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EINLEITUNG. 



Unter den vielen berühmten Namen des Reformationszeitalters, deren Trätrer rlic 
Geschichte der mathematischen Wissenschaften uns aufbehalten hat, nehmen diejenigen zweier 
bayriscben Oelehrten, dee Peter and Philipp Apian, efaw lierTomgende Stdlle ein. KeadbeB 
könnten so recht ahs Musterbilder gelten, wnui es flieh darum handeln sollte, die Thatsadie 
zu beleuchtei), Jass jene Zeit des Sturmes nnd Dranges auch für die bayrischen Liinder eine 
Periode ungewöhnlich erhöhter geistiger Kegsamk(;it in ihrem Gefolge gehabt hat. Angesicbta 
der eminraten Yielseitigkdt beider Mbiner, angesiebts ihrer engen Besiidrangen ni dea 
Bedeutendsten und Bekanntesten ihrer Zeitgenossen ist es nicht ZB ▼ermmden, dies ntdit 
allein die (ieschichtschreiber der veiscbieilensten exakten Pisciplinen, sondern auch der poli- 
tische Historiker ihrer Personen und Leistungen Erwähnung zu thun sich gedrungen fUhlt 
Allein so günstig dieses Veililltiilss meh Ntn mag; am fai wetteren Krdsen eine gewisse ober» 
flächliche Kenntnis» zu verbreiten, 80 erschwert doch andererseits diese Zersplitterung gar 
sehr diu EiwerbuiiL' eines Gesamnitbildes, und es wird deshalb der Versuch, ein solches Bild 
aus den verschiedenen da und dort zerstreuten Nachrichten sowie aus den zu üebote ste- 
henden Originalquellen benastellen« auf Billigong rechnen kOnnen. Die TOiliegende Studie 
soll allerdings zunächst die Lebensgescbicfate der beiden Apian in abgerundeter, nach Möglich- 
keit authentischer, Fassung bringen, sie möchte sich aber weiterhin auch als ein Beitrag 
zur Kennzeichnung der geistigen Bewegung betrachtet wissen, welche damals durch Deutsch* 
land nnd Toniebmlieb ditrdi die deutschen üntverritSten peng, und sie will drittens für die 
flesdiicbte der Mathematik — insbesondere der Astronomie und mathematischen Geographie — 
eine Anzahl wenig oder gar nicht bekannter Materialien verarbeiten. Diesen Zweck zu 
erreichen, werden wir iu den beiden gesonderten Biographien von Vater und Sohn, in welche 
dies« bistorisdie Vermdi mrfUlt, den rebi-biographischen and aUgemefn enltorgesebiehtp 
liehen von dem spezifisch-wissenschaftlichen Bestandtbefl insoweit zu trennen bestrebt 
ala ea sich mit dem obersten ßcincipe, dem einer einheitUcben Darstellung, Tertrftgt. 
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I. P^r Apüui. 

Quellen. 

Die Quellen, denen wir unsere Nachrichten über die Lebensscbicksale unseres Heldeu 
entnehmen, fliesseu nicht eben zahlreich und sind nicht sämmüich von gleicher Reinheit, 
10 dus dllige Voniehe bd ihrer BenUtnmg «Ohl gehoten enchefatt ÜDsbeiondere «He in 
ausländisrhen Werken, z. B. von de Thon, Riccioli u. a. beiscbrachfen Notizen, von welch« 
weiter unten gleichfalls die Rede sein muss, lassen an Zuverlässigkeit Vieles zu wünscheft 
übrig. Sehr correkt ist jedenüdls all' das, was Melchior Adam's Sommebrerk*) ttr ttuerai 
Z«wk enthilt, indem diese, leider nur aeiir Inine, ZuaaiBeBStettmig der nichtigsteB Mo- 
mente von dem Solmo Thilipp, nlso einem in jeder Hinsicht klassischen Zeugen herrührt. 
Selbstständig gearbeitet und an Details weitaus reichhaltiger ist der bezügliche Artikel in 
Kobolt's Lexikon *). Diese beiden Werke Bind es denn nuch weeeotUek, auf «debe diese 
nosers eigene Schfldennig deh statst Avaierdan ddieo vir aodi ittndig bd die «dir in- 
haltsreiche, wenn auch nicht selten zu sehr aus sekundären Quellen schöpfende Monographie 
des Altdorfcr Philosophen Schwarz welche auch den vom Standpunkt der Wisseuscbafts- 
gesdiichte Mumstdlenden Anforderungen gebührend Rechnung tragt Eine Reibe anderer 
Nadiireiae «ird passenden Orte» ihre Berttdcdditignng finden. 

Geburt und Jugendzeit. 

Die Wiege des wackeren Mannes, welcher durch nahe dreissig Jahre seine ganse 
Kraft in dn Dienst des bsjcisdien Staatee sbdlen sollt«, stand nicht in diesem, sondern 
im HeraogChnm Sadiaen. Die Familie Bienewitz oder Bennewitz — genau lasst sich der 

Name heutzutage nicht mehr erkennen*) — scheint zu den geachteten, rathsfühigcn Ge- 
schlechtern der Stadt Leisnig**) gehört zu haben, welche auf der Verbindungslinie Leipzig- 
Drosden denUdi in der Mitte gelegen ist***) Von den Eltern sind ledigttcb die Vor» 

*) J«M ungUabliclu' Sorglosigkeit in der R(>rht<>rhrell)uni; von Eigenaain<>n, mit deren L'l>«rwindung 
Jader Freund mittclältpHirher GeBchicht(.fi)r»chnng zu thuu bat, kennzeichnet sich deatlich in einer 
BeBarinug de« lagoliadtcr atatdeniaeiiea m«todo0»phen Botmar in telaeB Asaatan^: »iiuctiptiu 
«tt die 18. ApriUt lUMÜ IStt, adeoqw Lnohito Beetöra, matrienlae ncademicM AndreM Äaawits 

sen. Bonnowitz, nt alibl l^tar, ex Lnsatia nnbilig: hnnc cro Petri Apiani frairein existimo.' 
•*) Die Vaterstadt liPfsnig sog, wie ihr I,nkalhi5torikcr Caspar Scliueider "J bericbtet, grossen Vorthcfl 
aas die^i^r ihrer 1/" /rr-i-haft. Ah K:nwy Karl V,, liei wolcli'^m, wie Ri''h RpiiKr zpipen wird, im 
BchmalkaldiHcbt^n Kricgo durch Sachsen zog, hatte »ich Leisnig für den Charfiirsten erklärt und 
mnaate sich dem Belagerer ergeben. Dem damaltgMI Krietfechte zufolge wiur, da nach der i'b<>r- 
gabe nocli Widenelsllcbkeitn Scilaiu dar BewoliiMr «ongebUen ada aoUten, der Ort der Plün- 
derung nnd Zenktirmg TerMlen, oad dieie aollt« eben begfamen, als etn Mtgtled dea kaiaeillebeii 
Cr-'r.]":''^ in einftn Zimincr spines QnartiorhaiiEOP ein Bikluiss «Ir-s ihm woIJIiekanntrn kaiserlichen 
Unimaüii'iuatikerg entdeckte. Karl, hiadnrcb aufmcrkbaui HC^onleii, lic=? uijveri'.ii({li<'h Umfragen 
nach der ilcrkonil des Gemäldes ausfeilen und nahm nicht nur die Uber den (leburt^ort eines ron 
ihm hochgeachteten Gelehrten verhängte Strafe nuttck, sondern Teraicherte «ach im Übrigen die 
Stadt aelner Onadau 

***} Wenn der bekannt« Jenit Bifleioli*) ia seinem Katalog der AMnaonaa von .Fetma Ajdama a Lcyf- 
stg*' apricbt, ao ist Umtm Antapmcb lediglidi dac^ baiai Baikner «oU «nWrileliB Taweeb- 
aelnag swder OnliA kHigndar Kaaen a« «rküdnn. 
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die Jagenderiehnisse ihres im Jahre 1495 geboreucn Sohnes Peter, dem übrigens bereits ah 
Knaben von einem Mfinch eine glückliche und ehrenTolle Zukunft verheissen worden sein 
soll. Seine Schalbilduog geooss er zu Bochlitz, einem wenige Standen südwestlicb von der 
SdgwOi gdigeMB SttdAai: .Fatru vifiaiivB, n Riddlti uB u i og m vaA io der flctmle 
instmirt," berichtet Albinos. *) Wie lange er daselbst geblieben lud wie der ihm geworden* 
Unterricht beschaffen gewesen sei, darüber vermögen wir uns ein Urtheil nicht zu bilden. 
Desgleichen muss es unentschieden bleiben, ob, wie man aus gewissen Andeutungen scbUessen 
wfollte*), in apUenr Zeit die Sdnile fea BoeUili mit der bekumten FOntensdinle so Meissen 
vertauscht ward. Jedenfalls befand sich der junge Bienevitz schon im Jahre 1518 zum 
Studium in Leipzig; damals mag er wohl auch, dem Zeitgeschmack huldigend, seinen deutschen 
Namen latinisirt haben.*) Beiläufig sei bemerkt, dass er selbst niemals die häufig zu lesende 
Foim .^irfaiins* gebnuielite^ sradem diesen Nsnen dnidigtngig obne die TsidopiMilnng 
des p schiisb. 



Die sächsische Hochschule stand, wie auch in späteren Zeiten, ao sdiOB damals 
kdner andcnn dentsehen ntch. Die Pfoiessonn, bei welcben Apian faGri«, worden ans zan 

Theile von ihm selbst namhaft gemacht. So sagt er in seiner „Kosmographic" **) von 
Leipzig'"): ,Ibi claret I'rfficeptor meus Wolfgangus Schindler CubiteiL sacrae theologiae 
Licent. Colle. prin. CoUegiatus.'' Dieser Schindler, ein Deutschböhme aas Elbogea, war aucb 
«in tfidittger Pbilolog. T^w Weiteren konsaen in Betracht der Hnmaaist Anbamu «nd der 
berühmto Petrus Moscllanus. Von besonderer Bedeutung war für unseren Apian d^r Lektor 
der Astronomie, Caspar Börner, „quo, teste Camerario, ante illa tcmpora nemo cxquisitius, 
aut industria majore, situs, loca, figuras, ortus, obitusque siderum, signornmque coelestium, 
elwsmTntt, neqna hi^na contenplationia iter ostendcmt planins* (Behmn, a. n. 0.). Pro* 
fessor der reinen Mathematik war damals ein gewisser Kalb"); ausserdem scheint ein poly- 
historisch gebildeter Mediciner, der durch seine Begründung des .Auerbach-Uofcs" aucb in 
«dteren Kreisen bekannte Doktor Heinrieb Stromer Ton Auerbach, Vorträge über Arithmetik 
gehalten so baben.>*) Jedenblls war somit dam Ldpaignr Stadsoten die beste Geleganheit 
geboten, alles Wi^^jcnswürrlipe in pich aufzunehmen. Peter Apian hat diese Oelegcnhcit 
reichlich ausgeuüLzt. Wir wissen freilich nicht, wie lange er sich in Leipzig aufhielt, welche 
akademische Grade er erwarb, u. s. f., allein das umfassende Wissen, welches uns gleich in 



*) Ronderbarenrcisc ftlimirlit sbk M »nsgexeichnotor Fachmann. v»io fler französische UnivcrwIhiBU)- 
riker de Thou, rfipsf-n cinfulhen Sachverhalt. lu ili^r Kotiz, welche er iilier Aiiiau s Tod in seine 
ZeitgMcbicbte einruckt, untl welche wir, um niria sp;iUr Mii-iicr darauf zonirk kommen zu muäscii, 
gleidi hier repiodaciren, heiut es ") : aDeccuit et boc anno (tSSS) XJ. Kaiend. Martiis logolstadii 
■d DaanWnai, «U iniMtntar, PMm Apipiisu Baaeritlu Lstadoae ia lOnto aetiM, aslmMailcM 
rd scieBlia aoetio' mno darisBimu itc^ atc* 
*^ b lefBor Ortstafel huldigt Apian dem (MmmA, M FlitBen, weieke Ihm «os AsNin odtr J«mra 
Gninde IiUcfSäP bitten, den trorkcni-'n Ancrahpn <lcr (TPnfrniphigchcn Breite und L&nge aucb noch 
topograpblBcbe Nachweiiuofen beiiaitgen. So gcschiebt dies u. a. aucb (a. a. O.) in siemlich detail- 
Hit« Weise bat der Hefaiaihssladt «Iieisnkt*. 
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diess irgendwelche andere Zeugnisse zu thun vermöchten. Die Akademie bewahrte auch das 
Gedäcbtniss ihres einstigea Mitb&rgcn in Ehren; wenigstoas berichtet der uns bereits be- 
InuiDte AlbiBOB (a. a. 0.) nach Mtkbktr MitiMäni m Apian, .dam er wäbm. dam FlUlone (?), 
wie aevUch an Oniio«. tagnsoga^ wordoi, unter die lelehrtastoi MatiMBatieo» u 

UMMO Zeitn gandHMt ufttd." 

AvlMltalt in Wten. 

liaa hätte erwarten sollen, Uass der junge Gelehrte nach Beendigung seiner Stadien 
sebw IKflBBte amnnelir Mteen Vateriande Sadnen angeboten bitte, wo einem Hanne von 

seiner Abkunft und Bildung sieb gute Aussichten hätteu eröfTritn niTissen. Auch sind «ir 
nicht in der Lage, die Bewcpirriinde, welche ihn zum Verlassen der Iltiinath bestimmten, 
klar zu überschauen. Albinus allerdings (a. a. 0.) ist mit einer Erkhiruug bei der liaud- 
«FMniB Apinmis,* so betest es bei ibm, ,batte sieb mit seinem Bruder reraneiniget, md 
denselben mit etlichen Worten so sehr beleidiget, dass er nicht sicher für ihm gewesen; der- 
halben er ihm auch an^ dem Lande entwichen. Ist ihm aber solcher Abzug nicht weniger 
erspriesslicbcr und nüC7.1icher gewesen, als dem Onesimo seine Flucht von dem Bürger zu 
ColoBsen, Fhilemoae, sdnem Herren." Da bier aar Ton einem Broder scbleditweg gesproeben 
wird, so lässt sich nicht direkt behaupten, dass man es nur mit gewöhnlichem Klatsch des 
Meissner Chronisten zu thun habe, allein wahrscheinlich ist diess nicht minder. Denn weder 
kann jener Andreas Panewitz, den Rotmar (s. \.) für einen Bruder unseres Apian hält, dem 
Letateren ländHcb gesinnt gewesen sein, weil er sieb sonst ganz gewiss niebt nach bgolstadt 
begeben haben würde, noch auch kann ein zweiter Bruder, Georg, genieint sein, von dem 
wir bald Näheres hören werden.**) Wir lassen diese jVogelegenheit, Mangels triftiger Ent- 
scliei<lungsgründe, am Besten auf sich beruhen und begleiten unseren Apian auf seinen 
weiteren Fahrten. Er wandte seine Scbritte jener Hocbsebole so, naf wekher seit hundert 
Jahren die mathematischen Disciplinen mehr denn irgendwo anders in Blüthe standen, der 
Wiener. Johann von Gmunden, Peurbach, Stoeberl (Stiborius) und Repiomontan hatten hier 
gewirkt, und noch besass die Schule in Georg Tanstetter einen Lehrer, dessen Name einen 
gnten Klang in dentsdien und welsdien Landen battft. Dass Apian — den Angaben von 
Schwarz '*) entgegen — längere Zeit in Wien sich aufhielt, geht schon aus seinen intimen 
Beziehungen zu Tanstetter hervor, den er in seiner Ausgabe der Peurbach'schen Planeten- 
theorie als seinen geliebten Lehrer bcgrüsst, mit dem er sich auch zu einem anderen, 
spiter au erwibnenden, Uteraiiscben Untemebmen ansammentbat Ausserdem aber ist es so 
cnt als gewiss, dass Apian's erster Autorenversuch, die Weltkarte von 1.520, dem Wiener 
Aufenthalte seine Entstehung verdankt. Auch jetzt sind wir in der unerfreulichen Lage, eine 

*) H( mm. i (1518— is«^ >NAm iB Lt^df. Bdoma« ist er als Eilnte ta wgiBMiBtwi w- 
jttngua MaMutabM. 

**) Yen swri wrftam Brodem, Nikolaoa md Gngor, weiM vm, da« da mfleieh mit FMer and dem 
Mhw SWiaW OwKf In ta Sitliistaai «Mkon WB«d«i>^; wlne ÜeM StaadeserliehaDg deokbar, 
wena tm, imm Midiefawad MlbtMSadlga Twdtmli aldl m ataadaa, MadMli« gagm Omm 
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Ptwt rtla d U t iB Lull nairar EmUmf •faiiiviMB m. mOiMD: di« Dtmr d« WiiMr AdV 
enthaltos ud dl» Holt«» dir Überaiedelmg nach Niedflrlwywn sind uns anbekaant. Mn 

darf zwar vermathen, das? wesentlich der Wunsch, grössere typographische UntemehtntingeB 
bequemer in's Werk setzen zu können, in erster Linie maasagebend war, allein, waram 
gtäide 'Btjtm fBr dteno 2iradE Muantlca und, iMditat mirigm iln. Ab eine Banifii^ 
«dar dMsMdMB aehaiiit Jadaofidk in JeMr fMhMtm SMt nidtt gadiakt «aideD sn dOifn. 



AüfMrttett in Bayern. 

Der Ort, if« eich Apian mereC nlederlleBa, war Lenddutt, «wm «jr nlnliA lanebmen 

dflrfen, dasa er sich in der nämlichen Stadt dauernd aufhielt, ia treicher er seine erste selbet* 
Btlodigc Schrift, die jRagoge"")*\ hei Johann Weyssenburger erscheinen Hess. Bereits 
atand er mit bayrischen Gelehrten auf freudachaftUchem Fusse, denn empfehlende Gedichte 
▼en JelieitB Denk md Aventtn dnd dem klefnen Werkeben vorgedruckt, wdeliea im Jabre 
1524 herauskam und uns weiteiiila AulasH m wichtigen Wahrnehmungen bieten wird. Ob 
der Aufenthalt in Regensburg, von dem wir sogleich hören werden, ein dauernder war, ki»nn 
bei der damaligen Sitte der Gelehrten, ihren Zielen aut wissenschaftlichen Reisen nachzu- 
gehen, nieht nohl entwMeden werden. Jedenfidis mdaaen wir aof dieaen und damit andi 
am dn Jahr zurflekgeben, um die Geschichte von Apian's Berufung an die bayriscbe Hodl- 
schule im Zusammenhang darstellen zu können, denn dieselbe vollzog sich keineswegs in 
80 glatter Weise, wie die Angaben von Schwarz u. a. erwarten lassen. Trefflich klar und 
wcfen ibrer atnten Beiiehang anf die AUan den Unirenlttta-ArebiTea aidMntiadi irt dagegen 
die Sddldemng, welcbe t. FianQ^^ toh diaaen Vorgingen gegeben bat 



Gelehrte Beacb&f tigung and BterBriecbe tbltl^eit waren wibiend da t^iteren Hittel- 
idtan vnd aadi neeb wlbrend dea folganden Jabrhanderts nur dann mSgUdt, wenn der 

betreffende Gelehrte, wo ferne er nicht etwa der Klostergeistlichkeit angehörte, zu einer 
der bestehenden grossen Universitäten oder allenfalls auch zn einer grösseren und auf 
geistige Intareaaen bedachten Rädnetadt, wie HUmberg, Augsborg u. s. w., in nähere 
Beaiehnag trat Kennte er auch nicht gleich als wirklicher P refae ae r ontericommen, so 
sucbte pr dr>cb wenigstem ein .Zugewandter" der Akademie zu werden — eine Art affi- 
liirter Sonderstellung, welche deren sämmtlicbe Beamte genossen und welche unter Um- 
stiaden aneb Handwerkern, aefem deren Oewerbe Ühr die Hinenadwft irgendwie nnti> 
bringend war, nidit versagt wurde. Auf diese Weise in den Scbttta der Hochschule einzutreten, 
war die Tendenz Apian's, als er bereits im Juni 1523 von Begcnsbiirg aus eine Eingabe 
an den Ingolstädter Senat machte. Et wies darin auf die mannigfachen literarischen £nt- 
wfirfe bin, mit welcben er aidi trog and deren ReaUaimng mit HfOfe der Dmdcerpraaae 
ihm in dar Moaanalndt MAter adricn, denn fagandwo nnden; sa^eieb botta er ala Aage- 



*) DaM Apiaa Mio S^lflähm anr VwuA mIbm akewallgn Laadedumn fwM Bsraoff OeergHi 

du Bftrtigcn i uusarbcUcte, bczeagen die Tit 'l .v irte, »ollte aber vielleicht durch dieselben auch 
aagedeutet sei», duss zniadieii Wien und Lkodbat re«p. Regensbutg noch cia TorUbergahender Auf- 
•athatt ia SaAMB hvt 
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fteibeit erhmgeii zu könncD, und scbliesslicb ersuchte er direkt darum, ihm die Heraasgabe 
seiner Werke durch ein Darlehen von 200 fl. eu erleichtern. Diese der Gegenwart wohl 
etwas bedenklich erscheinende Bitte darf uns in jener Ztit licht Wnndar netomen; wissca 
vir doflk, dm die y«ifMaer Mur hOditt Mltea te dar ^HokfidiM Ufa «wid, Hnraiir t«« 
ihren Verlegern zu beziehen, dass sie vielmehr gewöhnlich darauf augewicsen waren, durch 
Widmung ihrer Geistesprodukte an Potentaten oder gelehrte Körperschaften zu einer mageren 
Belohnung zu geUutgen. In unserem Falle zeigte sich die akadoniache Behörde zwar in 
Allgemeinen willftkig, iadesa wbogle num Ten Apiaa eiageheodara HotiTiraar ütur Bitte 
und begnügte sich einstweilen mit einer Abschlagszahlung. So zog sich (üü Sarhe hin bis in 
den Oktober des näcitstfolgenden Jahres, wo nunmehr der Kanzler Leonhardt v. Eck die Sache 
in die Hand nahm. Der Ifatliematikus der Univeraittt ward la einem Gatacbten aufgefordert, 
fpekbea ftr den Bittetaller gfinitig MOge&UeB n aeia adietet, dein nvuiehr träte» die 
CommissÄre des Senates, der Kanonist Hauer und der Theologe Bnrckhard, in direkte 
Verhandlungen mit Apiao ein, und es wurden ihm in etwas mehr als Jahresfrist (zuletzt im 
Januar 1526) drei Darlehen von bezüglich 32, 110 and 30 fl. gemacht. DamaUi nu ntag 
die aeientifiaebe Bedentnig dea fremden Gdehrtea den bgolattdter Herren mehr und mehr 

aufgefallen sein ; die Beziehungen wurden immer enger und führten im Jahre 1527 zur An- 
Btellong Fetr Apians als Professor der Mathematik an der bayrischen Landesuniversität. Die 
Uenuaf beztt^idM Natis in den Akten (Lit. D. AbtbeiL III, Fase. N. 4) hat folgenden Wort- 
lant: «De Apiano mathamatieo, qoeai doetor Leonaidm voloit habere Aigolitadli» plaenit 
dominis, quod illud fiat. Insinuetur articulus Magistro Joanni Fcltmullcr, ut et ille ex parte 
aua lectioni se providere poaait. Commissum est autem dominis Georgio Hauer et d. Fran- 
claco BoneUiardt, nt illi com eodem Apiano agant, enm oondncant et aingola pro booo snl- 
veraitatia cum eo diapmaat' Tan dam aniiadiai dieaan Italtgjbctan und dem Gandidaten 
vereinbarten Vertrag mögen zwei Artikel ihres allseitigen Interesses halber hier verbotenus 
mitgetheilt werden (Lit. D, Abtheil. III, Fese N. 6, 23^): ,G'"* articolus; lasst Im mein gne- 
digar Herr gefidleB, das die uniTenitat don A^ane hat Zugesagt 88 f. aoMa» vaä das ar au 
den Zweien Franckforter meaaen zu jeder ain raonat vaauia hab. — Oetavo, quod cantom et 
daaam florinos quos Camera Äppiano mutuo dederit et granator de anno domini 1525 in ex- 
peaita posoerit, postulantur, et ipse Petrus Appianus od proximum consüium vocetur et com 
eo eoneerdetar, «mwado Telit aolrere an veUt, albi hoa «««««tim 4 niaiie sno detcafaL* 

Berufung. 

Diese Berufung gereicht der Anstalt zur hohen Ehre. Das mathematische Fach war 
in Ingolstadt allerdings niemals so darnieder gelegen, wie an anderen Hochschulen, vielmehr 
hOnnen vir nna Teradiiedanan DiAnmentan die ISaricht gewinnen, daas «eilpteBa ffer d«i 
üblichen Unterricht im Quadriviom (Arithmetik, Geometrie, Musik, d. h. matbematisdiB 
Intervallenlehre, Astronomie) stets gesorgt war. \ach den Gründungsstatuten von 1472 war 
zur Erlangung des artistischen Baccalaureates neben viel Philosophischem auch einige Kennt- 
uaa dH EuhUdaa» dar .PanpfiktiTa* (Optik, gmrCbnlidi nadi dam Ldubmsh daa Ea^loderB 
Pakkam rorgetragen), dar .Froporticiiea* uid der .LatitodkMa* arfnrdeiüah Beaondara 
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ikw tobten IMidpliii, In «ddier Cwrtie **) die Torltafatta oaienr modwiM Con&mtXur- 

geomctrie erkannt hat, beweist, flass man niclit am Elementarsten kleben, sondern die JflnplinKe 
auf einen h<»heren Standpaakt fördern wollte, wenn schon die Vennothung nicht ansges<:liloäsen 
ist ^"), dasa zuaa den betreffmdm Titol mehr ans Anhänglichkeit an das Vorbild der in m&- 
ÜMaMtiedieB FMgeB ▼onasteheadM Wiennr Hoehediule*^), als gerade aoa infleren Drange in*B 
VorlesungKverzcichniss aiifffenommen hatte. Der Baccalaureus selbst musste zu seiner höheren 
didaktischen AusbililuDg CoUegien über den Compatus (die Kalenderrechnung) lesen.'^). Euklid, 
Ptoiemaens, das astronomische Compendium des Johann v. Ualifax {& Sacro fiosco) und eine 
.Practica aatronomia«" finden sich bereits in dem ernten Katalog der UnirenitltabiUiofüiek 
▼om Jahre 1508 vor. "1 Im Ganzen also dürfte das (inmalige Ingolstadt völlig dem Bilde cnt- 
eprochen haben, welches uns Haukel mit Meisterhand von dem Betriebe der mathematischen 
Wissenschaften an den mittelalterlichen Bildungsstättm DentscUauds entwirft Auch trug 
n dieaem gOnstigen Tevlilltniss der Unatand wesentlich bei, daaa in Ingolstadt nieht wie 
anderwärts, z. B. nach David Rtrauss in Tübingen, die philosophische Fakultät eine un- 
würdig-untergeordnete Stellung ihren Schwestern gegenüber einnahm, dass sie vielmehr nach 
V. Pranti's Worten'^) »den eigentlichen Schwerpunkt der Universität bildete.* Trotxdem 
eland der Lehrer der llathematilc anf der alndemiadien Stnfenlciter siemlieb tiet nnd da 
auch die Besoldung für das Fach alles eher denn günstig; zu nennen war, 80 y>:v:vv. ffn litiue 
Lc'hrkiätte dafür schwer zu erlangen. Wer ein paar Jahre auf diesem niederen Posten auiigeharrt 
hatte, suchte baldmöglidist eine angeaehenere nnd liesscr dotirte Lehrstelle zu errekiien. 
Der tfichtige AsferwoB Stabina dodrte wabracheinlicb iron 1498—1608 an lagetatadt, ^eng 
aber sodann nach Wien ühcr, wo sich ihm bessere .Vussichten boten"); seine Nachfolger 
Rud, Ostermair und Würzburger scheinen nur eine sehr wenig bedeutende Rolle gespielt zu 
haben. Nadi des Letsteren Abgang trat sogar eine Taeatar von 5 Jahren ein, «bis im Jahre 
1524 da* IngolstBdter Johann Vdtaiilleir mit der fUr dieses Fach Ablieben Besoldung von 
Ifi fl. und litT Vi>rpflirhtun'_', nn Vakunzfa'.'cn rn le-cn, aufgenommen wurde"'*). Pieser Veit- 
milier nun war es, der als l:<xperte (s. o.) über die dem Apian zuzuwendenden YorUieile ver- 
»onuun ward; wir dflrin wohl auÄmen, daes er ftr deiaen Bemflng tl^ amdi ans cinsB 
selir peraSnlidien Grunde interesalrte, insofonie er sdbst von der mathematisdien Lektor sn 
einer anderen flberzugcheu heab-ifhti^te, wie er uns denn auch vom Jahre \r>^^ an als Pro- 
fiMBOr der Medicia wieder begegnet Jedenfalls bewies er und mit ihm die Luiversit&t 
«nen weiten BUdi; als sie sidi fBr die Gewinnung Apian's Intereseirten, denn die bto dahin 
ersehienenen Sehiiflen desselben waren doch mehr nur vorbereitender Natnr, wogegen die 
eigeutlirb hervorragenden Leistungen erst seiner akadeiniH-heu Periode angehören. Ganz be- 
sonders ehrenvoll für simmtUche Theilc war aber die ganz enorm hoch erscheinende Besol- 
dnng, welcbe Ajnaa sofort bei seinen Eintritt eihialt; dieselbe belief sich anf lOO 1, mehr 
ids das Sedisbclw des von s e i ne n Anttvoiglnger bemgenen ftf^^ a^ ty 

Pnknnliri BtMnfihi«. 

Da wir hier gerade auf die GeldverUataiase sn S|»e6ben iBunen. so «Rseheint en 
genthsB, dleedboi gleioh in BhMn Znge a luMw n^he n Ante dar ihn gnrardencn Gnnst 
wnsstn A|ian nicht sotet in bessere fataudlre Verfaaonng sn konussn, nnd wem sach die 

a 
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Utnciie MilM lüsigeBchickes, wie vir gleich nachher hören werden, durchaus keine Unehren- 
voIIr war, so hatte er nichts dcstoweniger beträchtlich unter solr.hen sehr irdischen Sorgen 
zu leiden. V. Frantl sagt darüber"*): .Apian gerieth durch seine zahlreichen literarischen 
FtabtOnfionM itsls la iieae Gdd-Verl^pBlidt( w dm «r ioi Nawnber 15S9 abemals «n 
OB Dailebcn von &00 fl. bat, welches vom Senat wegen Mangels an Mitteln abgeschlagen, 
aber im Mai l.')3() auf Befehl des Herzogs ausbezahlt wurde, worauf im Jahre löSS wieder 
50 d. als Beitrag zu Druckkosten folgten." £s ist erfreulich zu sehen, wie der wohlmeinende 
Landeafllnt (Wilhfllni IV.) Uer penfiidid) dngcdft, um eine Ziorde aafaiar geUditea Lande»- 
mÜTenitU wnugBtens moBentuiar Noth ta entheben. 



Wir besitzen übrigens noch ein anderes, recht sprechendes, Zeugniss für die Be- 
dr&ngniss, in weldier vasvt Hdd eich Jaltre Undorch befnid. An 1. Jnli 1087 — trahiv 
eeheinlich also auf der Beise nach seinem Bestimmnngwwrt — kehrte er in Abensberg bei 
seinem Freunde Turmair, (lein wohlbekannten .Y;itcr der neueren Geschichtscbrcibnn^" ein, 
der ihm schon länger befreundet war und, wie oben bemerict, bereits bei einem seiner Jugend- 
werfca ndt einem Poem Gerattw gestanden hatte. Tiinnair hatte, ine uns «ein Biograph 
Wiedemanu l)erichtet die Gewohnheit, ein äusserst detaiUirtes, selbst komische Einzelnhciten 
rcjiistrirendes, Tagebuch zu führen, und in diesem finden wir denn die Thatsacbe verzeichnet, 
dass Turmair dem Apian, der sich wieder einmal in gänzlich zerrütteten Verhältnissen befand, 
mit einem IHatikum von 20 fl. nnter die Arme girifen nmaate. Der Letztere hatte somit 
allen Chrnnd, in der Bedikation seinen „Gosmographicus liber' an Um CardinaUfohiachoff 
von Salsburg von aeinem Freunde an sagen: .Aventinna mihi aemper amicissimna' . . . 



£s ist, wenn wir, der chronologischen Entwicklung zuwider, diesen Punkt gleich 
hier Tonregadunen dflrfen, aus Apian's spftteren Lebenijahren zum Oltkdn irdt Besseres ta 
berichten. Mag nnn eine reiche Partie oder der Ertrag der mcistentheils im Selbstverläge 
publicirten, sehr gangbaren Bücher das Meiste dazu gcthan haben, jedenfalls muss derselbe 
ein trefflicher Ilausbälter geworden sein, in Ingolstadt selbst besass er ein eigenes, wie 
es scheint, werthroUes ^s, deasoi Besita dereinst sefaiem Sohn« FhOipp bei sdnem 
Abschied ein grosses Hinderniss mcdnn sollte**). Aber auch auswärts wusste er sich mit 
der Zeit nmfangreiche Besitzthümer zu erwerben. Wir haben über diesen Gegenstand eine 
selbstständige Monographie von Mois**) zur Verfügung, der wir als Hauptpunkte die fol- 
genden entnehmeo. Anno 1647 «ihanfte Ajdan von dem oheipflUnadien Obetjigermeister 
Vincenz von Würzburg die im Landgerichte Bcihigries (unteres Ihal der Altmühl) gele- 
gene Hofmark Itlhofen, welche also ungefähr eine starke Tnjrrcise von Ingolstadt entfernt 
lag; Unter'm 6. Juni gleichen Jahres bestätigte Churfürst Friedrich diesen Kauf und verlieh 
dem Kliifer ^dehndtif die Jagdgerechti^Deit nnd die Geri^tsbarinit (die .malefizisdie*, 
d. h. den Blutbanu, aus.ü'caoimiieu). Der mit dem Knnfrartrage zugleich eingegangenen Ver- 
pflichtung, seinen Wohnsitz nach Itlboba n Toriegen, scheint Apiw jedoch nn» in der 



Aventinus. 
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W«iM geMgt SV IwImb, dus «r «iiMii Nfvor «nradiMiiien SBliii« daielbik volmeB Hess.*) 

Ausserdem besass Peter Apian noch Brunnstein bei Holnstein sowie (seit 1548) einen Hof zi 
Dirn und nicht weniger als 4 Hofgüter bei Kemnath am Südabhange des Fichtelgebirpes. — 
Aus dem fahrenden Gelehrten war also im Laufe zweier Jahrzebente ein recht wübibcguterter 
QnnpndbMUser gewwden. 

Oniclwral. 

Wir BdmMn nadi di«a«r AbadiweUiiDg den Enden auerw Eniblung «iedw uf. 

Gleich nach seiner Bestallung in Ingolstadt berief Apian seinen Bruder Georg zu sich, den 
er wahrscheinlich selber in frühereu Tagen unterrichtet hatte ; ,qui et ipse in arithmetices 
ac meusurae studio moltum fuerat versatus*, sagt Schwarz'^). Seiner Leitung ward die 
gnwMrtige Draekerei tbertragen, welche «bbeld In bgoletadt gegründet ward «ad nicht alldto 
.durch die innere Gäte der ihren Pressen entstammenden Werlte, sondern nicht minder durch 
deren gediesrenn und elegante Ausstattung die Bewunderung «eitgenf>ssisi lu'r wie späterer 
Bücherfreunde erregte. Du.s Zeichen der Firma, durch welches deren Editionen als solche 
gelnonselcbnet nnd vor Nacbdradt gesdifltst inirden, wir ebi an der Piess-Schranbe dn»> 
hcnder Jän^^ing mit der Umschrift: ,Indnstria superat vires." Übrigens scheint die Apian^sehe 
Druckerei noch ein Zweiggeschäft in Land^^htit besessen zu haben ; wenigstens wäre es sonst 
nicht recht erklärlich, wie neben dem „(^uudrans Astronomicus", von dem ausdrücklich am 
Schhiaae gesagt whrd, .Exenssam IngolstadU in eflicina ApSani die YL Jnlii An. IIDXXXIL*, 
noch eine astrologische Praktik f&r dos n&mliche Jahr 1532 erschienen sein kannte, ,ge> 
druckt in I^andsshut durch Georgium Apianum". Abgesehen von dieser «einer Th&ttgkelt 
bekleidete Georg städti.sche Ämter zu Landsbut (s. u.). Die zu bewältigende Druckarbeit 
war vemmtUich eine so betrftditlkfae, daes die ingolstidter Setter nnd Schriften nicht ans» 
reichten. Hierauf wOrde dann anch die Thatsache hinweisen, dass neben der eigenen Druk- 
Iterei auch diejenige eines Nürnbercrer Meisters, des Johann Petrejus, in Thätigkcit gesetzt 
werden musste, um dem rastlosen Fleisäe Apiau's ein GenUge zu tbun. Weiter unten werden 
tms Proben solcher hi Kfimberg gedradcter Bttcher begegnen. Jedenblls ist es sdir su 
bedauern, dsss wir über die innen' Kimichtung der Apian'schen Officin so weni^ wissen, 
und dass ein Plan, uns niber mit derselben bekannt au machen, nicht zur Ausführung ge- 
kommen ist.*"') 

*) Mach «tat Vatv's Tode tntan dni leiner Söhne, lumUeh Theodor, Karl und Claudias, gemein- 
■ehilBidi iaa BnÜs v«a Itfhoian m, iadm lia dmelbe auf gemebuim« Benlwinng verwalteten nnd 
die entfatlenden Ertragnisse anter sich theilten. Aller Walmckeinlichkeit nadi beetnd die Sitta 
fort, dMs einer der Besitzer am Orte wohnte; wenigstMiB starb der letztgenannte Solm dudbit vwä 
fiegt in der Kirche diiB Dorfes lUhofen bef^ben, woselbst sein Denkstein noch im Beginn des 
gegenvartii;t'a Julirbunderts ta sehen war. Nach feinem Tode and nach dem Wegsuf des Binders 
Fhilij'p m& Itayem mag die Besitzung ihren Werth in dSB AMgm dtr BMM« vnleni haben; im 
Jahre 1670 ward sie Ton ihnen wieder verkauft. 
•*) M «b bakaoDtar BiUioiume, Otflt belre» Omm Flu« VadMkeato att*^: .8» IMhMe 
Seh den gelehrten Literator nnd Bibliograpbun, den Ilerni Oberbofbibliotbekar In Mtlnchen, Johm 
. Chiistoph Freyherm von Aretin, eret in diesem Jalirc aui; die Geschichte der berühmten Pritadnidi- 
dni'-kerey lieg gclclilteu Milbcuiu'.ik jrt, riLtr Aj.iau in Ingolstadt besonders lU brarli- itt'n defr 
Mlb« habe ihm hieranf geantwortet, er sei diesem Wnnache bereiu nachgekommen und .werde uin 
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Kurz vor meiner Bprufunir nach Ingolstadt, wahrsrhi^inlich aber bereits im Rpsitze 
guter VersprectiuDgcn betreffs dieser Anstellung, war der damals einunddreissigjährige Mann 
in den Stand der Ehe getreten. Seine Erw&blte stammte aus Ltndsliut, wo, wie wir saben, 
Apian rieh zeitweilig aiifK«l»lteB hatte; sie hien Katharina und war dae Tochter des Raths- 
herrn Thomas Mosner, der später in gleicher Eigenschaft (als „Senator," d h wohl als rcchts- 
Icundiger Beirath oder Syndikus) nach Ingolstadt versetzt wurde. Der anscheinend sehr fried- 
lichen und glQcklichen Eh« entutammtea 9 BShns and 5 TSchtsr; von den srsteren werden 
«ns Jedoch nur 6, 2 RdKppe, Theodor. Umothena« Kaxl und dasdins, von d«i Tdcbtern 
nur 2, Corona uml Rogina, mit Namen genannt.'*) Philipp II. trat, wie wir wissen, mit Olflck 
in die Fussstapfen des Vaters, Theodor erwarb sich als praktischer Jurist imi, seit dem 
5. September 1566, AsseBSor htSm Beidhrinuneigericht in Speyer einen geaehteteB NaineB; 
die Obrifen scheinen wenig hervorgetreten, zum Tbeile früh gestorben zu sein. Nur Karl 
lind Claudius sind uns oben schon als Outsherren von Iflhofen begegnet; Karl gicng f^päter 
nach Amberg in die Dienste des Cburfürsten v. d. Pfalz. Über das Todei^abr der Gattin 
Katharina schweigt Schwarz; CelUus aber giebt an"), dass rie am 6. Jali 1574 an Para> 
lyse Terschied. Von Apian's Privatleben hat der Chronist nur wenig zu berichten, denn 
gerade über solche, für den CuUurliisforikrr besonders wichtige Momente jiflepen uns die 
Quellen im Stiche zu lassen. Nur eines Punktes wollen wir erwähnen. Erbard Cellius, der 
Biograph des Sohnes Philipp, der sein Elogtum zwetfellös auf Grund persönlicher Mitthei- 
lungcn aus dem Leben des Verewigten verfasst hatte, hebt es als einen liohen Vorzug Peter 
Apian's hervor (a. a. 0.), dass derselbe seine Söhne durchaus seilest unterrichtet habe. Es 
will das etwas heissen, wenn man sich der riesigen Gescbäftslast entsinnt, welche auf 
seinen Schnltem ruhte, allein er erzldte dnreh diese seine Aufopferung auch gute Erfolge. 
Denn Philipp, welcher diesen seinen Namen nach einem bfSh verstorbenen geliebten Kinde 
trug, zeigte sieb in jeder Hinsicht des Vaters würdig, Tlieodor wurde ein tQchtiger Mann 
und auch Karl wird von Cellius als .vir prudentissimus" bezeiclinet 



Die neue Ileimatli, welche ihm der kluge Sinn .I i Universität und die Grossmuth 
des Herzogs in Iiipolst;uIt rrsclilns'jf'n baffe, verliess Apian nie wieder auf liingeie Zeit. 
Die damals büuügeu pestartigen Epidemien nöthigten die Hochschule mehrmals zu Au.sssan- 
demngen nach benachbarten Orten, wo man rieh dann thnnliebst ehirlehtete und, sogut es 
gieng, das Semester zum Abschlnsse brachte. Im zweiten Theile dieser Studie haben wir 
einige dieser Translokationen penaner zu verfolgen. Auch Ajiian Vater wird '^icb daran be- 
theiligt haben; nähere Nachrichten darüber fehlen jedoch, lüe und da wurden Kcisen an 
das kaisediche Hoflager nodiwendig, so hn Jahre 1646, in welchem der damals bereits 
hochberahmls Mathematilter von seinem Oönasr, Kaiser Karl nach Bsgensbnig barnfen 



Litcraiur" l>ntitelt«n Journale) Tcröffentliohen. In dieser ZeitschrUl ist jedoch nur ein kleines, auf 
diesem oiiji'kt bezügliches, Fraf^ent zu tiodca, deaaco wir ia dar LSbaaibMdmibanf das lülipp 
Apiu ohnehin Erw&hnong zu thiu luhen werdea. 



Lata! Ii InflflMailt 




vwde. IMm Anaiai» itudm aiwiiaiMi>iw att ^la's BflfofttlMUiglnit in nttunr «Am tm^ 

Dcrcr PeziehMg. Dagegen hat Wiedemann "i die Vermnthunc; aus^rpsprochen, derselbe möge 
«ich zu diplornttischea Reiseu verwendet worden sein, und so wenig diese Art Geschäfte 
sich mit den sonstigen Gewohnheiten des gelehrfent Hannes voreinigea lassen will, so iit 
docb Didrt tn'leagBBB, daiB die Quelle, aus wddier Wiedenun sdiSplln, in d«r Thal an 
Gunsten seiner Ansicht spricht. In dem Vorwort zu seiner Monographie des Kometen von 
1532 spricht nämlich Apian **) von seinen übsenrationen, welche er in verschiedenen Städten 
nnf einw Bdse «ngcstdlt habe. «Unnd iriewol idi sn der lelUgMi njt nit uheim, Mond« 
durch den DurcUenchtigen, Hochgelwmen, Fürsten nnnd Hecrn, Hern Gorgen, Hertsogen ra 
Sachsen, Lanndtpraue in Düringen, unnd Murckgraff zu Meyssen, etc. Meinen Gncdigen Herrn 
ins Landt zu Meyssen erfodert unnd in seiner Fürstlichen G. gescbeffteu gewesen bin, liab 
idi dennod nm nnnd nncb d«m MhrifiiiUclien bevdKch E. F. O.' — Apin wendtt liclt 
an den Herzog Wilhelm — .den selbigen vorgesagten Cometen, so er Erschinnen ist, in ge- 
melten Stetten (wie nachvolgt^tl flcyssiglicb observirt." Man gewinnt hieraus den Eindruck, 
als sei der ehemalige Unterthnn von seinem Landesberm zeitweise zurückgefordert und in 
irgend einer poHtiadMB Angelegcnhdt Tcnandat «orden. — Eäoe andere, grössere R^ae^ 
über die wir urkundlich nntnrriditet sind, verfolgte eine rein-wisseoscbaftliche Tendenz, 
nicht jedoch, wie man erwarten sollte, eine mathematische, sondern vielmehr eine archäo- 
logische oder wenn man lieber will, religiousgescbicbtlicbe ; .im Jahre 1533 machte er mit 
mit im Professor der POMie Barth. Amantius*) anf Kosten Raymond Foggnt^a dne gros- 
sere Reise, deren Frucht eine Sammluut: I ii rhlicli christlicher Inschriften war, welche UM 
an Apian auch eine philo1oKi^^cb-:in(i(iuari>clie Riilitutif; bezeugt." Wir werden unsere 
Besprechung von Apian'ü literariHcheu Leistuugeu speziell mit dem auf Grund dieser Ileisa 
entatandeicn InsehrifteBircilce an beginnen haben. 

Altadeniaclie VeridUtniaae. 

Seine akademische Wirksamkeit anlangend, scheint Apian ^^ich wesentlich anf seine 
Lchrthfttipkeit seihst beschränkt und in den allgemeinen Uuiver.-itiits-Augelegenhciton eine 
vorsichtige Zurückhaltung beobachtet zu haben. Wir schliesseu diess daraus, dass in 
den iriehtigeren Senataberathungen, iron denen ona t. PraoÜ*B Oeadilcbtawerk berichtet, aein 
Name irgendwo hertortritL An inneren Wirren fehlte es gerade der Periode Aplan'a darehaoa 



*) Da dieter Amaatiiis «iaec der weoincn CniTersiUtt-CoUegen Apiu'a iit, sn welchen dieMr in 
tagut penOAUdM BsiMkaaiM getteten sn mId wIieiDt, to magen hltr einige Worte ober daa- 
•dbsn aa FUtce sein. Gebom su iMMbmg m. Lach» ilndirt* er ia Tfoi mi bfetatalt, we er 
gelt uflO aneh da« I^^bramt der Poesie «Uelt Mm Hinneinmif sor Befemattoa teraolatMe Um, 
■loh 1S36 n»cb Tübiugcn zu wenden; Ton hier gicng er pcbeiuicr Kath iloi ii07iunpr'seb«n Herzogt 
Bach Crcifitwald und denn wieder, in gräiater Lognadc i-ntlussi'n, aI? llet htM'uiisul<iit nach Nürn- 
berg.*') Zeitweilig ati Rath di>» Markgrafen Qwrg Friedrich n.ich Ansbach heniion, gab pr such 
dicM ätaltug bau «iadcf auf wai Üble bis an sainaa Tode (na 1666) ia Sdnabea, niolit jedoch, 
wie bloig enlUk wM, in Dmiagen, aoadarn, auib Sehamti^ mM pM tait'-) Im dtm büwdi- 
barten Inningen. Da eich dort keinerlei hObere Lebnutalt bated, a« wM «ÖU aMli.Kebelt% 
Kachriebt hinfilUg, due AmanUu licb iu aalMa apAtere* Jahm. wiate 4im hiUhmtt ange- 
wandt kaba.«*) 
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nkAt; «b gmUft n *n ^ Mamen Df. Eck und Leonhird Klaer m. erinncni, 

welch' letzterer recht eigentlich auf Betreiben der Universität Ingolstadt im Jahre von Apin'k 
Amtsantritt dem Flammentod überliefert wurde. Auch des Letzt«rea Vorg&nger, ProleMor 
Veltmiller, ward wegen allm tawr Bettfttigung kaCholiidier Übcizeugungen ni IHidiiiUiar- 
stnfe gHummnen^. Apiin seibflt dagegen ecbeint von dem Verdachte ketserischer Oesinnnng; 
dem damals nicht leicht zn entgehen war, niemals auch nur im Geringsten getroffen worden 
zu sein. Dass er für einen besonders guten Katholiken gegolten habe, beweist u. a. auch 
ein Diktmn des sellwt tebr glrabtnaeifrigan Aventio-BtognipheB Wiedmann; vom Vater tarn 
Sdbao FhiHpp Sbeigehand, bemerkt er*'), dieser — der wahrlich an Tiefe des religiOMn 
Gefühles Keinem nachstand — habe wohl des Vaters Talent, nicht aber ^seinen frommen 
und redlichen Sinn' and in Folge dessen auch nicht sein Glück geerbt 1 Die jesuitische 
InTBsion, nnter wdclier die Hoehsdinle später so nnsAglich zu leiden hatte, M in ibren 
Anfängen noch mit den letzten Lebensjahren Apian's zusammen, iadess Hnden wir nichti daas 
er durch dieselbe irgendwie berührt worden wäre. Wieso demnach Keysslcr in seinen ge- 
lehrten Reisen dazu gelangt**), die Bibliothek der Jesuiten .von Appiano Mathematico* 
gestiftet lein sa Innen, ist nnerfindlich. Wabnsclieinlieh Ton hier ans ist dieae ITotia In 
Baumeitter^ Beisewerk*^ übergegangen, nur hat sie iusofuru eine noch viel anrichtigera 
Form angenommen, aU jetst Apian gar als Begründer der Üniversitäts-Bibliothek beteichnet 
wird (8. 0.). 

Beziehungen zu Kaiaer Karl. (Vgl. Anhang I.) 

Wir würden unserer Pflicht, ein getreues Bild von dem Leben und Treiben des 
wackeren tielehrten zu entwerfen, nur sehr unvollkommen nachkommen, wollten wir nicht 
längere Zeit st^en bleiben bei dem intimen Bande gegenseiUger Achtung und Freundschaft, 
welches denselben mit seinem Kaiser, mit Karl V., verband. Selbst In matheniatiiehe& Dingen 
wohl erfahren und vor Allem Freund und Kenner der praktischen Mechanik, scheint Karl, 
der sonst so unnahbare und abstossendc Spanier, dem Manne der Wissenschaft auch die 
liebcnnrlirdigen Seiten seines Cbsrakters erschlossen zn haben. Die Gacbiditsehreiber hatwn 
nldit unterlassen, dieses so eigenartigen, für beide Männer gleich ehrenvollen, VerhUtnisses 
als einer besonderen Merkwürdigkeit allenthalben Erwähnung zu thnn. Den Tod seines Col- 
legen in seinen Annaleu registrireud schreibt z. B. ßotmar*"): gHwnanis valedizit Petrus 
Apianus, Hnthematicna inrignis et Mntheseee proiisssor, augustiasimo Inf eratmi Cavoio Y. 
propter eam scientiam, cujus ipsemet Caesar perquam studiosua erat, ntoodam gratus, «t 
libcraliter ab eodem donatus; Academiac nostrae singulare decus et ornamentuni ' Ebenso 
Gerhard Vosaius**) aCaeaari Carolo V. fuit gratissimus: qui ingolstadii, ubi Mathesia docuit 
neeeiltQn, equeatri dignitate oma^it* Biedoli, der ttbecfaanpt Ober eine gnte Dosis Bjaanti- 
nismus verfügt, benfitzt diesen Anlass, um in einer enthusiastischen Apostrophe an Fürsten 
nnd Gelehrte deren Zusammenwirken zu preisen'^) '"i : ,Quid tarnen appellet ad Caesarea, 
Cainm inquam Julium, Hadrianum, Antoninum, Friedericum Iii., Maximilianum I. et IL, Ca- 

*j W«M ihm aber der Schalttw panii^ des mImb ISie tia>ei>iiM Haaiatlllaa I. nach im Jahre 
SMO Ma BB laaaa. Man iat amh vanmlft, bctnOi im Müm AmOOtU iann n daakas^ dMB 
Biedoli dn AMroaeBW Aplan mit dem Uder Albtaeht Dfliw nmahMlMw 
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ndlOB Vi Ibtthiam, Rudolphum II., Fetdinaadainque I. ac IL, qui Uraaiam tacquam Ba- 

ginam in suas aulas tanta honorific«Dtia receptAniot : Et Maximilianus quidem suo Petro 
Apiaao Caesareum Astronomicam adomauti, äguras Maüiematicas saa ipae manu delineavit.' 



Die dnnlnan EotwickelmigsBtadiea ia dem immer enger eich gestaltenden YerlcehTB 

beider Männer finden sich nirgend» systematisch behandelt, weshalb wir im Folgenden das 
bisher Versäumte nachlmlcn wollen. Schon im Jahre 1532 hatte, wie aus dem Schriftstück 
selbst hervorgeht, der Kaiser dem Apiau ein Frivil^ für seine gelehrten Arbeiten gegeben; 
wnhncheinlieli war es in erster Linie der »Coemograpliicns lilHir* gewesen, dessen geograptaiscbe 
Nachrichten die Aufmerksamkeit des Hen'^chers auf sich zogen, in dessen Reich die Sonne 
nicht nnt«rfrieng. Im Jahre l.'>40 veröffentlichte Apian das Hauptwerk seines Lebens, das 
„AütrODomicuni Caesareum* und «idmete es in schwungvoller Ansprache dem Fürstenpaar 
Karl-Ferdinand. Hierdnich mag er Karl's Geecbmack besonders getroffen biben, wenigstens 
Obenahm der Kaiser die I^cUiosten des Werkes und beschenkte seinen Verehrer auch mit 
einer prösBcren Geldsumme, angeblich 3000 Goltlgulden. Die Ernennung zum kaiserlichen 
liofuiathoniatikus durfte ebenfalls in das genannte Jahr fallen. Im folgenden Jahre wurde 
der Bflgembniger Rdchstag abgebalten, und hier «rhob der Kaiser nicht nur unseren Apian 
fldblt, sondern nach, vrie oben schon in einer Randnote bemerkt ward, dessen drei Brüder 
Nikolaus, Georg und Gregor in den Reichsritterstand "). Diess gosdnh am 20. Juli 1541. 
Schon wenige Tage darauf aber ward unserem Apian eine andere kaum minder hoch anzu- 
schlagende, Ehre zu Theil : am 29. Juli ernannte ihn der Cardinal Contarini mm Comes et 
Miles sacri Pnlatii et Aulae Lateranensis".*) Allein auch der Kaiser stand nicht an, die 
Ehren spiiios LicMiiii."^ unaufliörlirh zu mehren; am 20. Mai l.n44 Hess er ihm zu Speyer 
auch das Dekret eiues kuiäerlichen Hof- uud ITal^grafeu ausfeitigen, so dass er, uachdcm 
ihm schon von Seiten des Papstes das Recht sogesprochen war, Notare und «Tabellionen* 
zu creiren, sowie auch uneheliche Kinder zu legitimiren ^'), nunmehr auch die wichtige Be- 
fugnis? erlaniite .duos (luolibot anno Doctores, Licentiatos, Baccalaureos, ot Poptas Lati- 
reatos crcare et facere." Dass Apiau von dieseu seinen liucLten auch Gebrauch machte, geht 
ans dem Blanket-Fonnnlar hervor, welches erhalten geblieben nud' pnblidrt worden ist; der 
Hemnagsber nennt es**) «n »Instrument, das Apiaooa selbst, wenn er unen Notarins ere- 

*) Mail loiinte swu* die Sendung ih\i Cardiaales CunUriDi oder ConUroauü — nicht Coaurens, wie 
ei ftlwWWi ia dar üftaude bcUst — iralelw so« Auks» eiae» in Rogensburg abzuhelteDden Rcli- 
tlOD<|Mpifct»i «iMft war, alleia uaa wniM« Ctdkcr aiclii, im dieee äenduag gcnde filr Apiaa 
FUgMi sekabt hatte. Dar Hamufebar elnea 1b Varabeiis mtar ton Ktal .Litararisehaa Woebaii' 
Uatt* crscLcinenden bibliographischen .\ii/ci^:'r« wir nt ^r gegen Ende des Tori^'-n .I.\lirhuadi rU ao 
I^Oeklicb, das bfzuglidip Uokumciit fi.:immt anJtirer. iiufiaüuden ; in einiT Aiikiiun ward ein in 
bcdrucktps rergament 4 iii^fschla^ji'iiRs Hucli rr?.taudpn, und ah raau die beachildiglü llülic vou an- 
gefihr abnahm, Uni üch, dam dieselbe gerade die drei L'rkanden enttn<^tt, von denen oben di« 
Bede war.") Ifaa kau dieieltea an angafUhrtao Orte testat>Il wiedi;r);t;geben finden, aUein da ia 
daialhaa msandleh die WeDdnns?i>n daa ■iii'^t%iTi scUapfeadan JKaasteiairlM «iadadtahraii, ao 
^Mt/tm Ufr «nf atainalige lieprodaMan vanricfelaB aad «na ait «MKaai AaaMia bacnagaa 



ErMNMi in ^ AMiluri. 
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Mb, «ugMtollü uA venMlUlch ToenA dndm hnwi, M d«r AvtetiBiuB ttm im 

Namen des neuen Notarii und anderes in die gelassenen Lücken, oder leeren Räume hinein- 
geschrieben bat* Das Dokument ist sehr ausfiUuiich gehalten und giebt dem Candidatea 
eiogehende Instruktion tbw MiM mit dmAsit räes Notars verknöpften Obliegenheiten ")•— * 
FmSnlidi hat dch Apinn dam Kalaar Anw 1B«S n Baganfbnrg voigeatellt,*) ob adioii fHÜMTf 
geht ans dem vorhandenen Aktenmaterial nicht mit Sicherheit hervor. Da uns des Cellius 
Infomtatioaea genauer zu sein scbeioen, ah diejenigen Westenrieder's ^*), welcher die Über- 
reichung VOR Blisten und Inatnmiaiitaa banita im Jahre 1541 vor sich geben lösst, so 
habcD lAr die eUga Datatellang gawiblt, «iewalil ftaffieh ntebt an^caacUosaen ist, daas Apian 
dia Be!se nach Rcgensburfr zu verschiedenen Malen in 'pileichcr Absicht machte. Jedenfalls 
fand noch im gleichen Jahre lö46 eine zweite Zusammenkunft zwischen Karl und Apian 
statt, ood dienmal miter saibr aradnrarenden tXmstindeii. Es war nämlich der scbmalkal- 
diaebe Krieg snm Ansbrncb gekonunaD, Schaertlin von Hurtenbach lag mit der BuBdea-Araiee 
vor Ingolstadt, und der hurr bpdi itnpte Kaiser hatte sich in ein verschanztes Lager untCf den 
Mauern der Stadt zurückziehen müssen; das Rathbaus der Stadt, bewahrt noch heute") ein 
GemUde, auf welchem die beiden Fddiager abgebildet tSuxL Karl, deasoi eherner Gldchmath 
nicht leicht an erBchflUem war, betrieb auch w&hrend dieser achweren Zeit aeice UebKaga« 
StndieD, unterstützt von einem loniharclischen Mathematiker, den er wiihrenr! des 'janzcn 
Fddzuges zur Seite hatte. Zugleich aber benutzte er die günstige Gelegenheit, seineu Hof- 
mathematikaa zu jeder Zdt xnr Stelle haben au ktonen, nad b«ief Ilm blufig zu gelehrter 
ünterhaltnng in's Lagenelt In seiner «Vita Caroli V." erz&hlt der mddenburgiache Theolog 
Cliytraeus *°), „Petrus A]>ianus hab seinen Freunden offtemals verzehlet, dass er im deutschen 
Krieg ^a. 1546) ins Keysera Lager bey Ingolstadt von Carolo gefordert, das er ibme in einem 
kflnstliehen Instrament, davon der naneten lanS; fortgang, atUlatdien, zuiückgang, gantz artig 
in eines jeden Planeten unterschiedlichen Srkel, so durch kleine Rftdlein nmbgefUicel« aagen- 
scheinlich dargetban. Im selbigen Krieg \vp,r nuch bey Carolo Tiirrianus Cremonens.is Mathc- 
niatikus." FUr Apian, der wenig soldaüscheu Geist in sich fühlte, hatten diese Besuche 
maachea Unangenehme, and besonders m Einem Falle sdidnt sich ihm der Gegensata zwischen 
kriegerischer und gelehrter Beschäftigung recht fohlbar aufjjedilngt an haben. Whr würden 
uns mit dieser Hinweisnng auf eine bekannte Anekdote begnügen, wenn nicht fast sämmtliche 
Biographen so viel Aufhebens davon machten, dass vir ihr wenigstens eine Bandnote**) zu 



•) Wir witb.'u Jii-äi .i'is li'jb Cellius Liiui^raphiu von Apiaa Sohn"''), wo besonders aoch erw&liot Iii, 
tUsB dieser letztere die von aeinem Vater dem Kaiser abeneiohMo Wecke, die «la MaBUikript aber* 
g^n worden so adn itMiMii, mh TMto Mihit gneikiitlitB hatt». MA tUBn dck «inH 
hddfoUw "-y'^-g-' iftvia and ward llngerar, pwiMiclM» tfMaMtiaf gewotdigc 
**) Ton den lalilretdien VertAten «SUen «fr dt ein«« eA^v lekr vertnaraewerthen Jenra au, 
midien Candler in <ien DenkKcbriften jener bayerischen Priratgesellscbait^'i »l>lru:krti \'w,i<, ans 
welcher spaier die Miinohcucr Akademie berrorRienK. Apian war vrieder einmal beim Kuiser, als 
t&mintliche Batterien der Protestantin gegen Festung und tAger zu spielen begannen. „Da war 
dem Apiaoo tßt nicht wohl su Math; er sudde nad doekta «Ich lawellea, warn «r mr «in Blatt 
vm «Imib Bfeim nasthea hMI», «ad gale geau h«Mnd«n iriii««lit«ii, das« Wj Om» Harls- 
baAigkelt and LM» i« den freT<>n Künsten nit te gMddkdi vergmllMbdl«! wtna, ab bey dem 
groMmoihigen Carolo, welcb«r ganu uaersefarodua da akmdt«^ wad d««a Apfaml D Iw n is arit grosser 
AwffiB«rfcu«k«tl aaMtt% «aancblat «a gifUirlieh augiaag«, daaa amh «iiia vlwt<iai|ga fltaek* 
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widmen uns veranlasst sebon. Von weitcrem persönlichen Verkabr ziriichan beiden Mftnnwra 
BCbweigt die Geachicbte, soweit wir sehen können, gänzlich. 

BMiihuigen nach auswärts. 

Überblicken wir jetzt, nachdem allen hervorstechend wichtigen Einzelheiten ihr Recht 
geworden ist, den Lebenslauf unseres Apian noch einmal im Zusammenhange. Von 1&27— 
1552, also ein wUm YiBrtd-BIknhm Maiardi OrAnrin fttr IhChematik imd AaMBOnae, 
^11* hoebgeecbätxte Lehrkraft und uls Schriftäteller berühmt, glficklichcr Gatte und Vater, 
mit Glücksgütern reichlich bedach^ und bis in die letzten Jahre anscheinend yon guter Ge- 
sundheit, scheint ihm zum Lebenägluck kaum irgend etwas gefehlt zu haben. An Ehrenbe- 
zeigungen, fhr di« er «dir empfänglich war, mangdte et ihm «beotofwmjf, denn er besasa 
dflft Add*) and konnts sich an der Gunst dreier Forsten, des Kaisers Karl and der Her- 
zöge Georg von Sachsen und Wilhelm von Bayern erfreuen.**) Diesem letzteren und seiner 
alma mater bewalirte er denn auch eine dankbare Anhänglichkeit und wies standhaft alle 
Anträge, ihn der Ingolat&dter HochsdiQle abwen^g sn machen, anrllek. IHlifeo irir Ifelehior 
Adam ghinben, dessen Darlegung freilich sehr plausibel erscheint,'^ so bestimmten Apian'a 
Entschlu<;s auch materielle Beweggründe. ,Kisi nb aliis publicis scholis saepius honorifice 
inviuretur extra patriam : maluit tarnen patriae prodesse : praesertim cum et domum heberet 
omatissimam et patrimoniinn nim eidgaam: ende eommode yinn ponet* Leipzig, TQbingen^ 
Wien, Padua und Femu» werden uns als die Universitäten genauit» irelche den bayrischen 
Mathematiker gerne gewonnen hätten : lauter berühmte und um das mathematische Fach wohl- 
verdiente Hocbsdiuleu. Leipzig und Wien sind uns als solche bereits bekannt, labingen . 

kufil mitten Jarch «las Ki^yscrünhr (iKzclt, ji-ilorh ohne jemand zu heschidigen, (Inrchptlrjpte." 
SIAt ohne einige Ironie nntirpn auch CoUiin ' > uud Schwann '^ 'i ilicse^ Atientfin-r; Kr^tflrer theilt 
nfbleh mit, <la»« anch Philipp .\pian Zcui^'C (iie^es Vorulk-s trewosyn unJ vom Kaiser eelir tri'undlicb 
behndelt wunlen sei. Sehr gnädig meint Scliwarx a. U.) : ,(liuw meticaloütu in tarn prMMOti 
petiade via vido mtuda vidstor Afiaao; cum boe qm «navle imdligstiir, qinlDm laMiiil 
Intar Bam ngnaafa— fcrtjMfamiiiffMb et inier vinun tntdem ernditim, nd vitae nwlwmxt 
addictan.* Die gelelrtea Vemn, die so schrieben, leKet aber nfemal* Mver rodien, werdea In 
ähnUcbi'r Iji!»« schwerlich andors i,'ehandelt haben, als Apian. 
*) Apian't \Vappcn, um auch davon zu sprechen, wird von launig '^*) folgendermassen begcbriebeD: 
„Ein gelb oder goldtarbener Schild, stehende darlnnc nalfrechta in einem blauen oder Lasnrfto» 
benen rodnnten oder geteheibtea Gewvlken ein »chwartser Adler, mit xwa;en Kftpiteii, aofQgetbanaii 
FMigClB, aeegelneltolM 8tlnnntt% ansgencfclMi VSmMi fsften SehMlwl ind Klaoan, nd angaielda* 
genen rotben Zungen; die Kopfe mit felben edar Qold M>ea«B IHatemen gelnent, anff dem Schild «in 
Tomiers-Helm, mit gelber oder Gold farber nnd a^wiitaer Helm-Decken gezieret; daranff «ine gelbe 
oder Gtildfarlie K ■•.li^'lii.ho Crcne, entspringende daraut ein bfhwarlzrr Aiilor in cinom blauen Ge- 
WAleUein, a]lemuu»en wie ein Schild geschickt* Einem Werk l'bilipp Apian'a, dessen Analjio der 
•weite Abseiinitt dleior Bchtift Magan utei, Ist disiei Wapyea in gniac hegaWfachw AailUnnf 

«*) Ein lierraiingeBder Otaaer A]iian's war aneh der niehe Faaer; .Piitit Omlam CmnNm,* seiiieibt 
Botauor*^ .a qno Nobilibns Imperii adnameratug est, et Guilelmum BaTariae dacem, praeipne 
Moeoenatem expertns est Raimundum Fnggerum, cajas maxime impensis samtnosam illam expedi- 
tic^n^m liti rariata susccpit, ad conquirenda tcilicet monamenta retera.'' Jener juntre Baron t. Fti^'i'r 
von dem gleich nachher au berichien sein wird, ist jedenCslls ein naher Verwandter, wo nicht ein 
Sohn Ra7mnnd^ gcwesea; dan diMsr ciaan 8oha bmn, daiMn Aller so itanUtli lünmien wOrd«, 
■tebt feit.*«} 

t 
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war durch Stoeffler, Padua durch Piosdocimo Beldomandi in Ansehen bei der Fachweit ge- 
langt, Ferrara war den DcuUicbläudem besonders lieb, weil sie daselbst — wie z. B. nicht 
Belir l«Bg« »TW der jagendlidie Milralain GoppecideitB — gen« dm «IndMidMliai Lorbeer 
zu erringen pflegten.") An Versuchungen also fehlte es nicht, allein die l aytischc Hoch- 
schule durfte sich snmnit ihrem fürstlichen Protektor dazu beglückwünschen, den Werth des 
liannes rechtzeitig erkannt uuU ihm eine Öteilung bereitet zu haben, aus welcher zu scheiden 
flu mdi die g1iiis6iid8te& spiterw Antrige niebt mehr lu beBtioniND Tarmoditea. 



Die letzten Lebensjahre Apian's wurden durch Steinbe^chwerden getrübt, die ihn 
bis ni seiBeoi Ende nicht mdir veriieBMii. Als Philipp Apiu (s. «.) tm idaer ersten fhm- 

zAeischcn Studienreise zurückkdutei fand er, nach Cellius**), „patrem ex totius anni con« 
tinun duraiite calculo debilitatum ac prostratum. " Am 21. Tuli des Jahres 1552 führte diese 
Krankheit, welche Schwarz in präciserer medicinischer Fassung als Nephritis bezeichnet, 
den Tod des ent debensidfiDDsigjlhiiiimi Ibaaes herbei Er irard, wie Rotmsr ■onieriEt*'), 
bei den Franziskanern beigesetil, sUmn dar Grabstein, welcher einem so benromgenden 
Manne doch zweifellos gesetzt ward, ist längst aus der Klosterkirche verschwunden, wie denn 
Überhaupt im heutigen Ingolstadt jede Spur persönlicher Beminisccnzen an Apian und seine 
FuniUe venriadit m sdn scheint 



Der Terhältnisamusaig friihe Tod des berühmten Lehrers und Forschers erregte die 
•UgenMinste Theflashae is weiten Erriaen. Wer sieh die lUhe giebt, die Literatur jener 

Tage auf Aussprüche der Trauer und des Beileides hin sn durdunustern, kann reichliche 
Ausbeute machen. Wir wollen nur einige der bemerkenswertheren aufführen. Eine hübsche, 
den Mann der Wissenschaft feiernde, ^'änie des Baron's Georg v. Fugger (s. o.), eines Zu- 
hfims, hat uns OeUiis *^ anfbswshrt Sie Itatet: ,0 uthisin, Apiane, toties a ms obseentus, 
instigatus, imö et impulsns, baec quae toties (ctiam confectis jam typographicis ad eam rem 
formis) promiseras, praestitissea : jam tc cicfuncto non dcsiderarcmus ingens illud et niira- 
bile opus uQbrarum: incomparabilis thentis:*) ingeniosae perspectivae : planisphaerii admi- 
nadl: stnpsndi AstrolaUi et dtnenrimntni: quae per te mme ojptare, find sntem ipais non 
licet Qoi «tiam firandatis liberis; imo toto terrarum orbe (ineredibile dictu) inanditiini prio> 
ribus aeculis perpetuum motum abs te cxcogitatum tecum abstuleris. Scd incusemtis potius 
inimica fata, quae te tantum hominem nobis inviderunt" Dieser Nachruf lässt uns einen 
tiefen EinbUck in die Bericlraagen Apian's nt sebMn strabaaman Sdifilem thm,* die van 
den lUaen and Entwürfen ihres Meisters offenbar gut ttoteniditet waren und nun mit tiefem 
Schmerze so manche schöne Hoffnung zu Grabe getragen sahen. — Ein ebenfalls recht warm 
empfundenes Gedicht («epicedion"), welches Adam Siber zum Verfasser bat, hat uns Mel- 

*) BesOgUdi ÜHK SoUfl war Faggwr^ BMorgni» unbegrOndet, indem die Beiclireibang des als „triens" 
beseichoetSB lailninieDtei lAAt vaitonn gieng, Modem von dem Sohn Philipp in maeterguttiger 
Weiac aachgelicfcrt wr.ivi Auch Galgvuyr fab, wtiMtf wtfler «Bin dfo IMo koauMtt wM, 

Eiaiges aa» dem Machlagge lieraus. 
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«htor Adam aiifbehaH«o.^*) Qua Deutsdikad vird in damMibea zur LddiiwMagB m einen 

seiner besten Söhne aufpefortiert, der an Verdienst dem trinakrischen Greise — woh! Archi- 
medes — gleicbgeseUt werden müsse. Wir haben weiter obea gesehen, dass selbst ein 
Aoslander, wie der berfltaits Thonntt, dm Ttd Afiuf» ab «■ besonders merkwürdiges 
BnlgiiM in aOam BOebam der Zeitgesciddte ■etino m m9tr n glMMe. Anch Wttfieder 

anderer Fakiiltftten gewannen die ÜberzciipuDfr, dass die Wissenschaft mit diesem Todesfall 
einen herben Verlust erlitten habe, und rühmten auf ihre Weise die Verdienste des Dahin- 
gegangenen ; so nevntiltt te Theologe Hernaan") .astronoaram et coBmographnm insignem." 

BItdntss«. 

Ein Bildniss Apian's badet stich in den Bilderwerken von Rcusuer und de Bey, sowie 
auch in den .Icones* tod Boissard und in Zeidler's .theatrum* ^^). König Ludwig L hat die 
Baste des Haanes, der, wobl nun «mteamale, die Ifatkematik im eigeoflieben Bayern la 
Ehren brachte, in der tod ihm gegründeten Bubmeshalle bei MOncfaen ati& teilen lassen. 

Naebden iHr soldiergeatalt mit dem cigentUdi MograpUaehen Thelle onaerar «raten 

Aufgabe zu Ende gekommen sind, treten wir in den zweiten, schwierigeren Theil derselben 
ein. Wie so häutig bei Gelehrten, wickelte sich das äussere Leben unseres Helden in ru- 
higer und gleichrürmiger Weise ab, und höchstens die nahen Beziehungen, die zwischen ihm 
und einem der mflcbtigrten Miraier dea Jahibonderts, d«n Bebemeher Deatsdiland'a, Spfr- 
nien"s und in iiii i Iii lirn. obwalteten, waren da/u geeignet, einige Romantik in die Schilderung 
eines zwar harmonischen, an grossen Ereignissen aber armen Lebensganges hineinzubringen. 
Wer von der Sinnesart und von dem inneren Leben eines Gelehrten Kunde erhalten will, 
der mnsa denselben in seiner geistigen Werkstatt au&nchen und deren Produkte kennen 
leraan. Pic Püchcr eines solchen Mannes sind es, deren Studium uns das Denken und 
Trachten desselben besser und klarer, als jede noch so eingehende Besciireibung, vor Augen 
fähren. Wir nehmen ans Tor, die litnariscben und — soweit diesa ttranlich — die mehr 
kOastleriBdicn Leistaagen Apiaa^fe «hier sovgflUtigen FrOftog an nntersiahen; data wir dabei 
aach die freilich ?t hr vereinzelten und zerstreuten Bemerkungen mit berücksichtigen, welche 
wir da und dort in der Fachliteratur vorfinden, versteht sich von selber. Es war deren 
Sammlung und Sichtung keine ganz leichte Arbeit, da Apian's poly historische Neigungen iba 
bewogen, hi die aUarreracbiedautaa Zweige dea Wiaaeaa selbatihltig dnaogidfen, md somit 
anch SebriftsteUer aller Art bei ihn» Unteraadiangen mit Apian an rechnen hatten. ^ 

EllÜMlIttlll. 

Am beqnematea für deo Historiker «Ire es awdfdlos, die etaielDen Werke flirar 

chronologischen Reihenfolge nach vorzunehmen und einzeln zu analysircn. Ein übersichtliches 
Gesammtbild würde auf diesem Wege jedoch kaum herzustellen sein, vielmehr müsste dabei 
vielfach Zusammengehöriges auseinaudergerissen, Fremdartiges wenigstens rftomlich vereinigt 
werden. Wier ziehen es deswegen vor, eine Anordnong an treffen, welche sich ledigHdi nach 
den Materien richtet Um die immerhin mindest triditige Saite daa Oanaan an aaticipireD, 
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beginnen iilr Sit jenen Schriften, welche ein von der eigentlichen Bcnifswissenschaft des 
Verfassen, d«r Mathematik, weit abliegendea Thema behaodeln. Alsdann gruppireu wir die 
matbematischea Werke uck tm eiuiliiM SäaciplineB im dan Sinne, dass die reine Mathe» 
■Mdk im BtSgßik erfiftet, die angewandte ihr folgt und Koniognphie lammt Erdknade den 
Schluss bildet. Der Sammler Gcsner ist der einzige uns bekannte Autor, der von einem 
kirchengeschictatlicbea, vielleicht auch geschichtlich-geographischen Traktate Apian's be- 
xiditat**)i. El «ife dleN «bie tu Ingolstadt in OcttT enddeMoe .Deecriptio peregrina- 
timiB 8. BmU OK libfo aeton« et ejns epistolis condnnata Germaolci.* Eine JahreasnU 
wird von Gesner nicht angegeben. Da alle übrigen Ribliographen von diesem Buche schwel- 
gen, und da man anch in allen li&chersammlungen, die hier zuerst in Frage kirnen, vergeblich 
dttMwh sacht, so darf diOM Motis «oU mit «inigeu Bechte als apokryph beinebtet werden. 

Cnrpm kMeripliMMM. 

Als ein wirUieh bedeutendes Zcugniss von Apian'ä Schafien auf nicht matliematiscbeni 
Gebiete steht dagegen das bereits erwähnte Inschriftenwerk da. AVicvltl dieser selbst, 
wieviel sein sachkundiger Freund Amantius zu dieser geuieinsdiaftlichea Leistung beige- 
tragen, wird allerdings nicht leicht su entscheiden sein, indess ist aus den Berichten der 
Zeitgenossen wohl zu schlicsscn, dass Apian, dem auch die schöne typographische Ausstat- 
tung zu danken ist, in hervorrajicnder Weise hethciligt war. Einen f;rossen Tlicil der hier 
verarbeiteten Materialien lieferte, wie wir bereits wissen, die mit Unterstützung des reichen 
Fngger untemoniniene gdehrte Heise, doch waide man Irren, wenn man annohuien wollte, 
dass diese allein zur Bcschaffang einer solchen Fülh- von Stoff hingereicht hätte. F.s fehlte 
im Gcgentheil nicht an auswärtiger Mithülfe. So sorgte Johann Choler, ein Patrizier von 
Augsburg, den vcrmulblich Fugger für das Projekt seines Schutzbefohlenen zu interc^sircn 
gewnsst hatte, fBr die Acqnisition der fimnzOflischen Inschriften; auch andere Alterthums- 
frcunde, wie Peutinger, I/uilienborg und Pirkhcymer, •) steuerten aus ihren rollektaneen 
reichlich bei. Nicht minder nahm Apiau die Hülfe seines besonders competcuten Freundes 
Aveutin in Anspruch, und zwar allem Anschein nach in durchaus loyaler Weise. Wenig.stens 
Ist die Behauptnng Klein's es habe Apian gewisse Lisehriften ans den — zu Ingolstadt 
im Manuskript aufbewahrten — „Annalcn" Turmair's widerrechtlich in sein Werk herüher- 
genommen, von Wicdemanu '*) widerlegt und dahin riclitig j:este]lt worden, dass der Ge- 
scbichtscbrciber selbst seinem mathematischen Freunde Alles bereitwillig übcrlicss, was ei- 
selbst In Bünden hatte. — Von dem Inhalte des »Corpus InscrlpHonum*, unter welchem 
Titel CS -'ii h r.ii ht selten crwiihnf findet, ist nun Foltrendes zu bcriclitcn. Die Einleitung 
bildet ciu Dekastichon des Amantius, diesem folgt ein Schreiben Melanchthou's, welches sich 
sehr gOnstig über den Plan der Unternehmung ausspricht und gcwisscrmasscn als Geleits- 
biief fBr jenen diente; der berühmte Fhflolog lobt sunud, dass eine Sammlung dieser Art 
den antiquarischen Studien niftchtipe Anrepnic gewiihren niü-^se : „iiain monumcnta üla non 
solum afferunt lumen bistoriis, aed etiam recta ingeaia ad literarum atque antiquitatis admi- 



*) Pirkbe}iaer5 Beitr&g« gcheinen ubrigeos, gewfascB Aadeatoiiiea usdin idUieiieo, voB etwis ailnisr» 
wtttUger Beichaffenkeit geveien lu aeia. 



Digitized by Google 



21 



latioMB emettMit, que fM «mo Jvdido bounun «rthni stodfai aHt* Ei folgni gitedilMli« 
Ofldldlte von Johannes Agricola und Joachim Catnerarius, Zusdniiln ton LMbenberg, Ro- 
riow, Mtcyllas, .lul. Pflug und Osiander. Weiter schliesst gich an ein «sehr pennncs Ver- 
seichniss sämmtlicher fUr die Inschriftenkunde wichtiger Abbreviaturen. Die Anordnung der 
bMilptfoDM, weldifl durchweg «an ZeietmungeB begleitet eind, an mldm man freiUefa nur 
den Maassstab ihres Zeitalters anlegen darf, ist eine geographische, und die Länder folgen 
in nachstehender Reihe auf einander : Spanien, cisalpinisches Gallien CFrankreich), Italien, 
Dalmaticu, Curuiea (die illfriscben Lande), Deutschland, Ungam, Griechenland, Asien (Cypero, 
Pefgawun, urha Trojae, (^Ueien), Jadaea and Afrika. Der eehr detailHrten Beachreihang 
der einzelnen Inschriften sind hie und da Bemerkungen allgemein geschichtlicher Natur bei- 
gegeben ; so wird von Anchiala, eiaer klei n asiatiachen Stadt, mitgetheilt, sie so tob Sardar 
napal begründet worden. 

Urthetle über dieses Werk. 

Über den wissenschaftlichen Werth dieses grossartig angelegten Werkes werden wir 
auch heute noch nicht gering denken dürfen, wennschon ea einlenditet, dass demselben zur 
Zeit ledigtieh eine hiatoitadie Bedmtnng innewohnen kann. Dass UmbAflgea und UnvoU- 
kommenes mit unterlief, ist sclbstverständlicli, allein eine iiachhaltise Schmälerunt: des Ver- 
dienstes der Autoreu kann darin nicht gefunden werden. So rühmt u. a. Iselin das Werk, 
welches als das erate seiner Art in DeatatAlaad mtft lidit gdtonunen sei nod die auf ein ver- 
wandtes Ziel gortobtslen Arbeiten der Italiener TöUig in fidwtten gestellt hnbe*^, .wobejr 
gleichwohlen nicht zu läugnen, aber auch in ansehuns der yeiten leicht zu entschuldigen ist, 
dass einige falsche und neuerdichtete Stein-schriften für alte und ächte eingebracht worden." 
Bestimmter formuUrt snnen Tsdel Baumgartner, indem er sagt"): „Was die innere Güte 
betrifik, so beben einige gelehrte AlterthmMknndige daran ansgesetst, dass Apianns aidi durch 
Pomponii Laeti, Cyriaci Anconitani n. a. Ansehen verleiten litss. versfhiedene unächte Auf- 
schriften, sonderlich aus Spanien, mit hineiozubriDgeo, welclies sonderlich Anton Agostini 
getban, der S. lOL 194 aainnr Mnlegonun de veteran «nilniiB Antiquitate, nach Andr. 
Sehottl latelnisdier Übenetsiuig, nnchiedene Beispiele daraus anfthrt, die schwerlich an 
retten sfaML* Man sieht, dass aller Ausstellungen im Einzelnen ungeachtet da.s Buch bei 
den Arcbiologeu, auch noch im vorigen Jahrhundert, viel Anklang gefunden hat, wogegen es 
jetzt nahezu vergessen ist MSchten diese Zeilen dam beitragen, die BxiBBemng daran im 
Gedlehtnis« der Kadmdt wieder etwas auiznfriacben ! Freilich trigt andi die gtoane Selten- 
heit der „Inscriptiones" dazu bei, dieselben in Vergessenheit gcratljen zulassen; diese Selten- 
heit wird von Kennern der Bibliothekswissenschaft, z. B. von Schelborn aus dorn Umstände 
hergeleitet, daas das Worte, in «iser nidit gar groasen Aasahl von Emnj^ami ins der 
Apian*achen FriTatbnchdmckerei honrorgegangen, wahndieinlieh im gnwtthoUdien Bndihaiidel 
nnr an hohen Preisen m haben gewesen sei — 

MtthMiwtlaclit LohrlMtlikolt 

Von dem durchsehnitUichen Betridie der matbenatiiehen IMidlplinea aif den dentsehen 
Hoehscbnlen an Ende des XT. und an Anfang des XVI JabAnnderts haben wir oben bereits, 
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als wir die Berufung Apian's uach lugolstadt zu schildern hatteo, «ine «llgMlie&ie Skizze zu 
entwerfen gesucht. Es ist anziiuL-him ii, d.iss sich auch Apian im Grossen und Ganzen innerhall) 
des fiberlieiurtea luhmeus üe^ (^uudnviuuiä hielt, tu ist aber auch sicher, dass er vielfach 
flb«r dieie Grauai h tNiMO Ymtttgn hfaunigitf and IMsge behuuldte, t«n dsMB die 
Mehrzahl seiner FachgenoaseB aksb tenliielt Sind doch mehrere der flotter einlässUch zu 
behandelnden Bücher geradezu Compendien zum Oebrauche in Vorlesungen. Es kam gerade 
während Apiau s Amtsdauer in lugolstadt der Gebrauch auf, dass die Professoren in ihren 
Mbotfieben Cellegiaiif die deabalb anch anentgdtUcli la bellra «uw, Uos die Bodinaate 
ihres Faches vortragen, ausgewählte Kapitel und schwierigere Materien dagegen für ihre 
gCoUegia privata* reservirten, die demgemass mit den modernen Privatissirais auf eine Stufe 
zu stellen sind. Dass Apian gereüttiu Schülern einen tiefen Einblick in sein eigenes Oeistes- 
leben Tentattete and dieadben aum üogai« audi mit hftlteKen ProbteoMa der WiaBenaehaft 
anzuspornen wusste, haben wir oben an dem Beiqiide dea jnogen Baron Fiigger zu aeban 
Qelegeobeit gebebt 



Den mathematischen Unterricht cniffnctc, wie jetzt, so auch damals, die Arithmetik 
Zu einer Zeit, da noch Universitätsdoceuten, wie in Wittenberg wirklich geschah '^), die Stu- 
direuden durch den Trost zur Srleraong der Rechenkunst animiren zu mäasen glaubtoi, dass 
die dgentlicbe {kdiwleeigkeit ent baiii IMfidiieB anhebe, naaate andi der gute Univnaittta» 
lehrer tief herabsteigen, wenn er Erfolg sehen wollte, und so ist denn auch Apan^ Bechen» 
buch **), auf dessen Titel der Verfasser sich als aOrdinariu» der Astronomei sa Ingolstadt* 
einführt, in erster Linie «n Bndi ftr den Anftnger von ausgeprägt elementarem Charakter, 
Ibalich wie die belnuinterai BOcbar von Simon Jakob und Adam Bieae. Allein bei genau- 
erem Zusehen findet man bei Apian soviel des Abweichenden und Selbststilndigen, dass man 
ganz andere Eindrücke von seinem Werke gewinnt als sie eine blos oberflächliche fiescbauung 
gewährt, und so konnte es nicht fehlen, dass die Gescbichtscbreiber der Mathematik auf das 
bis vor Kursen wenig beachtete Bflchlein anfinerksam wurden. Oerhardt, der ona u. a. auch 
damit bekannt macht, dass derselbe drei Auflagen in den .lahren 1^21, 1532 und 1537 
erlebte,*) giebt eine recht übersichtliche Inlialtsanalyse"'), indess hoften wir, ein Leser der 
folgenden Zellen wurde dem Schlusssatze Gerbardt's ") nicht beipflichten, welcher dem Ver- 
dienato Aidaa% nidit gweeht wird; er lautet niaüidi: aWeaentiich Neuea oder dn Fort^ 
schritt, abgesehen von den am Schluss gegebenen Wiirzelun^/iehiingen, ist nicht zu finden." 
In mustergültiger Weise ist ferner die vergleichend-historische Bearbeitung des Apian'scbeu 
Textes durchgeführt in Treutlein's Monographie der ilteren deutchen Rechenkunst, aus welcher 
wfar bereita weitor oben eine Notit angnngen haben. Angedchta der VolUtladlgkeit, welche 



•) Dip iT^tera Ausgabe iat allerdings fraRlicb, iii>inlerne »ie sich einzig auf die sobr kurze NoU« bei 
KÄstni r' -j zu i<tQUeD »cbeint. Df'tu u'^prniibor bemerkt Tnjutli-iu "' i : -.Wts \-yi mir bemiUtf! 
Exemplar trttgt am Schlaue die Jahreszabl MDXXXII uud läüäi uirKCQds die Andc-utuag tiaden, aU 
•b M die iweite Anfla(« aei. Sollte sich Kistner g Angabe auf das Dalam der Widmung bedahm: 
jMm m i■g1^l11fl^* aa Ttag AugHtt In a? jue"? Wir siod nicht vensAfeBd, dicae Streiifraga n 
mliAddia, Maoea abtr ueh miarandta nur beiUtigen, d«M foo der bei Klitaw wneiehiwt« 
anisbUeli «msn Augab« nni gldcUUla ainaadwo ein« Spar begefstt iiti 



Apiin alt AiitiiiMWur. 




Jeaer Abhandlung gerade in den für uns wichtigen Abschnitten nachKurühmen ist, darf obmi» 
eigene Schilderung der in Apian's Arithmetik enthaltenen Eigenthümlichkeiten auf keioerlei 
Belbfltst&ndigeB Verdienst Ansprach erheben. Noch mag vor dem Eintritt in die materielle 
Beiwihiag ait TreaCMii (a. a. 0.) die Thataidie herfOisaliobm «wlen, diia, von FanbaA 
•bgesdieii, Apian der erste deutsche UniT«iitttq>rofessor war, der «in Anleitnng sor Bedwii» 
kmt in der mteritedisdiea Spradie heiaiMiflgeben hat. 



ZuolchBt iet al> ein ioteraManter Umstand der hemisobeben, daae Apian dem frflliar 

viel gebrauchten, zu seiner Zeit jedoch bereits aus der Mode gekommenen Digitalcaicul einen 
gewissen Platz einräumt. M Cantor, der die Geschichte dieser Kunstfertigkeit in seinem 
neuen Werke systematisch verfolgt hat, bemerkt, dass dieselbe bei wilden Völkerscluften 
Sttdafriktfe vedcomme**), daaa ile In igjptei heimiaeh geweten sei*<Ot daaa bei den Slteren 
Griechen vielen Andeutungen snibig« mit den Fingern gerechnet ward*'), dass auch die 
Römer sich zur Zahlbezeichnung ihrer Finger bedienten';}. Der Byzantiner Nikolaus Rhabda 
schrieb eine gin^teaie tov daxTviuxov (urffov* uud auch Beda Veuerabilis sowie die 
Leliror der Aritbrnetik und Kirchenrechnnng in den KloeterBciuden betrieben die Zablendar- 
stellung und Rechnung mit den Fingern systematisch. Bei Apian erseheint dieses kindliche Sur- 
rogat des „Rechnens auf der Linie* uud .der Rechnung mit der Feder* blos als Auskunfts- 
mittel : ,0h aber einer so gar ungeschickt were und die zal im sinn zu behalten nit ver- 
raödit eol er die flnger der linken handt nach deraelbigeiB sei, neldie behalten ael werden legn 
und heben. Dtmaeh so er kommet zu den andern Figuren *) sol er die zal welche er im sinn 
behalten hat nach Anleytung der Fin'.'cr Addim." Weiterer Ausführung halber verrveist 
Apian aut sein „Ceutiloquium", ein für uns leider mystisches Werk, welches uns weiterhin 
noch nt beadiilligen babm wird. Ifan wird flieh anttaatidi onserer Beapreebnng der astro- 
nomischen Schriften Apian's aberzeugen können, dasB derselbe die fünf Finger der Hand 
Qberhanpt als Vcrsinulichungsmittel für die verschiedensten Dinge zu benutzen liebte, und 
80 beben wir für seine Hinneigung zum caiculus digitalis noch einen Erklürungsgrund, den 
Trenttein ans der bloeaen Betraditnng des lOf^atiachen Werkes nicht an entnehmen in 
Stande nar. 

Die 4 SneclM md dln rfierniilnnnn 

IKe missbrlnebliclie EintbeUnng des Bechneus in die nenn Speele* der Addition 

Subtraktion, MaltiplikaÜon, Division, Daplation, Mediation, Progression, Potenzining und 
Radicirung, wozu wohl g-nr noch die Numeration als selbstständige Operation hinzutritt, 
hndet sich auch bei Apiau, der uur das Wurzelausziebcn nicht mitrechnet*'). Betreffs der, 
Sobtiaklion mieht er diensowenig m den damals gebrindriiehston Vorbildern ab*^ Dft> 
gegen emaadpirt er sich beim Multiplidren von der landläufigen pythagoräischen Tafel (dem 
grossen Einmaleins) und dokumentirt dadurch seine selbstständigerc Auffassung. Die Multi- 
plikation ward nicht direkt, sondern, was allerdings in gewissen Fällen für das Kopfrechnen 



•) ,ilfnM"-Z{lun. Unn «iM von KlMaK*^ aaRcAlut* AoiUoti. 
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Vortheile bieten mig, aMsh tbitr Rufd vollMgvB, midie «uera BieIntdMDnckmBg dwdi 

die Formel 

ab = (10 — a) (10 — 6) + 10 (a + 6 — 10) 
dentdleii ivfirde**). Obcifens glebt er mdi «iae gme BeOie aiid«Nr HnltipliketioiMBe- 

thodeo 80 z. B. eine Anordnong des Recbnungsschema's in Form einer .Gale" *i. An 
diese letztere erinnert auch eine der von ihm initpetheiUen DivisionsTOrschriften "■'). In diesen 
letzteren nun zeigt sich Apian, was Gerhardt (s. o.; leugnen will, als erfinderischer Kopf, 
und lyentida***^ hat gern Bedit, wenn er eise denelbeo beniehnet .als dne den Chankter 
der neuen Zeit vcrrathcndc MeÜMde, welche In gewissem Sinne von den Decimalbrfichen 
Anwendung macht.' Eigentlich beruht dieselbe allerdings auf dem Versuch, allein das Taton- 
uemeut ist ein geregelte« und sicheres, so dass dieses Verfahren sich jedem anderen, damals 
bdcaimteB, sur Seite stdlen durfte. Abgesehen davon, daaa der die Brache von den Gänsen 
trennende Kiuentrich bei Apiiin noch nicht vorhanden ist, darf man seiner Bczcichnunfjs- 
wcise einen mindesten» eben so lioheu Grad von Ausbildung zuerkennen, als derjenigen, 
unter welcher später Stevin die deünitive Einführung der Dezimalbrüche vollzog. Freien 
BUdt und richtige BrlnnntniM Iwknndet nuer ArithmetUcer nicht minder in dem die Proben 
behandelnden Kapitel. Man weiss, dass die Rechennieisfer de^^ Reformations-Zeitalters avf 
Rechnungsproben ein übertrieben hohes Gewicht legten und zudem fast ausschliesslich der 
sogenannten .Neuuerprobe" ihr Zatrauen schenkten.**) Apian dagegen zeigt ^"^J, dass man 
mit (Reichem Beehte wie von der Nenn, auch von den Zahlen 8, 7, 8, 11 Gebraach modran 
könne. In der Lehre von den Progressionen lehnt sich Apian der Hauptsache nach an das 
gebräuchliche Schema an welches zwischen der gewöhnlichen Zahlenreihe und jeder 
anderen, nach vorgeschriebenem Bildungsgesetzc au^teigendeu, Zahlenfolge unterschied und 
erat letztere dann wieder nach arithmetische und geemetrisdier Progresdon gnip^rte. 
Indess scheint es uns, als sei Treutlein an Apian's Behandlung dieser Spezialität doch etwas 
zu schnell vorbeigegangen. Derselbe ordnet ndmlich, was Gerhardt""; mit Recht hervorhebt, 
der geometriacben Progression die entsprechende arithmetische der Potenz-Exponenten zu, 
wie s. B. In nachstehendem Bilde: 

0 1 2 3 4 5 (3 7 
1, 2, 4, 8. Ks 32, 64, 128 . . . 
Gans abgesehen davon, dass man hieraus, ohne gerade Beaonderes hineinzalegen, recht wohl 
die Thataadie 8*= a* = 1 abstrahifen kflonte, erinnert diese VedtnQpftmg der bdd« Reihen 
auch noch an eine nulfre ge-chichfliche Erscheinung. Ganz ähnlich nilmlich verfuhr Michael 
Stifel in seiner berühmten «Arithmetica iutegra," die doch erbt um mehr als ein Jahrzehnt 
später als unsere Vorlage erschien, und lediglich aus dieser Zusammenstellung glaabten 
mehrere Schriftsteller ein Recht herldten su dflifen, Sdfd unter den ToriAnftm der Ibr- 



*) Kaim «Hala,* «der, was wvfm der Gatlalt des ZalilwItiMM M mttm waknAaiBlidtar aoeb 
aGaleer«* bedenten. 

") Der AhrTL'lJia? i; i-iit <l"n l'rohoii erhielt eich langü Zeit l'nn um) erreichte iu wisei^nBchaftliclwr 
Iliniiebt ^••in iJrllnuiv«K Knii^ erst <lurch eiooii «ehr grtiadlicbeo AafMz des auch lout TerdieaMa 
Dessauor M«th(>inatik<.>ra ll iKf^ ' i, tietitelt: ,Orand«lUld Bailttbeniai( dar gtwOhBlIclMa BucfeBBafl' 
proben darcb die Rette über du Gleichfaclie.'' 
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im LoctHtfam n umum. Uitur batt^tetomlw aeiM>**X »« Mn» tote 

tOnig den Anfang*) der Lognittoradflkie erblicken, „diese Speknlttion auf Logarithmen 
KU bringen, fehlte nar nodi, data nin zwischen die Potenzen, welche die geometrische 
Reibe danteilt, Zahlen, welcbe in eben diese Beihe passten, einschob, und die ihnen zn^e- 
bMgea GUeder der utthmelfaehMi BeOe iMnctoat, wddie« sieht netar gnie ZaUen Meibes 

konnten." Wir pehören nicht zu denen, welche in dem pclepentlichen Eiofall iilterer Mathe- 
matiker die Sparen einer Neuerung von grösster Tragweite bemerken wollen, aliein con- 
Btatiren wollten wir doch, dasa Apian einen ganz ähnlichen Gedanken gehabt bat, wie der 
— im Tkefl ebn dadarefa — berflhmter gewordeae Btifd. 



Wurzelausziehuni). 

Wir gehen zu Apian's Behandlung der letzten elementaren Rechnungsoperation, des 
Wurzelausziefaens, über, worin selbst Gerhardt (s. o.) eine bemerkenswerthe Leistung erkennt. 
Bealiglieb der Qnadntwnnet freilich i^eng Aplao niebt weBeafUeh Uber dai berrita YoriMOi- 
dene hinaus**"), umsomehr aber bei den Radikalen vom dritten Grade; seine Methode nr 
Ausziehung der Kubikwurzel ist kurz und elegant und nähert sich von allen Vcrfahrungs- 
wei^en zeitgenössischer Autoren — vielleicht den einzigen lUmus ausgenommen — am meisten 
der nodemen Manier. Das aachfolgende Beia^el'*^ enthUt woU in dcb idbet die genü- 
gende Erlinterang: 



b 5. 
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Unserer fieacbtang besonders werth erscheint hier der Gebrauch von Buchstaben in 
der ElgeoidMift tod SteUeiadgem. Die bKwae TerweBdnng allgeaieiBer Symbole ist freJUeh 



•) Kt ia 4t«NS JahitaBdwt 
okM «b«r, via J«tit, ■üMtat dir 




ein« Art von IstaiToUUanqiraUea, 
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W lieh Mch keine Bachetabenrechnung. „Schon Aristoteles hat eine Kraft, eine Zeit darch 
einen einfachen Bacbataben bezeichuet Bezeichnungen durch einfache Buchstaben bat man 
auch (jicero'B Briefen nachzuweisen Termocht* Viel weiter giengen hierin Pappus, unter 
dw Meaam Bt^miMn od d«r ubfllEHnta Vutüm» dw »Algottthmi düMMtratM." 
Wir finden sonach bei Apian nichts durchaus Neues vor, indess gewährt es Freude, auch 
in seinem Werke eine Etappe auf dem Wege zu einer der grossartigsten Erfindungen, der- 
jraigen der Bacbstabenrechnung, kenaea zu lernen. Auch aoch nach einer anderen Richtung 
his hat di« Lahn vmi Inationalen natraa Apiw «in daakbw«» Amknlwo n hwmbm 
Fast alle altere und neuere Autoren schweigen gänzlich über ilie Ausziehung höherer als der 
vierten Wurzeln, so dass der Schüler fast zu der irrigen Meinung hingedrängt wird, die Me- 

thoHon für die Bererhn'ing vonVo~ und V« versagten vollkommen schon bei V" - Apian 
aber giebt eine Keihe von Beispielen, .an welchen die Art gezeigt ist, wie anmittelbares 
Aml1li1^^fff hu wu «chtn Wund hin statthabtn Uhu«.**'*) 

PrektiMhe ArithntUk. 

Die Bruchrechnung anlangend ist zu erwähnen, dass Apian die Operationen des Multi- 
plicirens und Dividirens durch eine Art geometrischen Schema's anschaulich zu machen sucht.'") 
Die iiegel de tri bei Apian zeichnet sich durch Betonung des Weghebens gemeinschaftlicher 
Faktorai aas, weleben Knaitgrlff «r als ,fut«fl' baniehnet***) Stehaa die in die Rechnung 
eingehenden Grössen nicht im direkten, sondern im umgekehrten Verhiltniss, wie z. B. Ge- 
schwindigkeit und Zeit, so tritt der Hegel de tri eine scibstständigc regula conversa zur Seite. 
Für beide emptiehlt er eine von der gewöhnlichen abweichende Probe."*) Auch die verschie- 
danen Abarten nnd Brwetternngen der Gmndregel werden abgehandelt, jedodi ebne besondere 
merkwürdige Einzelheiten zu bieten; ein Gleiches gilt von der „welschen Praktik"."') Ganz 
besonderes Gewicht aber legt Apian auf die sogenannte „Tolletrechnuiig*, ein lediglich bei 
ihm und bei Johann Widmann von Eger vorkommendes Verfahren, Miscbungs- und Leginings- 
reehnvngcn durch Maniiralation ndt Beehenpfmnigan in erledigen. Trantlein giebt eine edir 
ausführliche Übersicht iibcr diese Rechnungswcisc. welche später auch auf dem Papier nach- 
geahmt wird: dieselbe ragt zwar in scicntiüschcr Umsicht nicht besonders hervor, lägst uns 
aber wieder in dem Ingolstädter Mathematiker den gewandten, um Mittel nie verlegenen 
Oetot erkennen, ala irdeben ihn noch gar viele andere Brobon beChitIgen werden. Tai&ner 
dieses glaubte das Wort „Tollet" aus dem italienischen tavoletta ableiten zu sollen und 
überzeugte sich später, dass schon Formaleoni, wie diess auch von Breusing "^) erwähnt 
wird, in seinem „Saggio sulla nautica aatica de* Veneziani* sich für diese Etymologie erklärte. 
Brauinff lelbat dagegen giaidit (a. a. 0.) den Aunpnidi mit toUette (italieniach todettn, 
pTOvenealisch teleta) in Yerbindang Iwingen zu aollen, «da dnrdi die Tafel ein Gewebe^ elfi 
Neta dargestellt wird.* 

Mfthra. 

Wir haben oben auf ein von Apian selbst zwar citirtes, sonst aber gänzlich unbe- 
kanntes Werk aus seiner Feder vorSbeigeheDd unsere Ao&nerksamkeit zu richten gehabt 
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OnriiM mltere AufUnmeMi des Ffngoratleiib BoHten in ciiMai .CflBtttoqahm* udigelisCnrt 

werden. Unter den von Schwarz als mit rinem kaiserHchen Schutzbrief vom Jahr 1534 be> 
dacht anfgeführten Schriften Apian's nimmt es freilich die dritte Stelle ein, allein ob es 
wirklich das Licht der Welt erblickt habe, ist damit noch lange nicht eotscbiedea. Treatlein 
taedancrt w mit Redit, dam Ajkm ttkam Tvmts, da Ldnrtadh der •Goas* «der Hgebr» m 
achreiben, allem Vermuthen nach wieder nntmi vorde. „Dass er diess wollte,* heisst es 
dort,*'") Ja dass er ein solches vielleicht schon auspearbpitet hatte, geht aus einer Stelle 
der Vorrede zu seinem Kechenbücbleiu vom Jahre lö62 hervor, wo er sagt: «aDie Regulas 
OoMe nit laiiipt dem CentOoqiio, darimM der Inm ligt, werd ich in kOrtier seit («tt Qot) 
auch in dmk geben.'* Nach der Leistung zu urtheilen, welche uns in eben diesem Recben- 
bUchlein vorliegt und welche in mehrfacher BcüiehuriL,' uutcr gleichzcitipen Leistungen Anderer 
hervorragt, wäre seine Coss eine vorzügliche Handhabe gewesen zur Beurtheilung seiner Auf- 
fittraag der Algebra nad daiait der Gesdiiehte der LeMerea." Da bereits ?or 130 JalveD 
der gelehrte Vielschreiber Lenpold es beklagt hat,***) dea Centiloquiums nicht mehr habhaft 
werden zu können, so dürfen wir auf jede Hoffnung bezüglich derselben wohl endgültig ver- 
zichten. Immerbin ist es von luterease zu wissen, dass Apian auch als Algebraiker auf der 
Hohe damaliger WisMnscbaft stand, nobel wir ans Jedoch immer vor dem Irrthim httten 
die damalige Algebra für eint mit naaenm modenen Litaralcdcnl an lialten. 



Der Zablealelnre rdbt im eocyklopIdisdieD STsteme raathematiwlien HHgaeBS 

znnachst die Geometrie an. Ein der theoretischen Raumlehre gewidmetes Werk hat Apian 
allerdings niemalls geschrieben; auch das entweder nie gedruckte oder alsdann firüh verlorene 
Lehrbuch der Körpermessung («Liber de uleu^uratione vasoruui, cum artiäciali partis vacuae 
inreatiODe"), welehea in SehwarA Uate aafgefQbrt wird (s. o.)i dflrfte« dn letitea Worten 
des Titels nach zu schliessen, mehr ein Manuale fQr die damals in hohen Ehren gehaltene 
Kunst des Wcin-Visirens gewesen sein, an welcher ja auch Kepler seine ersten Sporen als 
scharfsichtiger Förderer der Stereometrie verdient bat Obwohl jedoch eigentliche Fach- 
Bcüiriften anf diesem Gebiete von Ajtian nieht voilianden sind, im sehen wir nns doch nidit 
ginzlich ausser Stande, Uber seine Ansichten, geometrische Systematik und Lehrart betreifend, 
uns Klarheit zu verschaffen. Im Jahre 1532 richtete der Edle von Loubenberg, dessen wir 
schon oben beim Inscbriftenwerk als eines Freundes Apian's zu gedenken hatten, und dessen 
Wappen Letsterer mehi&ch als «ine Art im TItdfignette seinen Bachem tofrsetrte, ein 
Schreiben an denselben, worin er die Bitte stellt, Apian möge seine erprobten, guten Dienste 
einer neuen und dankcnswerthen schrifstellerischeii Auftabe weihen. Der Commentar, welchen 
Johann Werner*) zur Geographie des Ptoleiuaeus geschrieben habe, sei leider den Studi- 
renden, wie mArere an ihn gelsagte Briefe bezeagen ktanten, mversOBdlicft; Apian mlige 
also hier vor den Riss treten und durch einen neuen Comraentar zu jenen „annotationcs et 
paiapliraaels* einem allseitig empfundenen Übelstande abhelfen; nicht minder sei er dazu 



•) Wegeo dieser Arlicit Werucre und insbesondere auch weg^n der yod dieseni anterDommenen Be- 
arbeitung der mathematisdieD GeograpUe de« Amiraceiiu ist auf die Monographie des Verf. xu 
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benfM, die TU^ogMiMtite W«nm^ att iMBen EittutanngM ra Mw at ai oad «idUdi Mch- 

dem „Metcorosroi)ium planum« zu ftkhnden, welche« der Nürnberger Astronom zwar versprochen, 
nicht aber bekannt gegeben habe. In seiner Antwort an Wilhelm v. Leabenberg, Schlossherm 
auf Wagegg, seinen flrend umI Pitnit «lUIrt licli Apiu berdt, anf den ihm ge m a d it» 
Tondütg etamgeken und insbesoidefe die Lehre von den Sinus in eine mehr systematische 
ind den Bedürfois^ien der Anfänger entsprechende Form zu bringen, sowie auch «leren An- 
woiJiiBg anf Fragen der sphärischen Astronomie zu iUustriren. Anf den das Meteoroskop 
batnfoMlea Wanseh dagegen glaubt er aidit eingdwB lo aollen. Er bereite tiiinlieh selbik 
eine Anagabe des Ptolemaens vor, welche allen Anforderungen genügen und insbesondere 
aucli neue, treffliche ProjcktionsmeÜioden Kur Darstellunf.' der KufrclHärhe in einer Ebene 
enthalten werde; dauut jedoch auch in der kiursen Zwischenzeit die btudireuden derjenigen 
inatnuMitaleD HOUmittd nieht eatbdirteD, welehe üiimb das Meteoroskop liefern seUter 
veröffentliehe er jetzt gleich seine Anweiiiug mm Gebrauche zweier neuer Instrumente: des 
Quadranten und des Torquctumä. Werner würde, wenn Gott ihm ein längeres Leben geschenkt 
hätte, gewiss selbst gerne die Selbstständigkeit und Nützlichkeit dieser beiden Instrumente 
beseegt haben. 80 entatanden denn zwei an eidi getrennte IVaktate, die man jedoch stete 
in ein ud demselben Bande vereinigt antrifft. Der erste derselben ist die auf Loubenberg's 
Verlangen angefertigte Einleitung zu Wemer's Paraphrase der ptolcmiiischen Geographie'*'); 
es folgt sodann diese letztere selbst sammt dem Werkchen des Amiruccius, und ganz zuletzt 
als eine Art von Anhang die Schrift Aber das Torqnetani. *) Apian hatte, «ie irir wissen, 
ganz besonders die Bedürfnisse des Studireuden iiu Auge nild mvsste deshalb, wenn er sich 
dem Durchschnitts-Wissensstande dieser Leserklasse anbequemen wollte, ziemlich tief herab- 
steigen. Allein gerade dieser Umstand macht uns das Werkeheu interessant. Wir finden hier 
eine gedilogto, eher doch memKch umfassende Znaamraenalellnng elementarer planimetrisdier 
and elementarer trigonomctrisehar Sitze, aus der wir entnehmen kOnnen, wie Apian verfuhr, 
um einem Astrononiie-Bitlissenen wcnipstcns die allcniothwendiaste rein -mathematische Schnell- 
dressur zu Thcil werden zu lassen. Indem wir sonach Alles, was in der erstgenannten Schrift 
mr praktischen Geometrie and snr rechnenden Astronomie gdiört, spaterer Betrachtung vor- 
behalten, eoneeiitrireii wir am hier «if den einiUurenden geemelrisdi- trigonometrischen 
AhscbnitL — 

flcilMmWe. 

An die Spitze werden zehn ausschliesslich auf die Lehre vom Kreis bezügliche Dsfi» 
nitionen gestellt. Der Kreis ist hier keine Linie, sondern eine Fläche („planum sive s^uper- 
fides*); diese Erklärung weicht sowohl von jener des Euklides als auch von der gegen- 
«irtig flUidm ab, indem vir der Ciirve die von ihr omsehlossene ^Kiraisilidw' «nsdrlleklidi 
gngmtbentellai, wogegm entsro b«t Aplan n. 0.) als aCbtounteeiitin dicoU" ersdisint. 



*) K&ätner nennt auch eine iDgolsUdter Gegammtangab« der beiden in dem NSnb«r|er S«inmel- 
bande von einander gesonderten TraVtate '"). Iit ichon der leut«re ein tprecheadei Ztagoiu ibr 
die Eicigui 4er danaligen Tlfpogra^e, n mo« aadi KiitiMi's ^i^gf,^» jaae cvaita — ans 
ipiatf s AMBir hureigigniMe — Aaflaie gaitiiera lexiolOi sugotaMet gewatM ssia. 
■oetaa'e Srief kenait tmth In te Is tom an sw AkdiMfc. 
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Di* nun folgenden Begriffsbestimmuagen von Bogen, Durchmesser, Gentraia aad 8dlM riaA 

die unsrigen, der Sinus aber wird, wie es dem geschichtlichen EnfwickelunCTgang entspricht 
als halbe Sehne des doppelten Bogeos definirt Neu und nach unseren Anschauungen über- 
flinig iik die EiBililinmg doM .stBoi raktm primnt* oad daee .«imiB netu« Meudu": 
.ainiiB rectus primus perpetuo quoque chorda propMiti arcaa media est, qui duplicttns aonap 
ginta gradibus minor atque inferior est;" ,ainus rectus aecundus chori!;i ust media arcus re- 
üdai uaque ad quarUm circuli duplicetur, fere autem semper sinus complemenü magia quam 
aimiB netm iM»pdl«tar.* Ei kMtet den modenieii Leiar einige UOht, hierin die Um gdbifige 
Definition von Sinus und Cosinus wiedererzuerkennea. Gomplement and Sinus versus (letzterer 
auch als „Sagitte" bezeichnet) bieten nichts Neues, dagegen enthält wieder die zwölfte und letzte 
Erklärung eiueu Begriff, von dem die moderne Trigonometrie sich völlig emancipirt hat aCbor- 
dagn nt qddem velnnini nsnrpanint pars eat dnoli gndna tft. conDpfebendeiis» ttqoe de it dr- 
culum totum in partes 24 dividas qoaelibet eariun dicitnr dMcdaglL' *) Nlciiet diesen uuerläsa- 
lichen Bezeichnunpcn der für den nsfronomischcn Praktiker unentbehrlichsten peometrischcn 
Dinge giebt Apiau sieben »cuiuuiuncä beutentiae", worunter hier nicht etwa .Axiome" im eukli- 
dischen SiDse, sondern vidnadir ,willkfirliehe SUie* im Sinne der sipUeren Compendienaehitiher 
aus V. Wolfs Schule zu verstehen sind. Hierher gehört die IheUimg des Kreises in Qinde, Mi- 
nuten und Sekunden, die Festsetzung, dass in der nachfolgenden Siniistüfel fiie einzelnen Sinus 
in Tbeiien des Radius lUUOOO ausgedrückt werden sollen, dann freilich aucii der strenge ge- 
nommen hl eine gnnx andere Kategorie »i Tersetiende Lehtsnts von der Gleichheit der Sinns 
zweier Nebenwinkel und zwei, allerdings unmittelbar einleuchtende Sätze über Sehnen und 8a- 
gitten zweier sich resp. zu SOO" und IHO" crpänzenden Winkel. Nunmehr ist der Lernende ge- 
nugsam vorbereitet, um an die eigentlichen Theoreme und Probleme gehen zu können, deren, 
unter dem gemdmdiaiQehen Titel apropoettiones', dies« Einleitung sa den Tafehi lecbs enttiilt, 
wozu noch eine .regula brevissima" zur Auszichung der Quadratwurzel kommt, Die erste Pro- 
position thcilt, natürlich ohne Beweis, das „von Archimedes und Ptolcmacus' ermittelte Ver- 

bftltnias der Peripherie zum Durchmesser ^-y-) idt, die nratte bereitet mittelst einer geome^ 

trischen Betrachtung auf die Wurzelausziehung vor, indem sie an wirklich gezeichneten Fisurcn 
ausführt, dasa, wenn man eine Quadratseite in n Theile theilt und die entsprechenden Parallelen 
sieht, das Qntdnt sdhst in n* Einzelqnadrate seriegt irfard. Sets 8 erOrtert den Vorgang 
des Badidtens theoretisch und verweist betreffs des Praktischen auf die erwähnte kurie 
BeSSl« Interessant in dieser Umgcbunp ist der näcliste Satz, der die Verwandlung eines 
Bechtedcee in ein Quadrat lehrt. Genau, wie diess in unseren Schulen geschieht, voUsieht 
ddi dioMlhe diutdi Constmktimk einer mitflenB Fiopoftiomdlinie. Eun kemmt der pjdii> 
goiSische Lehmts «n die Bdhe, den Jedoeb Apian nicht mrter diceam Namen, aonden ledig- 

*) Kii-tn.T, der zuerst auf da« Oberau» häufige Vorirommen des Wort«» .Kardaga" in Pearbach'» 
Werkl n hiuweiBt, Bucht auch ulier div Etymologen desMlbcn sich Klarheit lu Tcrsch&ffen ). Dasa 
«■ ana dem Arabischen stammt, hat ar und sein Oewahrmann l^ctisen rüstig eikaoati wir treilick 
wlHai jsM» im KaiiBta sdlat lidrt lAt uOUkm ünpn^M, mten siaa asdiischa Ttf 

kainnag das BaasMiirafiM knusaiiftH «sIeV toMens den ialiBAM OetMlsm allsidi^ 

das SmiSBi&NSS Msnlsta**^ In Bntai» «Adrt LaUn 4m Wart da|sbai|Kt sa hSbsn*«). 
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ndi ab vorlüiteii Btte dM cnt« BidiM ter 4BaMMti" kwnt Aneb der Beweis ist der 

eoltlidiBche, allein da gerade die zwei wichtigsten HfllfeUnien in der beigegebenen Figur nicht 
anRgezogen sind, so gewinnt es den Anschein, als habe der Verfasser diesen Beweis mehr zur 
SalviruDg seines matbematiscben Gewissens aafgeDommen, sich fOr den Schiller aber mehr 
auf die Itasoostntle ad ocnlea wlasaeiif «dcibe darin n eritUdkm ist, dass die drd Aber 
der Hypotenuse und Ober den beiden Katbeten errichteten Quadrate resp. in 25, IB und 9 
Zöllen getheilt sind. Die ,propo8itio sexta" endlich geht zur Hauptsache über und eröffnet 
die Gnindsfttze, auf welchen die Construktion trigonometrischer Tafeln beruht: .quonam pacto 
ez prannissis propoeitiointniB arm rimnin iDveaias." Die Beantwortung der hier gestdHea 
Ikage aianut tmi enggedxnckfes FeliqeeiteB ia Ansprad.***) 



Dass sie so lang ausfallen musste, während doch im WeseBtlichen nur der Gang der 
Rechnung skizzirt, auf das eigentliche Detail aber nicht eingegangen wird, hat seinen Grund 
darin, das« Apian, der ein Minimum geometrischer Kenntnisse bei seinen Lesern voraussetzt, 
jeden dnmlneB HiUAsats, den er Tttwendet, erst selbst wieder verifieiren mnsi. Er »idiiiet 
in einen Kreis ein Quadrat und ein reguläies Sechseck, zeigt, da8saäi90* gleich Sinus Totus 
gleich 100000^ •maO*> = 5O0OO ad nnd berechnet nun 



Alsdann wir<l noch gezeigt, wie man den Sinn? von (45 — 30 = 1 Grad und jenen 
von (90 — 15 = 75) Grad bestimmen kann. Weiter geht Apian nicht; er glaubte wohl, dass 
das Ifitgedieilte dnen ebeiflIcUidien Begriff von der Anfertigung einer Sinnstahelle gehen 
lkSnne, und dass sein Leserkreis damit zufrieden sein werde. Es folgt dann auf neun Seiten 
diese Tabelle selbst, welche von Minute zu Minute innerhalb des Intervalles 0° bis 90° den 
Sinus finden lehrt. Differenzen werden nicht gegeben, wohl deshalb, weil bei den ßechuungen, 
welche Ton den Besttsem dieses Elemenlarwerkea gefordert worden, die Sieberhett der Be- 
obachtungen doch höchstens bis zu einer Bogenadrande verbürgt werden konnte. Eine Nach- 
schrift erörtert noch, wie man üiich den Sinus stumpfer und überstumpfer Winkel aus der 
Tabelle entnehmen kouue, doch werden nur die Absolutwerthe, nicht jedoch die Vor/eichen 
berOelBBchtigt Desgleichen wird gezeigt, wie man zu ebiem gegebenen Sinns den zugeliorigen 
Bogen aufzuschlagen habe, resp. was zu thun sei, wenn die Rechnung auf den Sinuä versus, 
statt auf den Bogen selber führe. Einen Anklang an die griechische Sehnenrechnung bieten 
die beiden Problemstellungen: »Arcus alicujus dati chordam subtensam et perfectam quo 
pncto inveatiges?* nnd ,Ghordae propodtae arenm qna ratiene inreniro qneas?" Dödi werden 
dieselben mit ganz wenigen Worten abgemacht, wohl weil die iudisch«arabische Trigonometrie 
80 fest bereits ihre Wurzeln geschlagen hatte, dass die Sehne als bestimmendes Element nur 
ganz ausnahmsweise noch in eine Aufgabe eingehen konnte. Unmittelbar nach der zuletzt 
ganannten Frage beginnen"*) die astranmnisdien Anweodnngen, wdehe an dleson Orte 
nnmreB Fragnmnw gamlas nodi nieht Oeganstaad der Beapreehmg aein aellen. 



Siniii md diordiii. 
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Bs wird Tidmdir aagewigt sdo, im nunittelbarai AuwsUubb an dl« „Introdndi»" 

erst noch das zweite trigonometrische Werk Apian's vorzunehmen, soweit dasselbe zar 
reinen Mathematik Gehöriges enthält. Dieses Werk stammt aus einer spiiferen Periode und 
dArf wohl als die Quintessenz dessen betrachtet werden, was sein Verfasser auf dem Gebiete 
der aitrOBomiseben Anwendangen der THgonometrie mittelst dieser letzteren leisten m ktanen 
glaubte. Oewiiiiiiot ist es dem Bischof Christoph von Aiig^hurg; dass derselbe dem schwi- 
bischen Freiheirngescblecht der Stadion angehörte, wäre au sich gleichgiltig und verdient an 
dieser Stelle nur um desswillen Erwähnung, weil Apiau seine Devotion gegen diese Familie 
mit sfliMT mnUieaittiselMn Kmatfertigkait in dne liöcbst sondwliare Tsrbindniig MDgt Das 
Wappen der Stadion zeigt riamlich, von Ähren nls Heinizierde abpcsclicn, drei und drei Fuchs- 
eisen („instruraeatum quo lupis capiendis strui soleut insidiae") und Apian stellte sich nun 
die von einer etwas byzantinischen Gesinnung sengende Aufgabe, die Form eines aolchen 
Fnehflciseni durch exakte geometrische Coostndrtion nachnbilden. Diess gelaiig Ihn, indem 
er über jedem der beiden BegrenzUttgsradiea eines Quadranten einen Ilalhkn is nach innen 
zu beschrieb, denn nun ergab die von diri (Ibeilweise sich selbst durchsetzenden) Kreisbögen 
begrenzte Figur in der That ein Ding, welches dem luItaiondRrmigen Jagdgeräthe auf dem 
Hdme and im Schilde des dem B«ehe vorgedradkten Wappens Ihnlich genug sieht Ifit 
dieser Rereieherung des geometrischen Formenschatzes, mm Theil socrar in recht kflnstlcri- 
scher Ausführung, wird man be^ Durchblättern des Buches nicht weniger als dreimal über- 
rascht! In der Zueignungssebrift an den Kirdionfllrsten rOhmt Apaii sich noch, daai er anf 
gans UnUdie "VftäM auch das hersogiidi-flIebBbdie und das Lenbenberg'sche Wappen in^l 
IfathenaÜsfdie ftbersetst habe. 



Der Leser wird nun geneigt sdn, dieses Ftgorenspiel Mos ftr einen geistceidien, 

tldleicht sogar geschmacklosen Einfall ohne Werth zu halten. Indcss geschähe damit dem 
höflichen Gelehrten entschiedenes Unrecht. Denn, wie wir gleich sehen werden, ist das 
bewusste Fuchseisen zugleich eben jenes .instrumentnm primi mobilis.* *) von welchen die 
Titdwocie berichten. Die Verwendung der Voiriehtung ist fs^^ade: Nadtdem dar ÜBfng 
des (fcsadranten, auf dessen HalbTnessern die uns bekannten Halbkreise errichtet sind, in 90" 
abgethmlt worden ist, befestigt man im Mittelpunkt einen Faden, dessen Gebrauch gleich 
nachher orhellen wird. Endlich beschreibe man noch aus einem der Symmetrielinie des Qua- 
dranten angeUMgen Punkt, denen Anttndmg A|rian «[ettttnQg anselnaadenetst, deseen 
Entfernung in UMScer BeMtehnang, wenn r den Halbmesser denteilt, jedech gaai einlidi 



dorch - " ansgedrikekt wird, einen durch die Endpunkte des Qundnnten gehenden und 

Y 8 



*) In der „ocUvk ipkun," dorn Fiutemhimmel, dachtea «ick die Anbanger des PtolemMOB die trei- 
b«Dde BevegoagnuMolM^ daa „primam mobile," befindlich, welcbei ebn die viinBinraaiig8tttndi|e 
~ bevidBla. Da die Staas aar ftat aaaeUieulkh ; ~ 
laMchteesaUhtfane Uesaa, «ii ' 
Oito dK tttm^ dm Sltie ii 
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fltwu über diesen letzteren hinauspehenden Krpisbogen.*) Diesem concentrisch werden dann 
BOch zwei «Ddere minder aasgedehate i^ieisbogeo gezeichnet, deren gegenseitiger Abstand so 
gross gevlhH «M, daai gcnd« drCfandstridi« «ad «Ke den efauelim Ondm htimaämA' 
banden Zahlen innerhalb der Ereisringe Platz finden. Damit ist der .Limbna* Tonendet, der 
centrale Faden repräsentirt die Alhydade. Nunmehr werde der eine der begrenzenden Radien 
in eine an sich ganz «illkilrliche Anzahl gleicher Tbeile getheilt; es empfehie sich jedoch, 
Mbt kviaa^ Um sMi ataie Potns m 10 sa nlhko. Er idbat «lUt bskanfUdi ab 

mm 

QaMrtllt BatraeMHii vti üptaifi MMitdt. 

Nonmehr kann mit Einem Schlage Sinus und Sinus Tersus gefbnden werden, sobald 
noch von dem in n gleiche Thcilc pethcilfon Radius ans concentrischc Kreise durch jeden 
einzelnen Theilpunkt bis zum Durchschnitt mit dem über dem fiadius construirten Halbkreis 
gesogen sind. Jener letilgemnnte Helbkrde ist der ■■enkirealns veimu*, der andan der 
.aemidrcnlus rectus*. Soll nnn etwa für 76* der Sinus versns gefunden werden, so lege man 
den vom Centrum ausgehenden Faden gespannt an den Theilpunkt 75 des Limbus und markire 
den Punkt, in welchem dieser Faden den semicirculus versus durchschneidet; verfolgt man 
dann den von dieaem Fnakt mm Dardneaaer henkgehenden Krdabogan nnd gelangt UaM 
nun Thenponkt p (vom Quadranten-Centrum aus gerechnet), so ist der gesuchte Slnaa ▼amia 
= n — p. Verfährt man ganz genau ebenso mit dem semicirculus rectus und gelangt auf 
dessen Durchmesser zum Theilpunkt q, so ist jetzt der Sinus selbst = q. Der Beweis für 
die RtditiglMit diesaa Yerfidnena iat bei Apiaa allerdinga nur nabeMedigend galUnrt; ua 
dagegen fällt er sehr leicht Bezeichnet man n&mlich mit Apian mit AB — BC= n rmf, 
die Diameter des semicirculus versus und des semicirculus rectus, mit D und K die Mittel- 
punkte dieser Strecken, mit G den von der Alhjdade getroffenen Theilpunkt des Limbus, 
aadUeh mit nnd JT die Pnnitle, «eUke äi» Albrdade mit beidan Halbdtkain gamein bat, 
ao e^ebt sich, wenn noch HD und KE gezogen und ^BMxm geaetat wird, ans den 
(^chacbenkljgen Dreiecken AÜD und ÄKE unmittelbar 

AB 
2 



2 



= ««M(, AJ=zn — iieos« = iisdiiMr«a, 



"irotolmb «ia diees Apian verlangt, AJ auf AB=AH gemacbt wurde, sowie anderaneita 

— J- =co»(90«— «>, AE^nnM. 



*) Hm begreift, djui jenes ÜbergraifM der HiUttniM aiaht am aeMNn Im Ii cd, lonnni 

benldiachea 

m biiii||«a. 
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Uta wird kattm «ikBttben. das §um YmUnm llr «innmi^^ .«mI Jhr dM — ^ — »»tTT - 

m&ssig denkbar einfachste ru erklären. Denn, wenn sonst in den poniometrigchrn Lehr- 
btlchem jener Periode die Amrasaiig ertheilt wird, ihm mUo eben die Siaualothe wirklich 
MicbBM waA MdMB mMMn, m iM «n» ignorirt, ^ «ntnt Um» Uumig&ltigkeit vm 
^Mrpendikeln die Überäcbtlichkeit der Zeichnung bis auf» ÄUMnte sUrai Mnlii| md dMi 
sveitens die Konstruktion so yieler rechter Winkel eine ganie Fülle Ton Fehlerquellen bedingte. 
Guz aadflis A^aa's MechanlamoH. Denkt man sich das ainstmmentnm pnmi mobilis' ein 
ftraliaiM], im hbOtagiiiA groMcn UuamHA, ia MctaB wweM^ so l«teM «• «Um Erfor- 
taiiebo schnell und dcher, und wir werden dem Manne unsere Aehtong iridit TWWgffi», der 
eine an sich proteske Idee in so überraschender Weise zu realisirm und eine willkürliche 
geometrische Spekulation in ein so höchst brauchbares Hfllfsmittel der ausObeoden Oqnio- 
■Mtri« «mtnMtaM ventniM hat 

Sinustafel. 

An die Beschreibung des InstromentaB schlieast sich die uns belnBBte Sinustafel und 
m disM nMuarn «iae gedrängte VoiMhilft, nm AigUMUt dia hakttonaa, lu den Fnnk- 
HoMB daa Aiganaat anlnmi^kaB. Nenaa Ualat laMna aidrt, HetaMhr aakr idiMil 
Ober sie hiamggagangen, um zu den interessanteren astronomischen ADwenduisgcn der Sinus- 
Mchnaog zu galaagen. Damit ist denn auch unsere eigene Auigabe, insoweit wir uns dieselbe 
«ttrikiie bier gastaUt hrtten, gelöst Wenn «a TMMdit adiriaaa aalite, als saiaa «ir in 
BBserar Analyse der «weilen trigonometrischen Schrift Apiaa's etwaa gar n wdOlatg gewor^ 
den, so möge ZU unserer Enlschuldigunfr der Umstand sprechen, dass, wie wir wenigstens 
glauben, eben dieae Schrift bislang viel zu wenig von den Oescbichtschreibern gewürdigt 
vndaB ist War s. B. vlallaieht Moe den be tw iwda n , sienUehnnflngreldi«, Absduiltt in Eist- 
■ar% OaBeUcktsinriE gelesen hat, wird awar von Apiaa's UatanrOril^t gsgan Qrsiae 
dieser Welt, ganz gewiss aber nicht von aeiaem äeecUck und piaktfschsn lUant sine tichtigB 
V(»steUiiag beltOBuneu haben. 

B»MM Trinii— liii iMl AiiiM. 

Welchen Gesammteindnick gewährt nns nun die Thätigkeit, welche Apian in reiner 
Geometrie nnd elementarer Tripnnomefrie entfaltete, soweit uns dessen gedruckte Werke EU 
einem Urtheil gerade über diese, oücnbar nicht mit besonderer Vorliebe gepflegte, Seite 
sdner Thttigkeit beraebtigen? Wir sehen, dass dar tigolBlidter MatbewaMfcer seineii Eoklid 
gründlich los hatte,*) dass er aber auch gründlich Aber die I^age nachgedacht hatte, welches 
Minimum theoretischer Kenntnisse einem Stndirendcn nöthip war, der sich lediglich in ge- 
wissen Partieen der angewandten Mathematik umsehen wollte. Üb es mit unseren geläuterten 
pidagoglsehen Anaebannagen tadM|^ enebainan Innn, einen Jangen Mann durch eine 
sddbe didaktische Schnellpresse gehen zn lassen, ist eine Frage fttr sich, allein das wird 
niaa sqgesteben mflssen, daas man im Falle der Bc|aliiiBg sich dieser Pflicht nicht wird an- 



*) DieiB btweiaea die zahlreicbeii OHat^ weldie allerorts ans d«in t'oiMtriteh«!! FandameaUiwerk 
fiaadtt veri«: > - 

t 

s 
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l^dch rascher und besser entledigm können, als diess Apiao getbsn hat. In der ebenen nd 
sphärischen Trigonometrie steht derselbe nicht völlig auf der Höhe seiner Zeit, denn er ope- 
rirt attaachUeaalkh mit Sinus, Cosinus und Sinus versus, wogegen ihm die tob Albategnim 
«iagefllhito nd in BegioiMMtaa^i •tabab fiBeends* «nagtodi Tcnmthtto Tnceote, 
«beo&Us arabische, von Abul Wäfa"*) znerst gebrauchte Cotangente und auch die copper- 
nicanische Sekante fa. a. 0.) anscheinend fast (9. S. 39) unbekannt geblipben sind. Auf der 
anderen Seite aber weiss er alle ihm in den Wurf konuneaden Problone so zu wenden, dass er mit 
mSam etwM pHntÜven HttHmittMa mah Beate aviniclit^ und in dieMr MiMr nittogbaTea Qm- 
wandtbeit bewihrt er dch wieder als Kenner. Seine trigonometriechen Tabellen beweisen aller- 
dings, dass er ein feiner astronomischer Rechner nicht war; .inderenfalls würde er dem Inter- 
poliren, weiches kurz vorher durch Einführung doppelter Dilfereuzreihen von Ooppernicuä eine 
beträcbtliebe Fördenmg erfahree batte,***) mehr Beaehtmig geidMBkt haben. Aach wOrde für 
Bechnungen, wie sie dieser letztere für seine grossen Ziele anstellen musste, des Apian Versuch, 
die Sinustafel durch instrumentale Mittel zu ersetzen, bei weitem nicht die wünschenswerthe 
üenauigkeit geboten haben, allein daran glauben wir festhalten zu müssen: las«t mau jenen 
Verweh flbeihavpt einmal als baceehtii^ m, 10 kaan er an heiaer eiabcberan and (pfidc> 
lieberen Lfleaag fDhren, als die von Apian gegebene ist. Die Neuzeit bedarf einer instrumen- 
talen Trigonometrie nicht mehr, allein das fünfzehnte und sechzehnte Jahrhundert dachte 
hierüber anders,*; und wenn man in jener Zeit dem .instrumentum* mit Bewunderung 
hefognete, darf aaa daa ia Maer Waiaa Waader aduneQ, mm wir aar cjaignnaaaaan daa 
SSaitiunatladcn Bechanaf la tragen wisaen. 



Ult der reiaea Hatheiaalik nbacUieaMad neadea wir aaa aan jener Diteiplia aa, 
welche uns am Ungexwangensten den Übergang zur angewandten Grössenlebre vermittelt: 

der praktischen Geometrie. Dieselbe ist zugleich jenes Arbeitsfeld, dessen Kultivirung Apian 
mit besonderer Vorliebe sich zuzuwenden pflegte, und nicht selten werden wir Gelegenheit 
haben, wenn aueh nidit gerade geniale ZUge, m» dedi Bewriae adner Itedeht, Sadifcind« 
nnd znmal seiner ungewöhnlichen Talente in mechanisch-technischen Dingen anzutreffen. Der 
von peodiitischen Gegenständen handelnden Schriften aus der Feder unseres Apian haben wir 
eine gauü hübsche Reihe zu verzeichnen. Dass wir unsere Darstellung gleich auch über jene 
PHblikationen aosdehnea, welche der Gnomonik und überhaupt der direkten Beatimmoag 
der wahren Zeit gewidmet sind, wird bei allen Jenen Billigung finden, welche mit der bei 
den Geometern jenes Zeitalters durcbt^iingig anzutreffenden Tendenz vertnnt Sind, mit einem 
und demselben Instrumente gleich alle möglichen Aufgaben zu lösen. 



Bereits im Jahre 1524 trat Apian mit einem solchen vielumfasaendcn Instrumente 
vor die Öffentlichkeit. £r fügte nämlich seinem (;rBten wirklich bedeutenden Werke, 
.Coeaietwphla iB Uber«, einen Anhang bei, den er anf den dringenden Waaaeh lelneB Brn- 

•) tTmilHtttlldi e|inn«l.dit AitaaMe TeRUmiaff aa ««.wm Chiiind Blkdaa Oan»» «fln* 
4mm nnMporlMB bm M«Mdiatar, wAAm Oimv aath «ia an aal aolMlpa Uns.'«^ 



PrakÜMlM Qatanlrie. 
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alem noctu ex radiis Luoaribus mediante Compasso prope TOTiD cognoscere***').*'^) DiMr 
gConipass" besteht in einem getbeilten Kreise, dessen Peripherie zur Hälfte den Tag-, mr 
HAlfte den Nacbtstanden angehört Um dessea Aiittelpunkt dreht sich ein kleinerer cooca- 
tsMm Kreil, «tf tom Ltelnu MonUe vbA Tig« tmikliBct alalMn, nOnoi Im Minani 

Innern der Vollmond sowie der total verfinsterte Neumond in dcichcr Entfemnng vom Mittel« 
punkt angebracht sind. £ndlich ist noch ein dritter, concentriscber und zugleich drehbarer 
Kreis vorhuideo, am wekliem ein exceutriscber Kreis M aiwgeschnitten ist, dass bei geeigneter 
VflntaUnog di« bcidm MoBdaAiibcB gsnn im dia LAdn iich rinpuaMi Iimmb. Dtaw Instra- 
Mlft irild nun vertikal gcj^en den Mond gehalten und auf dem Limbus die „Mondstunde" 
abgelesen, Diess ist jedoch nicht die wahre Nachtstunde, vielmehr mass man obiges Resultat 
dadurch verbessem, dass man das .Alter* des Mondes mit 12* 11' multiplieirt,***) durch 15 
dividirt und daa Qaotientea m der direkt abgekmen Zahl hinsnaddirt ffiarauf vmd das 
Wesen der Mondplasen durch Wort and Bild erläutert und zur Uestimmunfr der Stellung 
von Mond und Sonne die ,G«neralregel' gegebeo, dass der beleuchtete Theil der Mondscheibe 
stets nach der Sonne Un blickt. Klarer iat die Beschreibung der Sternuhr, welch' letztere 
dflBB andi Ar die PmlB nntebringender sein aoelite, ds du aif dl» fiMbnchtuig des 
Mondes begründete Zeitmessinstrument. Diese Stemuhr beruht auf vorhergehender Bestim- 
mung des Tages, an welchem ein leicht zu erkeunender Circumpolarstem, also am Besten a 
des grossen Bären, mit der Sonne gleiche Bektasceasimi besitzt Nun tbeile man eine Scheibe 
in die 12 Monats- und 865 TagasnUen, «ine andere ihr coaceBtrisehe aad drehbare dagegen 
in 24 Stunden ab und schneide in letztere, um die Stunden auch bei Nacht auffinden zu 
können, die entsprechenden Zähne ein. Um das gemeinschaftliche Centrum lasse sich schliess- 
lich auch ein Lineal als Alhydade drehen; diesa Lineal mm tber die Z&hne hinausragen 
aad doichbalut aeln. 8oD dna ZattbaatiuBug gamt^ «aidan, aa ateUt ami die drehbiie 
Scheibe so, dass der ilcr ^litteniachtstunde entsprechende — etwa durch Grösse ausgezeich- 
nete — Zahn auf den betreffenden Monatatag zu stehen kommt, ergreift die Uhr bei einem 
Handgriff und visirt dwak das in tlaaal baindBeliatt iM^UagtiK da» Polaialani aa. Bte- 
ranf varadilaM aun, imnar 4m Pahfatam im Anga behaltend, daa linaal ao laaga, bia aaiae 
eine Kante mit der Verbindungslinie von « und ß Ursac majoris am Himmel zusammenznffillen 
scheint; die Stunde, auf welche jetzt die Alhydade hinweist, ist die gesuchte. Apian scheint 
auf seine Idee etwas gehalten zu haben, dem er lepredndrt sie mit den glaidien W<»tsn 
und Figarai amb in den gnnnmiiadban WeiAchen, anf naldiea irfr tfckli mdibar m apradtan 



*} Uta dadrt Ue aai da inlienraits «Msa „Anaate* aUtt te KwiaBp aj his sdkit, Madn ihm . 

TocUUilRla, der .Ingofe* bdaabandta. Bai tai Terf. te aBU IeB BzeBplar ist Om t. B. 

der Fall. 

Da der .Coamograpkicu» Uber* merkwQrdigprwciBe eine Numerirung nach Seiten aufweint, so haben 
wir di«w«ll>a aneh ober den ihrer entbehrenden Anhang ansgedehni. 
***) aitm — «Miish aua d«m Origioal« bbertragenen — Fauug iit di« Iteigol offeabar gans uanU». 
BaiitiMMia^ dass dar Warth It* U' in Minnten verwaadah and Hmaf als aabenaonte ZaU behaaM» 
werden »oll, nachdem vorher die 15 Standen ebenblli io MinoteD naassslst waidan. Das Bftlosmgs- 

llied itt damaofoli« ^ii^^|^^lil=^jx Alter des Maode 
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fenunm mtitm. Altola die U«e ist aueli giteeieb, wie schon daraus henrorgefat, dass sie 
in wesentlich unveränderter Form sich bis in unsere Zeit erhalten hat. Maedler beschreibt'*') 
eile Uondubr, welche bis auf Abweichungen im Einzelnen mit der von Apian TorgeschJaganea 
flberdntittal, m itm «ir «ogv, otae im Staue elwu n vagtben, dta aehr Iohm ubI 
aphoristasehe Beachreibang des Originales im Obigen durch die denüichere des moderiMD 
Schriftsteller? ersetzen konnten Allein es verdient doch als eine ganz interessante geschicht- 
liche Thatsacbe festgehalten zu werden, dass die, in wesentlich unveränderter Konstruktion 
TCii LMdiabMB dv Sieakade hanto Meh gilm«lite, MMdidir äam dantatha« Aatiaion« 
daa XVL Jahiiudaiti nuoi Britadar htt 

ZaHmasainalraiiiaiit 

Die im gleichen Jahre gedruckte Gnomonik,''*) deren Inhalt ihre Titelaufschrift mit 
groasar BedaaUgkeit bakamt aadit, tat aineai ¥nmi» Ayfam^ don Phrrer lu 8L Jadokoa, 

Jobann Landsperger, dedidrt, dessen Bekinmtsrhaft er wohl während >^i inf's zritwcilipon Auf- 
enthaltes in dessen Wohnort Landshut gemacht hatte. Sowohl aus eigener Erfahrung als auch 
aus Mittheilungen des gemeinsamen Freundes ATentin wisse er, dass Landsperger die Mathe- 
antik adriUae nad fBrdere, ud ao bringe er ihm jetzt diaaa sein ■aaeataa Gaiateaprodnkt 
dar, welches, wie er hoffe, inshosondcrc auch den Anslcc-ern der lioiligcn Schrift sich nützlich 
erweisen solle. Wie diess gemeint war, wird uns bald klar werden, sobald wir den ziemlich 
bunten Inhalt vor unseren Augen TOrabeniehen lassen. Apian giebt zunichst eine Tftfel der 
PolhAen fBr 76 (euvpiiaclm, atiatiaebe mA naidafribairiadia) StUta^ d«att aeta gnomo- 
nisches Instrument an vcrschiadanan Orten der Erde hcnfitzt wcrdon kftnnc. Dieses sflhsf, 
zu dessen Beschreibung er sich Bim wendet, .der Sonneuinstrument genendt Theorica\ ist 
einfach ein Transporteur, wie ihn unsere BeiaBcenge enthalten, jedoch mit dem Unterschiede, 
dan nnr dar eine dar baidan QaadnMtan «Mdich in namislg Gnda getteiR tat; bai daa 
»Bterensphern" führe dasselbe „nach Kriechischer sprach" auch den Namen „Organum". Stellt 
nan diesen Transporteur vertikal und läüst von dem höchsten, das Zenith repräsentirenden, 
Puikt ein Lotb (.margarith oder peria") an dnem Faden herabhängen, so moss diese hn 
Cantna daiiptaleB« Es wird mu geiaigC, iHe man daa batramant anf die PothOhe ainatdlCB, 
die Tagsstunde durch Peohachtung des Sonnenschattens bestimmen, Länge von Tag und 
Nacht, sowie Dauer der Dämmerung finden, endlich den Pol und seine Höhe auch bei 
Soonensdiein mhraehmen kann. Auf den in den Zueignungsworten erwihnten theologischen 
Oabfanch der Biiadniig «dat Ua das lOta Kapitfll, ^ .«eii den FlaoataBatiiBdaB, «o, 
unn worumb sy erfunden seint*. Da der Inh.ill dieses Kapitels zum Verständniss zahl- 
reicher Andeutungen in astronomischen Schriften Api&n's sowohl als auch anderer Gelehrten 
des XVI. Slkuhuns beiträgt, so Betzen vir wenigstens dessen Eingang vollinhaltlich hier- 
her: .Ab na Hamwa MaaiagMiia basongt» ae haben die alten BabOoniadien, and Cal- 
deyschen, unnd Judische meister der gestim einen ytzlichen fug, er scy lanf; oder kurtz, 
desgleichen auch die nacht getaylt in 12. gleiche tayl, die selbige taylung haben sy den Siben 
Plaaetea (nadi Ordnung) zu geaygnet, und genendt die Planeten stunden. Auch haben sy diso 
«cdaug nad ragfenng dar Ilaaita« harnlich bdialtan nad Tecaehirigaa, aach «aalg maa. 
adiaa aagaiaTgt, «dchan Ardiiadiaa anialani hahea aadigefOlgt PhoaaieaB Qjrl, der hoah- 
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berOttbte mayster. Bey den Newen aber, zu unscrn zeiten, kan und wirt kain krefftige auch 
glaabwirdige ursacb, gedachter regteruog, ergruodt. Jedoch «öllea wir der alten Invention 
nit veniflrfo, diewejl sie uns vU geschriS iat welaen, soDderlicii di« zeit der stunden, so 
ia sOtan md asaaa TMUfluk dv UblisclMB gstüuMft t ewi il > t a Miiidt*. Ab flimr grfta- 
MRB Anzahl von Stellen aus den vier Evangelien wird gezeigt, dass man nur bei genauer 
Kartitaiss dieser StondflDeiiitliBUaBg die bibüsobeu Zeitangaben richtig veratehea könne. Nicht 
■Msr bedflxfe srishsc KmaMu dar ASMkmäkmmr, um geviais Psokt« bei Diotjms 
AmviglU, MMMltai lokl in dn CMUditSB des Lnctint n imliiia. Un m Inden, welchor 
gewöhulicheu Tagesstunde die Planetenstunde an einem bestimmtm Tafre entspricht, sflidmet 
Apian einen Bbombos oder, wie er sagt, .ein weckel',*} dessen obere Uaifte achwan sn^eflUlt 
ist. M panlMnflte riadiBSneimliwOli Hibflfdai nnderai inMlheUe getheilt; din 
Thsflpodrte, weldM von 1— M nidiflB, sind jomUn nit dm Abm s rts p w c h siid a n snf der 
Cregenseite. jene dagegen, welche von 1 — 12 nnd dann wieder von 1 — 12 reichen, ausserdem 
auch noch mit den beiden Endpunkten der kürzeren Diagonale durch gestrichelte Gerade 
vwtaiidoD. Ditne leMeiw Geraden auHddnn die FlaMteMtondsB. Vrai am aan «tasen, 
tnlche Planelenzeit an dnen Tage von TierzehnstOndiger L&uge der gewöhnliehen Zeit 10 Uhr 
Vormittag entspricht, so geht man auf jener Seite des weissen Dreieckes, welche in 24 Theile 
geüieilt ist, bis sum Theilpunkt 14 und auf der anderen bis znm ersten Dieilpnnkt 10 (der 
svcito nirde 10 XJlir Abonds entsprechen) nnd zlelit dnch jedn diSMr bridna Fnaktn tine 
Qtnde, deren erste der Yormittag-Nachmittag-Linie parallel ist, wlhrand die cweile anf ihr 
senkrecht steht Beide Gerade schneiden sich innerhalb eines gewissen, TOn zwei gestrichelten 
Linien gebildeten, Winkekaumes, und jeder solche Winkelraum ist durch eine eingeschriebene 
afcr einsr RnastBntnde Aigeoidnet Wir haben es Mar nrit eincin gsai elegaatea Vat^ 
fahren zu thun, weldies man gewiss ohne Zwang als Coordinatenbestimmung bezeichnen kann, 
da alle chaniktoristiscben Merkmale einer solchen vorhanden sind. .JedenfalN inödifen wir 
diese JiLouätrukUou den Oescbichtschreibem der Mathematik als eine ihrer Beachtung nicht 
vMritodige TerHaHRia der ^itarea wirkUehea CoenfiastaDgeoaietrie rigadistraa. Aach tniter 
deai rein nstroaoBÜschen Qesichtspunkt ist Apian's Behandlung der „ungleichen* Stunden 
merkwürdig; diese cipenthflmlichc Eintheilung erhielt sich nach Wolf'^*) bis tief in die grie- 
chische Zeit hinein, ja — was wohl hervorgehoben zu werden verdient — in der Beichsstadt 
Mfl fB h a ff g in alma oiodifidTter W^dse bis in- dia vnrige Jabibnadert, aad edbet jebrt aiad 
daselbet noch Aakliaga an die frfihere Art diur Zeltmeasung nicht zu verkennen. — Die 
weitere Fortsetzung unseres Apian'schcn Büchlein's greift vielfach in das Gebiet der Astro- 
logie über und kommt deshalb erst im späteren Verlaufe dieser unserer Besprechung wieder 
dia Btfh» 

Der Quadrant. 

Die Vervollkommnung der Beobacfatuogswerkeeuge, und damit zusaoiaMBbingead, aucb 
der Beobachtungstechnik, war ein besonderes Anliegen ApianX welches sidi in dem zweiteB 

*) OiMe Beieickaoag vahlt ApUo vohl im Hinblick auf dM bftjriwhe Wtppen, detsea weiM-bUu« 
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Jalinehnt seiner wiasenschafUichen UltftfMift in verachiedeneo Pablikaüoneu kondgidbt In 
erster Linie treffen wir hier auf den Quidraoten, dessen Beschreibung sich uns in Gestalt 
(üner sUttUcbeo, mit sabllosen lUiutrationsn geschm&ckteD, Monographie vorstellt.'*') üat 
teMlb* nie MiB Maoie besagt, radi in «ntsr Liida ■■tfiwiwhw Zwmkn m fnOgaa, 

so ist er doch auch dem Feldmesser willkommen, denn einem Passus des ungeheuer weit- 
schweifigen TitelblaUes zufolge dient er auch zur Bestimmung von Distanzen, zur Messung 
vou Hohen der ThOnne und von Tiefen der Bronnen. Die Widmung an des Kaisers tiebeim» 
Mkniber, HntUai Zjamom^ bntoot bHoadan, dnn d«r QuiiHit nntar aUnn FolUh« 
«eine Brauchbarkeit beibehalte, sobald nur gewisHe einfache Verändenintrcn an den daran! 
angebrachten Linien augebracht seien.*) Da uns zunächst nur die geodätische Beätimmung 
des Instrumentes interessirt, so geben wir gleich in***) mV** Ubri bnjus tertia de turrium 
aUtmiMiw atmetnininni ^aamänaOm juln ipnnini «t alätadinein «t nratum intor m di» 
itafttUm, et de aquacductibus" fibrr, indnm wir nur vorübt^r'jcliend bemerken, das« in der 
dreiiehnten Proposition der Quadiiint auch zu der Lösung der bei Apiaa besonders beliebten 
Aufgabe verwendet wiid,'**) .boras Boctomo tempore, n 16. inperioribas stellis fixis, iotei^ 
BOtMre.* Die HOhenmearaag aenkndrter EriMtemg« benüit «in gewObnlleli deirnnt di» 

Schal tenl äuge linear zu messen, dcti Quadranten mit. seinem einen Srhenkel in die Rirbtnnp 
des Sonnenstrahles zu bringen und den zwischen diesem Schenkel und dem Bleilot)) ht tind 
lieben Winkel a abzulesen, womnf dto Wb» A = a t«ng (90** — a) = a COtang a gifunden 
«iid. Dn Apiu, nie vir utaan, lb«r kelM Tangeatdel diipmlrt, gattaitat sieh die Ra^nvif 

bei ihm allerdings minder einfiich. Xatürlich kann auch statt des Schattens die Entfernnng 
vom Fusspunkt unmittelbar gemessen und dafür die Spitze des Thurroes direkt anvisirt 
werden; diese Erweitemng des gewdhnlidwin — angeblich von Thaies berrttbrenden — Vec^ 
fahreos wird sehr detaillirt aoeeinandergeietEt Ein GMehes gilt, wen die HShe des Atges 
besonders in Rechnung gezogen werden niuss. Bei der Tiefenmessung wird der Quadrant se 
gehalten, dass die — durch zwei auf dem einen Schenkel angebrachte Sehlöcher markirte — 
Qesicbtslinie gerade glriciwrilaeig mit dem Brannenrande und mit dem Wasserspiegel «b- 
sdiaeidet***). An dieae Ai^nba acMiaasea aidl gua intereaeante üntenndmngn Aber 
Wasserversorgung, Apian kennt offenbar dM Gesetz der communicircnden Röhren und die 
Groadsätze, nach welchem artesische Bnnwen iogelegt werden, und so legt er sich die Frage 
vor, wie eine in liOgelidiatt, an nntaricdiacte« Waaaer'Beservoirs reichem, Tennfai erbaote 
Beatang dueh einen dem Ange dea Bdageren entaogenen Kanal nit Tilnkwaaaer vandien 
werden kOnne. Es führt diess natürlich zu jener Operation, welche wir heute als die des 
NivelUreos bezeichnen. Im Anschluss daran wird eine von Vitruv angegebenen Methode der 
QueUenfindung gelebrt, ^.fiNllil^ nie aie auf aehr proMcmatischen Prinzipien beruht, so ancb 
aar sehr problematische Ergebnisse Ualmi dAifte. Sa sebr anaflKbriicb daijgelegtaa TsHUneu 
endlich. Höhen und Tiefen mittelst der Gleichheit des Einfalls- und Reflexionswinkels zu 
messen, gehört mehr zu den Spielereien geodätischer Matur, freilich aber zu jenen Spielereien, 
die .danuUs ganz besondena Anklaag baden, wie da denn andi in dem verbreitetsten Con- 

*) Maa kann dieia MhoB an den beiden AbbiUtangsa dm QoadianiaB oomtatina, welch« auf d«m 
: „."^miim <|N1 snf 8#s.*«i tukn, dM ipn» atdUita Ifcr die gwanpMiiihia Bnitm «e% M* 
u», htiiM fdr dto Breiiai.AV', j|*»4a* «iwliM dib 
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pwdin dMZ«Hatten, im im Jakob KmImI v«n ORMtaMB, n fledit «b«:*«^ ^ Mgw 

wieder die helicbten Aufgahpn (Iher Zeitbefltimmiing. ÜK lioer zn diesem Zwecke erfundener 
Apparat, der .Horometer", dieat dieaem nicht allein, sondMA ancfa maachen anderen Anigabeo ; 
Min« aUmre Beaclmibiing «irdawi uttttanM, da ja iatk «Mhr inr ffii «u «ohlNkiiuitw 
G tod MJ w« la Tarwlrküetog tMbn. Ab« «mttuuBiVMrfh iOnkt uns der Uauttod, daas dn 

neues triponomctrischfis Hülfsmittel hier wenipütens snbsidär 7ur Geltung kommt. , Ad ex- 
tranom limbus iUe ezterior AC,' so beisst der Wortlaut dieser Stelle '*^), „divisus est in partes 
100t. tSgMmOm p«Mta miMM iwtM, «t laiMai itwmi Ke • enice f usqn« ad Htanm S 
dkaeotos «at ia tetideai partes, qoe paaeta dedgaaat aaibta« venae." Aplaa lügt diiMn Wortea 
noch die ausdrücklich hei, er enthalte sich um desswillpn näherer Erläutemngen, weil der 
Gebrauch dieser neuen Begriffe nur ein beschr&akter sei. Wer jedoch weiss, daaa seit Abul 
Wlfa'aZettebaatfneKHMirter .untbit Tecta' und .vBAiavwM* aot Mdbt «tateaaUendm 
gnomonischen Grtadan das bedeatelea, was eine spätere Zeit unter Cotaageas «ad Taageai be- 
griff,*) der kann es nur hedaneni, dass Mangel an Tafeln gerade einen Apian des grossen 
Nutzeos zweier so Äusserst Tenreodbarer goniometrischer tXinktionen beraubte. Ein Abschnitt 
Ton gaas eigenthOailidieni Ohankter beaeUieait das Werk; wir mOchten dia aeae Disciplin, die 
darin von Apian's reger Phantasie begründet wird, als digitale ChrOBOlOgie oad Aatronouiie 
bezeichnen, ein SeitcnstQck zu dem digitalen Rechnen.**) Da wird gezeigt, wie man durch 
gewandten Gebrauch der Finger Astrognosie treiben, d. h. sich Uber den Ort der wichtigeren 
Ffntera« anterrielitfltt Uaa«, da iriid der aaeh keirte aodi gerne geObte Soastpriff gelehrt, 
.manum cum digitis ia IS. measea tsÜBS aoai psrtiri,* da wird ans Holzstäbchen oder Stroh- 
halmen ein Instrument zur Zeitbestimmung bei Nacht angefertigt, und noch erös'^eier Ver- 
einfachung halber werden endlich diese Stäbchen noch durch die ausgestreckten Finger beider 
Hilde ersetst, »Bi aeqae ealamoraai aee Tirgnltonin tiM sit eopia.' „Die BlIflidieB oder 
Hagar gebea gegenseitige Lagen der Sterne um den PoL"**) Diess der wesentliche Inhalt 
der ersten systematischer ab£ref«ssten Schrift Apian's über Instmmentenkundc. Wir glauben 
nicht, dass an rein wissenschaftlichem Gehalt dieselbe ihre zahlreichen Colleginnen aus der- 
selbea Psrloda flberragt, woM aber kat naa bd ibrar LdtUre nMlirlii|di Aalass, das Aaton 
Findigkeit und Geschick, die voihandeaaa geringen BUfsfldttel vielseitig sa. verw^adea, wo 
aicht sa bawaadeia, so doch aasusricsaaea. 

Am reichsten eatfaltete Mä A|^1 ttteraiiicbe ^ksamkatt aaf MdaMsseriscbeBi 

Gebiete im nächstfolgenden Jahre, 1.5.33, von welchem an er sich immer mehr auf die Affro- 
nomie, als Uauptau%ibe seines Lebens, concentrirt zu haben scheint Drei selbststäadige 
BQeber'aad Absdnittö ani sndaraa WaiinB, iBa tSxk a^eatüdi anf aadae Dinge bestehen, 



•) In Reiner BesprechunR der GDomoriik jeaos arabiBclm MathAinatikrTa bau', Csutor : .D& iat. wie 
wir tohen, der allgemein« Begriff der Tkogente gans tHti^ da ist der Marne dieeer Fiuiktioa Tor- 
jbtteiMy da litraasli, wi« aclun geHgt wnid«, die ttfßlutmitn Anwpiaag dMidbaa ia dta «ar- 
aefcWeasUa tii|yeiiwHfii«l>Mi Aa^ntea.«! 
. *^ DiMM iv«aMla IMhäbtnl A|laate haute wir. «bea Im Mgh^ «!■ «i»*'* =H«Mmt bMpi«A«a, 
wM» dMMike, im fl^sisteaairtMalliii*gisiiiiiB> aas^drlWHwtsqlnssg glgwataB .UtUdgt. 
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iilpi>MiytiiHii1iM Hilft litHHIHtf l>ti tlU ftBowtiafpV^nlihHiiiiiit 

iMbaalogiBchcs, KOndern zo geoditischen and chronoinetriflBiMtt(«Zweckeu zu brancfaendes 
iMtrament, das als eine VerbesseroDg des Peurbtck'Mhcn ^leometriscben Quadrates' mA- 
geaeben ira«i«a darl £iBtner, der sich aber dieses latetere iu längerer Atufotanug ver- 
rllwiM*^(ifitk«T«Mh r4ai«lMt(<d8»^lMBMktfischMir Wotehn» lAiC^gMrilgiBijBfiAlMMd- 
lkbkeit an**^, den auch der, wie inimer, lange Titel signalisirt Jener schreibt: ,Ein 
Quadrat, an einer Seite Dioptern, die Seiten eingetheilt, StundeBlinien auf der Fläcbe,' «a 
.diea JUaden 8(embUder. Man begreift, daM «a als gnomOMBcher Quadrant dient. In dato 
Ibefericktn^ Tooi'QebmidMt wSlaUf^mtimmillMiämi, Btttm b«gr d«|eai'<«it4l«Btv.' . tfhamik' 
trischcr rTcbrauch. Letalem itt genmi, wie beim' Quadranten." Wenden wir uns jetzt m den 
Apboriäincn geodätischer Natur, welche wir da und dort in Werken eingestreut finden, die 
una bereits anderer Ursachen halber Stoff zur Besprechung geboten haben. "Ij thK t tiW/J 

In dem nun schon vielfach erwähnten einführenden Commen^ni; n iKrMii«r*k ]^fltti)i^^ 
des rtolcinaous findet sich auch ein Abschnitt'"): ,Composi(io et usu< radii astronomici, 
uui ad oninem mensurationem Geometricau) adbiberi potest, partim ^aui recens a Petro Apian» 
»▼enton.* l)Üe«M atkcihndHi* ist Uer 'rm^'t 'iri^rülch zu nd^men^ denn der I(^ee nach ist 
das neue Instrument der den Seefaltrt-t u arabischer Abljtininung wohlbekannte Jakobsstab 
den dann Regiomontanus für die sdiiirfeic Bestimmung von Kometen-Örteni zu verwnrthen 
gelehrt hatte'"), um dessen Verbesserung und Berichtigung sich endlich auch Werner selbst 
Verdienste ittinurb. Was Apian*k Ldstang «inrföbnM!, ^ die Angabe einer besseren Thei- 
lungsmethode fQr den Stab, auf welchem der die eigentliche Distanzmessung besorgende 
Querstab hin- und hergeschobon wurde. Apian verwendet seinen Radius sowohl für verti- 
kale, als auch für horizontale Entfernungen, und wir dürfen ihn immerhin als einen jener 
Oeodlten bezdctanen, der dem spBter so berOhmt gewordienen Probleme von der Distanz- 
messung aus Einem Stande mit am frühesten und unter rationellen Gesichtspunkten näher 
trat. *) Am Schlüsse der Schrift, von welcher bisher die Rede war, findet sich endlich als 
eine neue und belangreiche Erfindung angegeben''*; ein .quadraus novus quem universalem 
seu genertlem libuit appellare eo quod qnicqoid in primo mobfli qaa«ri, excogitarf, avt inrö- 
poni potest per hunc licet inveoire.* Derselbe soll seiner ersten und wichtigsten Ikstim- 
mung zufolge allerdings zur Mes^imt: von Stern- (eventuell, wie sich später zeigen wird, auch 
Mond-) Distanzen dienen, eignet sich aber natürlich auch zur Erleichterung gewisser Operationen 
äiif dem Felde. Wolf***) giebt an, es sd Ita iqkttflfer Zeit Tiin AptU' co^ 
Schrift Aber den Radius astronomicns in Druck gegeben worden, indess haben wir ans 
diese '^'), die auch YOn keinem anderen Historiker namhaft gemacht wird, leider nicht v«r- 
ächaffen können. 



*) Man vereMcA« totOf^eii d!atM I>roUenM die rel<AhthtgeD HMrtriaeken lTii«diirei«angeTi M v. Baaeiii- 
fdad'"); ala erster, au: f;c'^uudou rrinzipieo, bernbender Venoch wird alldort die DistinzbestiB- 
■hm mitteilt dM oiu bereits btkaiinttin PtartMch'Mhaii QMdiatM ganannt. Wenn mta wtll, Inuin 
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Eine vettere praktisch-geometrische Publikation ans dem Jahre 1533 beseht Bich 
auf das unter dem Namen „Pappelblatt" bekannt pep^bcnc Instrument,'*') welches mit gleich- 
lautendem lateinischen und deutschen Texte beacbriebea ward. Hatte schon das im Jahre 
15M der Offnimclikeit flbergebene Werkieag md noch ndir dM »HoroBkop' eine chrono* 
äuetrische TeodeUi so Buden wir diese in dem .Folium populi" noch prägnanter ausgedrfickt, 
denn „in diesem neuen Instruuieut, das die form unnd gestalt hat eines blats werden durch 
den Sonnen schein, in der gantzen weit gefunden die gemainen standen des Tages, und aus 
d«r Klbigen, T«rmittelt dieses Uats nngst do die Standen Ten Aoff md Niedergang der 
Sonnen, des geleichen die Judenstund (welche durch die gantze Bibel im Alten und Neuen 
Testament pcbrancht werden) leichtlich erkennen." Abgesehen von dem obigen gewöhnlichen 
Titel scheint dieses Buch noch einen zweiten, selteneren geführt zu haben, denn man findet 
nnter den von Apian edirten Werken liie «nd da racb nngefllhrt ein .Instmaentbaehf* 
Ingolstadt 1533. Näheres über letzteres schien sich aus den vorhandenen Quellfu nicht ent- 
nehmen lassen zu wollen, bis uns eine Xotiz bei Koludt'") auf den richtigen Weg brachte: 
dort wird iiäuilicb auädruckücli angemerkt^ da^ü lut^lrumentbuch und i'appelblalt ein und 
dasadbe sden. Nadidem vir so die Gewissheit eriai^jteii, e« nar mit diese« letaifeeren ttt 
tbun zu haben, gehen wir zu einer kurzen Analyse des Inhaltes über. Hervorzuheben ist 
zunächst, daas die Idee des Instrumentes wesentlich wieder einem devoten Einfall Apian's 
entstammt. Das FaiuUieuwappen des ihm befreundeten und um das Zustandekommen 
mebrerer seiner SdirUlen mtUverdienten Barons v. Lonbenberg war, «te es die beraldiselM 
Kunstsprache nennt, ein redendes und wies als .Laub* drei Baumblätter von herzförmigw 
Gestalt auf. Wir haben oben bereits gesehen, dass Apiau sich rühmte, neben dem Stadion'schcn 
auch noch das Wappen Oerer v. Loubcnberg mathematisirt zu haben; hier haben wir daä 
Besnltat seiner dasMdgen BenfUiitngen vor ans. Es wird auf einem grossen Qnartblatt 
eine herzförmige Figur entworfen — ähnlich derjenigen, welche nicht lange zuvor Werner als 
Abbildung der damals bekannten Erdoberfläche konstruirt hatte'*') — die beiden kleineren 
nach oben gekehrten Bögen werden je in 12, die beiden geschweiften und in der Spitze des 
Blattes sasannnen laotoden BSgen je In M Tbeile getbeilt, and nun xwisdien je swei ent- 
sprechendeu Theilungspunkten die Stundenlinien verzeichnet. Wie das zu geschehen habe 
wird im ersten Kapitel angegeben. Die weiteren Abschnitte lehren sodann die Auffindung 
der wahren Zeit, die Bestimmung der Tag- und NachtÜnge, sowie des Zeitpunktes von Aul- 
nnd Untergsn« der Sonne and endlich der «ns bereits bekannten, ftr verschiedene Age tbt- 
schieden grossen , Judenstunden*. Als eine für Apian^s gründliche Vertrautheit mit mathematis^ 
^'eographischen Fragen zeugende Tbatsaohe mag eine diesem Kapitel einverleibte Bemerkung über 
die Tag- und Nachtverhältnisse von Nonregen Mer eine Stelle finden. Die ganze Schrift stellt dem 
konstraktlTen Qeschkke Ihres Terfaasers abennals ein sdir gntes Zeagniss ans, Indens kann Our 
doch nicht in gleicher Weise, wie dem instrumentum primi mobilis (s. o.), uacligcsnyt wcnicu, riass 
sie Höflichkeit und Wissensehaftlichkeit zu vcrsölmen wisse; vielmehr trägt sie einigcrmassen 
das Gepräge an sieb aas einer an sich, unnatürlichen und geschranbteo Idee hervorgegangen zu 
adn. Andh eJme die chiinhtHrlsttsdie cardlridiache Begwampiani wflide < 

ja ikUdihk asfv Mdi kl vollknMM 

s 
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wttden lassen, so können vir diess um bo mehr bei dem lustrumente, zu dessen Scbildenmg 
wir nunmehr übergehen wollen. Wenn wir all' das, was Apian auf dem Felde der instru- 
mentalen Technik geleistet hat, nochmals in Kürze rekapituliren, so bemerken wir zwar, 
duB dendbe mit jeder der yoa ihm neo «Dgegebeoeii oder ▼erbenerten Vorriehtiiiigeii 
pleich eine grössere Anzahl von Aufgaben zu lösen bestrebt war, und somit stets univeiailere 
Ziele vor Augen hatte, dass denselben jedoch, soweit sie dieser unser Essay bis jetzt vor- 
führen konnte, auHuahm^los eine gewisse Beschränkung anhaftete. Dieselben waren sämmtUch 
nur in einer bestimmten Ebene Tenrendbur; Probleme, «dehe eine f^elcbzeitige Winkel- 
messuag in verschiedenen Ebenen verlanc;tcn. waren mit ihrer Hülfe, wenigstens direkt, nicht 
aufzulösen. Es fehlte, um es kurz zu sagen, ein geodätisches „üniversalinstrument*, eine Ver- 
bindung verschiedener getheilter Kruse, wie sie durch die vervollkommnete geometrische 
Pnnda gebieteriacb gefordert, nndn immer noch nicht befirie^gend dnchgefUhrt mur. Der 
Alexandriner Heron hatte freilich Schon hundert Jahre vor Christi Geburt seine Schrift 
„über die Dioptra" geschrieben, und diese Dioptra ist, nach Cantor's sehr eiulässiicheu Stu- 
dieOk*"; nichts anderes in ihrem Grundgedanken, als der moderne Theodolitb. Astronomischen 
Ziredten dieser Art BoOte die Arminecsphlre des Entosthenes dioien. Sodann dachte wieder 
der grosse Resinniontan an eine praktische Lösung dieser Aufgabe, und auch Coppornie 
sucht in dem von der Ortsbestimmung der Fixsterne und von der Anfertigung eines Stern- 
verzeichnisses handelnden Abschnitte seines nnsterblichen Werkes*'^*) das ptolemäische 
«Aatrokb* diesen Absichten dienstbar m madien. Apian's UnivenaBnstmroeat IM ffiesen 
älteren Versuchen vollständig den Rang ab. Beiläufig sei erwähnt, dass es sogar eine ältere 
geschichtliche äpezialscbrift über diese mannigfachen Konstruktionen giebt,'''') sowie dass das, 
was später Tjrcho Brahe als Azimntbalquadraut, Short als Aequatoreal, Silberschlag als Ura- 
nometer in die Astrononüe dnltthrtoi, *'*) im Grossen und Oauen nnr Modiiikationen und 
Yerbessemngen des Apian*schen Entwurfes sind.^ 



Die von Letztcrem über sein üniversalinstrumcnt publicirte Schrift**)***) ist, wie 
wir erfuhren, als eine Art Anhang einer Anzahl anderer Abhandlungen aus seiner eigenen 



•) Die in*thematisi:bi' Sütnmlung des gamaildbeil Musfums Narnlif:r_' (■iithiilt, iinrh Jem Berichte 
d«s Verf.,"') ein sehr aiadliGh gaaiMMM UaiTenalinsUamentchen *os etwM uderar Häa«- 
(U^tuiig, walcbes aUem VamAea aafl^ was die Ut sliDer HiadlJiwt httrifll» te ApiuMM 
Periode nfabflna dttifte. 

**) Etae iw«ite Anflige daron liat d«r Autor dnlimA venmitaHet, dm er die nnprfinglicbe toIIIii- 

haltlicb ?<^!r. anrotinmisrlifü Hauptwerk anfnahtn. Kistnpr tbeilt Ob«r das neue Instramtmt Fnl- 
gendes niu"^';; ^Uas Torquet ist in mehr Huchem he-sdirieben worden. Auf die üniTcrsitAtü- 
bibliothek zu Kiel hat ein Herr von Qualen eines t'oschenkt, Rejher, BacUli Sexaj^cnaleB Kil. 1C88, 
4*. giebt eine Abbildang nuf dar 61. S., die mit der im Attx. Caet. obareinitimoit, nur kleiiier, 
grob und nicht gir la deallich ii^ maA dli EinHiiaiiiigoBiii^teigeB htan; t «. £ & gWbt-Siihor 



Afiatt'i SStn «M MnntlH» aai slaar Am«. &m Aa^. 4aM; Hw U SitH . . Voa. olser 
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md IM WtHMr^ Vedir Mt^tgt vmI achünit: (ridi «nfi ÜMattlelbtNte ili 4te ebnfidlt 
in joiir ^>Aii»«iiw>g digadncltte »Ad Brnnriaum Cndiiuklein Nicenum ac Patriardiain Cm- 
Staotinopolitanum de constructione Meteoroscopii Joannis de Rcpiomonte Epintola." Dieses 
^Meteoroaeop' ist bekaontermassen eine ZusamiaeuBteUung verschiebbarer Kreise oacb Maasir 
gäbe jener, an weldien die denndrinisdiea A s tw a emen die SaaneoMken a aeisen pdegttn; 
dasselbe mag wohl dem Apian bei [der Conception seines, einen analogen Grundgedanken ver- 
folgenden, für den täglichen Oebraucb des Feldmessers aber ungleich geeigneteren Torquetonw 
Torgeschwebt habeo. 

Das Torquetum. 

Statt der umständlichen ErörteruDR über die einzelnen Theile, welche man bei Apian 
findet, sehen wir uns lieber gleich das Instrument im Grossen an. Auf einem Piedestal 
denke mm stell etnen festen Ktotx, der eine — dnrcli Ohamiera mit den Stntif ▼erbmidene — 
verstellbare, schiefe Ebene trfigt. Auf dieser ist, der Zeitbeitindnang halber, ein in zweimnl 
zwölf gleiche Theile getheilter Kreis gezeichnet. Auf sie ist eine andere, krei3f?'>rraig abge- 
rundete, schiefe Ebene aufgesetzt, deren Rand die Thierkreisbilder aufweist. Wollte man 
■it dem Tmqoet die astronemindieo Ekllptlk-OoordiiMUiai direkt neiMn, so uftrden an diesem 
Krdse die Längen abzulesen sein. Der Winkel, im bdde Bddnfe Ebenen mit einander ein- 
scbliessen, ist gleich der Schiefe der Ekliptik, wogegen die zuerst genannte Ebene so ein- 
gestellt werden kann, dass sie auf der Weltaxe senkrecht steht und somit dem Himmels- 
•oiinator parallel irird. Um den Ifittetponkt der BUiptik«8dietbe ist eine, Dioptem tragende, 
Alhydade drehbar, md aaf diüer Alhydade erbebt sich eine zur Scheibe selbst normale 
Axe:*) der Durchmesser eines vertikalen Kreises, welcher mit der Verbindungslinie der 
beiden £kiiptik-Pole zusammenfftllt, ist mit der Kicbtung jener Aze identisch. i'Qgeu wir dem 
neeb bei, daaa mn das Gantram jenes Vertikalkreises ein iwettes IHopterllneal drehbar Ist, 
80 glanben wir Alles gesagt zu halwn, dessen ein Kenner der Spbirik snm Terständniss des 
Instrumentes bedarf. Man kann mit demselben eine ganze Reihe der umfassendsten Auf- 
gaben erledigen. In dem soeben beschriebenen Zustande liefert es, wie bemerkt, unmittelbar 
die dem System der EUiptik entspreebenden OoordJntten, Uuppt man die Zodiakal-Ebene 
um, so dass sie in die Stunden-Ebene zu 11^^ kommt, so kann man Rektascensionen und 
Deklinationen bestimmen, und denkt man sich endlich beide schiefe Ebenen mit jener des 
Horizontes tat Deckung gebracht, so hat man einen Theodolitben vor sich, der dem Astro- 
munen Aitanith md Hohi^ dem Oeoditan dle bcgendirin erfordariieban bniBeatakn und verti- 
kalen Winkel Ustat Den NaaMt einan DnIfwrBalin sli ' wiwIw wdiant Apian*« Hlnfnee 



Näheren Aosgabe de« ,A8tronomicon Cafjsareum" kann wohl nicht die Kwle sein, Tielmehr ist jene 
Q ifll'', ■lUK welfher der Kieler Mathematiker pi>schii]ilt hat, uffriiibar {lic >:ii.'<'ntl;,'he ultvro Mono- 
grapbia Uber dM Torquet, au» vekher er eben nur su riel herauüDHhm, alt ihm hir seine speiiel- 
Uno AiNhMsn otUnwadig «nefaieo. 
• «) DtaseA» mw iatSilich «Im OmhlMkiug bMllMH, teilte der £kUptik yaiaUalai 

▼lililtaie Mb HMhnfR «oftgegeiHti^ Der Koulnkleir «tieMit Um MarA, Am «r d» Teiti- 
kalkreii aut' vipt befestiet, -welche in den Frkpunkten einei Quadrat*» bofi»stiirt sind, nnd 

da flu diMes (juaUm selbst bdie erwähnt« Vitirlinie die Verbindangtlinie der Mittelpnikte zweier 

CtagsestütB M, s» iatiede Sdnrtacfikilt gshebsn. 

e» 
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teoden Astronomie, als auch der Feldmesskonat einen entschiedenen Fort»chritt. Da wir uns 
durch Innebaltiug des vereinbarten Arbeitspl&nes demnädut za den specifiscb-ftBtronoiuiactien 
Arbeiten Peter Apiaa's gefolut Mbtth «ivAmi, m Ubw vir anisli «tf d«s Torquetm iidIiimIi 
■llliar Bit cinieM W«ttMi nrteknkMnnn. 

Opera potthuma. 

Die. m Lebseiten Apian's der öffentlichkeU übergebenen geod^aclien Schriften aind 
nmi liaiitUeb eiifgedUt und ane^nirt Ebe wir jedoch von dieser Sdte seinee ednUtetel» 

Icrischen Wirkens Abschied nehmen, haben wir nnrh «einiger posthunier Publikationen zu 
gedenken. Fast hundert Jahre nach der Zeit, innerhalb welcher wir uns bis su diesem 
Augenblicke zu bewegen hatten, lebte in dem ediwIbiBchen Dorfe Hannsheim dar gelehrte 
PCumr Geerg Galgemair, der ia jaagna Jalurea» wie iia Doppelmajr***) enlldt, bei Fbilipp 
Apian 7U Tübingen iiiatheinHtische Vorlesungen gehfirtaodvon diesem ansctieineiirl Mancherlei 
über £atwürfe des Vaters Apian erfahren hatte, wdcbie letzterer zwar hegte, aber nicht 
mehr anuaftbrea vermocbte. Hiedurch angeregt, gab er im Jahre 1616 eine dem Anachma 
■ach Uatedaaaeat Sdirifl Patar Apian's heraoa. ^*^)*) Zein Mbve apiter lieia daaa cia 
Nürnberger Verlagsbucbhändlcr, Simon Halbmayr, gleichzeitig zwei Mamiskriitte drucken, 
welche ihm der ktutz zuvor verstorbene Galgemaj^r als Verlagsartikel übersandt hatte. Das 
^tata dersdbea betraf eia Origiaaliraik fieaaa tetetarea, «alebaa, anter dem Titel »Geati- 
iMpSma ciieiBl propoitioanm' die obnebla aebr reicbbalde» litaratar Uber PiapertionaUriMl 
durch ein, an sich nicht besonders merkwürdiges, Stück vermehrt, das zweite dagegen rührte 
zunächst von Galgemajrr her, bezog eich aber auf ein Apianschea Original. Da die Absiebt, 
welche jener mit der HttanaKaba dieaes Bacbei"^ terfolgte, am besten aoa dem Terworte 
»an den knnafliabeodeB Leser" erbellt, so reprodaeirBn vir diaaea tertnelL GaigBnajr 
schreiht: „Der Edle und weitberQhmte Mathematicus Pet. Apianus von Lcyssznick hat vor 
hundert Jahren ohngefchr iu seiner lateinischen Cosmographia ein sonderbares Oiganon, zu 
aUedey obiarfationen bequem, an Tag gegeben: weldiea Philip. Apianus Ifed. O. sein Sohn 
dam dann oder Bndtea seines aatrolabü An. 1580 aafebandct, vad aaina BridlninK begr an» 
deren seinen hinterlassenen Schrifften oline zweife! wird i\x finden seyn. Kurtzverwichener 
Zeit ist mir ein Abdruck solches Organi, wie hernach der Stock selba in folio au kommen. 
AaiB allen «mbatttnden, wie aondailieb wm den LonbeabeigiBdMa Wappen (wie in aeinam 
loaininsnAacb an sehen) ist abznneman, dass es von des alten Apiano adbet ansagefertiget 
worden: inmassen Phil. Apianun, mein vielgeliebter Praeceptor, mir oiTtennale geklagt, daaa 
zu Momberg etliche Stück sejnd, so von dem Formschneider nicht gar verfertigt worden. 

USSM Burh ward zK&nzig Jahre apiter wieder auf(;eloirt, und leMsn BMliM htUi Kiitner vor 
Algen hei üi-r Schilderiioi;, welche er vom Inhalte entwirft."') In der Zaeigninig SB MiDen Kirchen- 
patrOD r,ciizk! filfr ins-Ui t GalKemijT, »eiD (zweiter) Tübinger Lehrer habe Manuskripte de« alteren 
A^an in U&nden, über deren BflarbMlmg fOx die Pieaie eein B^ha PUlipp onveitichMter Oiage ge- 
■torban sei. E> habe nun nAbdieck»* «iM JamatUm' Petar Apiaa's «MMa «ad, vaa vanehiadaaen 
gstt» beatamt, \ i w agi ü it ii . A» iwa Ih si m i h I ist fc—a t tonwH ^ iiss w mU ata» M sg asft isJa l 
av Orinünag iw H ia isl Mi etaaa T«lllB«is dmaMIk, aidki, wie aMü aUMf Nem ainsa aü. 
tasna gialH i h> i r . 
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Uad iik gw glinblidi, dm ndi Mri äfhid Mt, der ForaMcbMtdw geatorbn« und 

solche hemAch in frembde Hlnd kameii, imd weiln bisa daher viel Zeit berumb gelaoffea, 

niemand gewust, wem sie eygendlich zugehören. Weiln ich aber für billich erkandt, dass dieSM 
bocbb«rübmtea Matbematici iaventa nit sollen dahinden bleiben: als hob ich auff begehro« 
dieMi Oiptti CadioUci, nelwD Zadimiag einer balbranden Sehriben, «ddie wui dem H 
Gapltel gedachter Cosmographia genommen, gebrauch und nutz mit wenig Worten wollen be- 
greiffen, und in Druck peben. Solche meine geringfügige Arbeit hab ich dem Kunstlicbenden 
leser zum besten wollen lassen aussgeheo, mit freundlicher bitt, er wolle es in guustea voo 
mir an «Hl anfliemMi.* Diese Eünlettni^; setit nas so deadich Wt Klare Ober das, «as W 
von dem Buche in entarten haben. ' Der Grundgedanke dazu und manche Einzelheit, die 
üalgemayr während seiner Tübinger Studieiucelt durch Philipp Apian's Güte aus dem litera- 
rischen Nachlasse von dessen Vater entnommen haben mochte, sind original, so wahrscbeioltcb 
der Oeimmeb tob .umbr* reeU* and .nnbn versa* bei der BöhenaieBaaag, denn bitte der 
Herausgeber hier aus neueren, geometriiwhea Hilfimitteln geschöpft, so wQrde er zweifello* 
die zu Beginn des XVII. Jahrhunderts bereits gang und gäben Termini Cotangcnte und Tan- 
geute gebraucht haben. Im Wesentllcbeu aber haben wir es mit einer ziemlich selbststäa- 
digen AAdt des gelehrten Ffmfaenrn sn tibaa, wean derselbe anch, so oft es angeht, auf 
gedrackte Bücher seines Meisters zurückzugehen sucht Die Ziehung einer Mittagslinie z. B. 
entnimmt er'"*j dem ,Cosmographicus über*, betreffs der Eintboiluug des „Organen" beruft 
er sich auf das .lostrumentbuch", wie er durchw^ das „lolium populi* bezeichnet. '^'j Auch 
das OiganoB catbolicnm ist dne volle Kreissehdbe, vras daranf Unndeoten scheint, dess 
Apian in einer späteren Periode die Unvollkommenheit der Quadranten und Sextanten lebhaft 
fühlte und ganze Kreise denselben substituirte — ein freilich etwas verfrühtes Beginnen, da 
es noch bis zum Ende des XVII. Jahrhunderts anstehen sollte, bis unter dem Einflüsse 
von Toblas lfs|«r nnd V. Zach*"j dle VorÜidle der TeUkrelse von der gansen astronomiacliefi, 
Welt anerkannt «urdea. 

Aplm y« JMrmMn. 

Wir haben, so sehr vrtr auch in Vorstehenden beflissen sein mochten, snseinsnd^- 

zuhalten, was verschiedenen mathematischen Disciplinen angehört, doch häuüg nicht umldn 
gekonnt, gegen diesen Vorsatz zu Verstössen und Übergrifife nach allen Seiten hin zu machen, 
da Ja in Apian's Werken, wie in denen seiner Zeitgenossen, Geod&tisches und Goomoniscbes 
mit iLStroMMnIsAam and Geegm|ddsdMm bnnt durch «inaadar gemlsdt ist Htudgbdie 
Bückblicke nnd Wiederholungen werden uns daher, wenn wir uns jetzt der Scbilderong ip» 
Astronomen Apian zuwenden, nicht erspart bleiben können. Indess hoffen wir von unserer 
Darstellung des praktisch-geometrischen Tueiles, sie möge immerhin systematisch genug ge- 
wesen sein, am den Leser die Obeneagong gewlanan xn Isssen, dass Peter Apian auch als 
Geodit gewiss auf der Hfllw dnamligwi Wineas nnd KAnnans i^and, in dem mpd jenem 
Punkt aofsr darüber.*) 

♦) Was Mine Zeitgenossen am Meinten aa Apiao't geodfttUchpn I,i'ittuafi«n aektetm, geht ♦inigomis'ipn 
ana dta «BBihKuclieo Bericbtan li«mr, walcbe UMrhardt Vomhu, «Ur awar selfatt kaan ein Hatbe- 
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Die alte Einfbeilaiig der Afltnmomie in elneoi sphlrisdea, theertseben und i^hyaiseben 

Thell will zwar pfgenüber den veränderten Anschauungen der Neuzeit nicht mehr n-chr Stich 
halten, für eine, geschichtliche Studie aber empfiehlt sie sich uocb immer wegen ihrer grossen 
Übersichtlichkeit. Nur müssen wir auch dann dem eigentlich technischen Tbeile der Stern* 
knodei der praktischen oder beobaefatettden Astronoadei, «inen bemndeirea Fiats einräamen, 
und ganz besonders inuss diess der Historiker thun, der es mit einem Apian zu thun hat. 
Wir fahlen nur zu sehr, wie viel Missliches diese unsere Eintheilungsmethode hat, inabeBon- 
dere da wir wieder die Astronomie von der ihr so nahe Torwandten Geographie m ttmnen 
gentthigt sind, afleln «Ir niasen an die SteUe vnaerer Klaaalfikadon ketae bessere in setseo 
und glauben, das? ein daran allenfalh Anstoss nchiii'.-iidor Kritiker, in die nimHehe Lage 
versetzt, ebenfalls gezwungen wäre, aus der Noth eine Tugend zu machen. 



Ein hohes Verdienst um die Hinunelsbeobachtung hat sich Apian dadurch erworben, 
daiiiS er den Gebrauch der Blcndgläser als der Erste in einem wissenschaftlichen Werke in 
Vorschlag brachte. Das haben denn auch die Geschichtscbreiber der Astronomie nach Gebühr 
anerkannt. Delambre mtint, ^*') Apian bebe m der alten Gewohnheit holllndischer See» 
fahrcr Kenntnis-; gehabt, welche beim Bestecknehmen die Diopter ihres Quadranten oder 
Jakobstabes schon längst durch ein farbiges Glas zu schützen gelernt hatten. Auch A. v. Hum- 
boldt'*') und PoggeDdorff'O erwähnen Apian's, welch' letzterer beim Mangel eines Femrohres 
freUieh die VMtkeile nur «ndenten koMte, die Christoph Scheber, einer seiner Naehfelger 
anf dem In^ol^itädter Katheder, durch die Ein^ehielmng blauer Planj^äser zwischen die T.irsen 
wirklich erreichte. Besonders eingehend endlich bat Arago die Frage nach der Erfindung 
der Blendungen beihandali nAvant llnTention des lunettes," sagt er,***) .avant la decoaverte 
des taebes, las astronomet avalent d<|k iniagind divers mojens d' obeenrer le Gk>leO sans 
fitre coraplcteraent aveugles. Les uns visaient i Fimage <te 1' astre renvoy^e par P eau ou par 
tout autre miroir peu r^Üechissant ; les autres regardaient k travers un trou d'epingle percö 
dans une carte. Apian nens apprend dana 1' Astronomicon caesareum imprim6 en 1640, que 
de son temps quelques paaennes fidaaient nsage de dlvrases combinaiseit de verrea eolorCs 
cdlto enscnible par Irs bords. I! est vraiment extraordinaire qu'une m6thode si simple eut tant 
tard6 k devenir generale, et parüculi^ement qu'apr^ l'invention des lunettes un astrooome 
tel que OalUde n*; ait pas en reconn.* Dfesa Baadmibong ist sunt Tbeile eine fast «6rt- 
Uehe Obertragnng der eigenen Worte Apian's. Disssr nlnOieh IBgt seinen ansAkrilcben 
Erörterungen Ober die graphisch-mprbnnischc Vorausbestimmung von Finsternissen nachfol- 
gende Nachschrift bei:**^) Postremum est, et quasi parergum,. nt eclypses quos fusissime 



Falle flössen, in jeilt>:a rinzplni n .lahri' notirt. Au erster Stelle "1 heiästes; „Anno 1624, ac 30 coü- 
lacutio, erkt Petrui .Vpianud, ustrologus egregius; et iiaadrante, aliigqae imtnimeotii utroaomida 
llU Biltna laadis parabat* WeiUr wird er genannt"*) im Jabr« 1S40: ,4« reliqoit initnuneotiiB 
llMMB^ rive- iliiiai MWlis." fiwUicb wird b«richttt ><*): .PMm Afiases SmimHttß» gfcidm 
■HniliBiliWHMit, fSed flgm WtMam popnli nufloiq»Aiit" NaiBbavwur UnifM» m dtr DnMk- 
eiV aidhi 4m AHtaf*» ireha«t» na HMh VoMiaa gut (nt *»!•.■**> 
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dMolpii, omlvi qtMMiae obMmtioM taHbumidn doeMds. Com mHA «int, qoi nxi» wiii 
vMndi iostnuneotis ntMrtar, omibiif tarnen perpcram, AHi «Bin ii pelTi aqua referta,':AUi 

•peonlis, AHi simplici papiro perforat«, Alii aliter observare eelypses solent Tantum Tero 
•bait, ot hi veram defectus luagnitudinem disctruaat, ut insuper hia rattooibua graviasime 
^Awm poeallait. Eeddpriai Itaqw Sotam (CoituUniM, yUtm um äiipliiia-^fw« duo frag« 

menta, qulibns fenestrae maninntnr spissiora, palmu tetttudiaein aequantia desumniat. bi- 
coloria tarnen altero rubro, altero viridi, flato, purpureo, coeleove existente. Colorum diffe- 
fentias ipsa experientia statim docebit.* £a ist uns uafasslicb, wie diesem anzweideutigco 
Aasqmub wm Tmti der fMlidi oft tSlm Mtitehe DduibN (•. a. 0.) «s Tenmtw«rtai 

kann, dem Äpian die praktische Anwendung der Blendgläser abnisprechen;*) im Gegentbeil 
mag jeder Liebhaber der Sternkunde, der eine Sonuenverfmsterung durcli gefärbte orfer anpe- 
rusiste GlasschdbcbflD betrachtet, an Peter Apiau als Erhader dieses eiutacheD und /weck- 
«QlqinebMdMi BeobadilmgaaMd« dwilni. 

Instrumente. 

Die verschiedenen Instrumente, welcher Apian zur Lösung von Auf^ben der sphft- 
rtaehoi AMroMmiie tidi bedkntiB, lutboi irir bertics «Imutlidi kiniiMi gBimt, md d« dar 

geodätische Gebrauch vom astronomiflcbea dem Prinzip nach in keiner Weise sieb unter- 
scheidet, so brauchen wir uns nicht Iftnjier hiebei auf7u1ialten. Ob als geometrisches Quadrat, 
ob als astronomischer Quadrant, ob als Organon catbolicum verwendet diente das in seiner 
Idee lavariBdarilobe aad aar aadi den Modalttiteo der EoDitnktlm ftvaaerlidi ▼eracUedaae 
Beobachtangraariaeag zur Messung von bimmliscben Entfernuogen. Direkte Goordinatenb«- 
stimmung war nur mit Hülfe des Triquetums möglich; hierauf und auf einige mit letzterem 
näher zusammenhüngende Fragen wird aus die Besprechung des „Astronomicon caesAreum" 
ohaaiyB zttiftddUiraB. 

Globen. 

Einer anderen Gattung astrouomiscber lustruiueute jedoch, welche heutzutage aller- 
•dinp aar aoeb deai Lelmweck dtaaea, danala aber aadi filr de» efgeatUdieB Fandicr «ia« 
ImIm Badantong besassen, muss noch etwas ausführlicher gedacht werden. Es sind diess 
Hie Globen. Dass Apian solche in grösserer Zahl angefertigt habe, scheint sicher. So erzfthlt 
uns Clemens von der berühmten Bachersammlung des £scurial bei Madrid:"'; .Uic sphae- 
ramm, glolwniB, tebaUuram, atqae laatntBieatonai aattiematictiRna liaiid ▼algarlaa magBaa 
anmenn. Est unum inter reliqua a Petro Apiano, ejus autore,**) oblatum Carole Y, Impa* 
ratori, loeonm aittbaa, altttodioibaai interraUU et amplitodlaibiis o^raadi» pereoaunodom, 

•) Man vcrgluicLc- hinzu aiicli J. J. v. Littnw*i aiigehendere Nafh-»*'isiin,ff.^n vAi-t liie im Lsnfe der 
letzten Jahrbiudcrte vou verschiedenen ABtroMotea Tcrweodetea iiieudvorrirbtuagen ; c« wird 
dort aeben Apitn besonder! aach noch Fabricin* genannt. 
«*) Um «liniNrt lM^ d«w Ajriaa ia fiagUtnagitaiaiM S«linN Mwl«. Cbttnickoag T«a Sachcrn and 
iM lro n t M w lato awfc ■ a g aaib f gle ag . Vmmn wki w<M dw OMbm p m mm Oia. d«n daaa 
. Karl cnrh Spanien mitnahm uad in »einer Sesideni anikteHen lies«. Ana Clemeaa' Worten möchte 
, . -maii (a»t KUieMCo, dwt im Iiteurial ancb aoob nogeArnckte Msauekripto de* luüaeclicbeD Hof» 
aatnaeaea atfbemhit Hin. 
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4«^ «Ml aapwcwto «wiMr gnwiw Tom anivrit, «um tm.^m mt lalwen, «Ui 

niÄnn seripti, cum eodem inafruracnto, hic asservantur." Einen HimmelaglobOB von besonderer 
Konstruktion scheint Apian seinem Uerzog Terehrt zb hnbenj auf dem»elb<ui konnten die Sterne 
toMMgeionnca «erden, um irgendwelche, fir mw IMBoh tlAA ubr Mntlndlidie Denoutrar 
tkmm TsnudiiMB. Bim awMol mdtßltMa KeiMw«***) der die BflOi« bd Misar Bfte«*aa 
Württemberc: nach Grs? selbst gesehen zii haben behauptet. Er unterb&lt sich nämlich mit 
seinem Lehrer Mästlin über eine Uimmelskugel, die er selber aniiertigeB lassen «iU| und die nicht 
nit «rhaboMB, mmäm bto« mit benaMea Astodunen geschalckt m adn Inmlrtii Jfoh 
iCatWt vt flle, qucn Hoaachii vidi, Apiani opus, qni quidem «ttaai aMtaa teit tiantifaiiflaf) 
propter praerrs=innem.* Man sollte allerdings hiebei nicht vergessen, dasn — worüber im 
«reiten Tbeile das Nähere — auch der jüngere Apian Globen nach Manchen lieferte, deren 
üaaK «oU Kaplar in Slam baben konnte. Da aber LaiataNr mäuhA imlfiaBiAlaabfe- 
mf, mad dann fniner ohne Beisatz des Vomamana apricht, so mag ar aralil aadi liar dao 
Vater geBClllt haben. In eine andere Kategorie gehört die (s. o.) von Chytraeus erwähnte 
Uhr, deren anch Kepler (a. a. 0.) Erwähnung thut; denn diese war eine amacbina, artis ro- 
laUa eibee ehrcnmdBoantibns, repraeaeataas motna plaaetanun propriea.* Biie aalcbe aua 
.aebeiait von Apian gleichfalls für seinen Kaiser angefertigt worden zu sein; aie «ar aach der 
■ Aaaeage von Westccrleder'*') aus reinem Golde gemacht und stellte die Bewegungen der 
.Planeten und des Fizstenhimmels dar. Das w&re dann etwas ähnliches wie der viel ge- 
laaante vnd vid uaBtrlttene HinmelBglobi» dea ArcidaMdes, tber deaaen BlBiiditiiig «na 
erat ganz kürzlieh ein Anfaatz von Hultsch einige Klarheit verschaffl: hat. Hknit ist 
denn die Brücke geschlagen zu jenem Hauptwerke Apian'», welches recht eigentlich der me- 
ehaoischen Darstellung des Planetenlaufes gewidmet war.**) lodess mäaseu wenigstens gau/ 
harz nedi eiaige Beamknogen tber ein paar aadere spbIrisdi-astnniomiBdie Dinge einge- 
schaltet «erden, die wir an diese soeben angedeutete Aufgabe, eine der wichtigsten in diesem 
Tbeile nnserer Uatennchnag, herantreten dOifen. (Vgl. ttbrigens betreis der Olobea Aabaog IV.) 

^ Ana§iiM IHaiv SabrifliM. 

Seibstatlndige Schriften über jenen Theil der ABtranonüe, «ddier aas die ibiaenwne 

zeict, wie sie scheinen, nicht, wie sie sind, hat Apian nicht verfasst, natfirlicb abgesehen von 
jenen zahlreichen Schriften, die nebenher oder in der Uaupfisache . anidi geodätischen oder 
«bfeaographischen Inbdtea sind. Docb liat er dch um die ßtndirenden, iflrvakbie dar Orien- 
tiraag halber die eialätende Abtbdlang immer die bedeutsamste ist, darcb Hersugabe Uterer 

Ktbrifteii verdient gemacht. Die eine derselben ist, wie wir einer Notiz bei Wiedemann 
entnehmen das berühmte, im ganzen Mittelalter für klassisch arach^, CMnpendium des 

•■) Weit leichter würde sieh unticrca Frachtcos dfflMr Zweck iladurch buTiPii erreichen taSHi, flSH MUI 
IpdigHcb die Ekliptik und damit den Aaftngtpunkt der ZAhlung frei sich langst dM Aoqutm hla> 

liewegen liullB. 

**) Foppe, aer in wineB BntrabM, der »atinrliewMchaftMehs» nnd tNhdMbaa Aawudmig aller gao- 

- ' IltÄt dliagroHe AiiflD«i%Maik«it sckeakt, tagt tUerfibar gani IhH Bsthl**^: ,Pel«r ApUn leiirt 

■ aar dae vonOgUch« Art AttreUbia, Qaadnwtai, FtaMiolabia oad Oihhdsiia Tertotigea.* Letstcres 
vmbad geelM IRaaMBi bmsar, ala er. 



Digitized by Google 



Biteo'llDico,'**) iitldiM «r'uMishMwl gmul« äuMd« nhlddit tntiM fieai, ah dl« Vir* 
Ütoltaiigni tN^^^erniliine IM IngolsUdter Lfehretohlts' üdi 'fbma AtraehlasBe zUMigM. 
MllBe Jahre sprifpr Tcranstaltete er die Neoanflage eiiips ursprünglich arabischen Compen- 
tfona, welch' leutere nach Kiatner***) gewöhnlich mit dem uns bekanntea Traktat über 
die SiimbdUn in IHiicb Bude voreinigt angetroflte «inl. üm 1100 batte d«r Bpantor 
DaehaUr ibn Aflak, gäwOliDlidi Qdiar ^enanat, eine EiiiMtmig in die Sph&rik verfasat, wddie 
Ton Gerhard von Crcmona, dem uns durch Fürst Boncompagni's Nachforschungen wohlbe- 
kAQDten rastlosen Übersetzer, latinisirt worden war.^'^j Diese Version ist es, welche Apian 
in NOmberg dmclmi and Bomlt für d«n akadendadMo Gebnraeb inrtehtmacheB liesa.^") 
Kästner (a. a. 0.) scheint allerdings, durch einige lusserlicbkeiten bewogen, über den wissen- 
achafüicheii Werth dieses arabischen Cotnpendiums sehr gering zu denken, indess ist Apian'e 
richtigerer Blick neuerdiogs vollkommen durch Cantor*") gerechtfertigt worden, der insbe- 
iondm in Geber*! Bdwndhag der BamntrigoBonMtrie «ine dudinn originelle nnd iubm- 
üehe Lai etn ng «ifcMHik bit 

Sphärftebe Berechnungen. 

Mit einigen Worten soll jetzt noch der Art und Weise gedacht werden, wie Apian 
den trigonometrischen Cakul auf Probleme der Orts- and Winkelbestimmung am Himmel 
anwendet Beeondere nugieUg waren, wie wir wtaeen, seine Hfllftmlttel eben nicht, denn da 
er keine anderen Tafeln ah die für Sinus und Cosinus — nllenfalls auch fflr Sinus versus — 
besass und weder mit der Tangente, noch mit der Sekante zu operiren liebte, so mussten 
die Aufgaben von vom herein so zugestutzt werden, dass die ihm zu Gebote atehendeu go- 
■iometriflchen Fiktionen für die AnflSsong ansreieblen. Daas dadurch den. Oaknl ein etwas 
stereotyper Chamktor aufgeprägt werden mnsste, ist selbstverständlich. Ein umfassenderes 
Beispiel mag statt vieler genUgen. In den Anmerkungen zu Wcrncr's geographischen Schriften 
wird gezeigt, wie man mit Hälfe des Radios aatrononücns für irgend einen Himmelskörper 
die Ortabeotinnnnng volhieben kdnne.^*^ Znerst bat ntti von swd als Fondamentalstemen 
»nwltannten Fixsternen die Entfernitnc; zu finden; dicss geschieht nach folyeiidem, von Apian 
fireilich nur in Worten, nicht in Zeichen,*) auseinandergesetztem Schema: ,Duc sinum diffe- 
raitiae longitndinis in sinum complementi latitodinls nu^oris, et arcus quotientis dSeetnr ii- 
ventnm prinnm, Itm dnnm eomplementi tlH fmpene inrenü prinsi, simnlqne sinnm nufjoris 
latitudinis, numcrum minorem duc in sinum totum, productum divide in majorem, et arcum 
quotientis subtrahe a 90. rcliquom ubi rursus subtraxeris a laiitudine minori, residuum di- 
cetur inTentom aecundum. Deinde moltiplica sinos amborom oomplenentmum inter se, ]W0- 
dttctnn deinde in linnm totun, et nrens qnetientiB menstnUt tibi astan tii in stdlamm inter 
jge." Die Vorschrift ist etmf dnnkei, nnd wir haben einige Zeit gebraucht, sie in nachste- 
benclcr, befriedigender Weise aofenkUren. Sei d die gesuchte Distanz, während durch und 
die astronomischen L&ngen, durch und ß, die astronomischen Breiten fweier 8lome A 
nnd B dugestdlt sden, nnd swar werde ii>it» ßi>fit ^nim gesetst Man verbinde Ä 



*) Ib OcpnHtm n ihm bat Werner dieaea Gebnocb der BaduUbeDreduuuig vielfach in «einen mm- 
AaiMtiMh-fNpivhiMkan SetafAn aallei|lM. 
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jpit 9^ itff*-..?f*"r"-"''"'°^T"" oüt dem nächgtliogendcn Pole P der Ekliptik und ßfjff 
voa 4 auf PB das Loth /!ö. Im Dreieck APB ist dann 4P = Hö^ — /J,. BP^ÖO" — /!„ 
^JPii = ili — A,, AZ> fallt ausserbalb des Dreieckes- Nua iolgt aus dem rechtviukligcf 

Stellt wfliter • dan Bogeo iBZ> Tor, «• folgt aus dem rechtvinkligea Dreieck von vorhin n^c^ 

ttflii-;' i!!'t?«w .?«» t.i.» rtf^MT.V •. VT'TSyy ,, ,Ps/t-, „ .^m, r .»«^fi!. - ) ri'i?f>r'i r i i. Hj.iißJl 

n =: arc CO» _ ( 90« — /},). „ 

co$m * ./I 

Da jetzt auch n ab bdkBant geltea duf, so liflfaot nun SdilaiW' das «b«afell« reoht»iiikli|« 

Dreieck AjBZ) ',;-t>I'.! ■ ■ "'-r-nr-'t i' '-"»ti •: ' ■ ' --viiM'T"' -t sJ'-jf-T t-n^hdaii 

Wm Apiw iIm unter .primum inTeatum* und .secundum inventum' versteht, ist nilMl 
anderes, als eine Jfulfsgrosse, dip der Al'-'ol)r:iiker (jrri^isiMer Bequemlichkeit halber mit einem 
besonderen Bucbätabeu bezeichuet Man sieht hieraus übrigens, wie nahe derselbe dem Ge- 
bnoche Btanlar VeniMdidnngn .mur. Mu kaaa in d«r Thitt, sobald man aar «dt redit* 
winkligen Kugeldreiecken operirt, die obige Aufgabe auf keinem JcOrzeren Wege bewftltigea; 
Werner freilich, der in reiner Mathematik alle seine Collegen überrapte, hatte die verschie- 
denen l-'ormelu, welche Apiau äuccessive behaodelu muss, in seineu Aumerkuagen znr Oeo- 
4PiqpUs i)Bdbni|Qeia8 zu einer genen^oi gptiM .««1» Wi i »< i«PMiM^ gelehrt and n^ftdit 
hllbidMr .k9QH|;iCii|ctti;er Methoden die Richtigkeit der Qleichung 

coB V — sin ß, »III /J, -|- CO» /?, CO« eo» (A, — A, ) 
bewiesen. — Gehen wir nunmehr wieder zurück zu der sphurischen Au^be, die Position 
eines Qestimes «uf die PositioBeB nraicr Mnuter Gestime nuOefamflänmi. lin dfiks 
sich — was Apian stets sehr augenfällig durch einen kleinen eingezeichneten Winkelhaken 
darstellt — vom unbekannten Sterne C auf die Verbindungslinie AB der bekannten ein 
Perpendikel CD (= h) gefallt und diess bcrcchueL Natürlich erfolgt diese Berechnung nicht 
im einem Zag», toodmi ia n^inten AbsitMo, welche einieln anfmli^ ihier xu «||p|ii|g 
sein wtlidBi mleju aber ▼«reinigt aad mit der Schlasafonnel 

^jl^ eMe~co<aeo«6 

in Einklang gebracht werden können. AUdanu luidet sich , 

Wird A und C mit dem Pol P des Zodiakus durch je einen Hauptkreiabogen verbunden^ 
so hat man ein schiefwinkliges sphtriscbes Dreieck erhalten» in welchem (die frohere Bezdch- 

nuugsweis« vorausgesetzt) 

bdnnnt sind, sobald man letzteren Winkel aus dem d urch zwei Seiten and den ein geschlaa- 
Winkel g»s«benfiB Dreieck ABPbenchne^ hatSo liegt ana wledeiam die AnliBahe vor, 
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I lli^talciMr WiaiiA bflstinnttD DMMk ÜB dritte 86ite (gleich 4wi OMi|itouMit JhP 
^flMditen Breite von C) and einen Winkel (der, Ton A, abgezogen, die gesachte LAnge lieftlO » 
berechnen. Wie aber Apian mit dergleichen Anfgaben sich abfindet, ist uns nichts Neues. Wir 
gUnbeo vielmehr mit um so gröaserem Becbte xu einem anderen Thema übei;gehen za 
(Ulfen, ab «n di« SehOdMiiiig Apiu'k LetofaniBS nf dim G«^iat« der EMMtMKAitv»- 
dtt MMbei terianeoe Gebiet noch einaal BtreUte Itisen wird. 



Wir gelanfien nunmehr zu dem bekanntesten und glänzendsten, wenn auch vielleicht 
in rein wiasenachafUicber Uinaicbt nicht gerade bedeutendsten Werke unseres Helden, dem 
täMbmnmkm. mMrenni'. J>m bsklsD Regenten Kail md FanBnuid gmridniet, ward «• in 
Apian's eigener Offlsin m Ingolstadt mit Anfimnd air der Pracht gedruckt und ausgestattet, 
welche ein in dieser Beziehung sehr verwöhntes Zeitalter nur irgendwie fordern konnte. Es 
war dazu bestimmt, den Inhalt der ganzen theoretischen Aatronomie sammt allen vom Ver- 
fasser binnitefilgteD Verrollkomnnnngen in sidi MbttHftnM, nd uhdi darf sagen, da» «a 
diesefls Ziele auch wirklich sehr nahe gekommen ist IX» folgende, ausführliche, Inhalts- 
analyse wird diess bestätigen Es sei dabei nur bemerkt, dass auch die von Kästner **•) 
diesem Werke gewidmete bibliographische Untersuchuag mit berücksichtigt worden ist, welche, 
wia bei diesem Autor gpwfihnfich, sich zwar selir viel mit IvsaerHehkelteo besdiiftigt, doch aber 
anch zur Sache selbst mehrere gute Bemerkungen enthält. Das Buch ist iiidit pai^drt, 
unsere Seitenzählunp: somit nicht ein blosses Ablesen, sondern eine wirklich vorgenommene 
Numeriruug. Eigentbeüt ist es in einzelne Abschnitte, welche den Titel aCDuuciatum* führen 
tmd tön sehr vnglddter Länge sind. An ein« inunar wfederk^rende EigenthflDUdifcelt 
muss sich der Leser, dem dieselbe anfangs sehr sonderbar erscheint, gewöhnen : will nämlich 
Apian irgend ein astronomisches Vorkommniss des numerischen Beispieles halber auf eine 
bestimmte Epoche beziehen, so wühlt er stets die Cleburtstunde resp. den Geburtstag Kaiser 
Zsil^s oder Kioig nirdinand^s. Ist man damit dnmal im Klaren, bo llndet man ddi leidit 
ab mit einem an sich störcmlcn Oebranch, in welchem wir den nna wohlbricannten tnbmlssen 
Sinn Apian's dcnUich wiedererkennen. 

Idee dieses Werkes. 

Die astronomische Rechnung, meint der Verfasser in der Einleitung, sei eine so 
schwierige und meistens auch in so abschreckender Form vorgetragene Sache, dass sie der 
Stenikaade viele ihrer Anhtnger wieder entfremde. Bierin hatte er, wie die IHnge damala 
lagen, nicht ganz Unrecht, man denke nur an den bekannten Auaspruch des Königs AlplumiL 
Er habe deHhalb in diesem Werke principiel! daran festgehalten, jedweden Calcul ausfu- 
schliessen and alle iLimmliachen Bewegungen auf mechanische Art durch einfache Maschinerien 
^nitdsMIIen. Ihn dieaen Oadiaken sa'vwateken, nnas man sidi die Eigettthttnli^lnlt dea 
litolemliachett Weltsjstenea tergegenw&rtigen, dessen Herrschaft im Jahre 1540 eine noch 
80 got Ufa ugelimkane «ar. 0m die Btfde als WMtgniA*} daoMe man ai«h afehcn Kceiae 



*) flaas Üreoge richtig itt, dlMS l a ssftnie mcht. aU bekAontlich, um die zu renchieds^sn Zsltea ver- 
■chMhne QiOua dar PliBiCandialbeD u erUaraii, der Mittelpunkt dei Defareaakraiias nicht mit 
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fOr Mond, Soone und die Hilf KiaiteB beechriebes, welche als „Defereozkreise* dieaten. 
Auf ihrer Peripherie bewegte sich mit gleichförmiger Geschwindigkeit der Mittelpunkt eines 
xweiten, kleineren, Kreises, des „Epicykels", und erst auf der diesem Ceutrum gel^ürigeo. 
Ptripherie dachte nuu sich den betnSBBdaii HimeUkSrper wirklich mlavfMid. Oe|aiig es 
UBter den so eben erörterten einfacbsten Voraussetzangen nicht, die thatsächlich wahrgenoiO' 
menen Erscheinungen mit dem dafür ausgesonnenen Mechanismus in Einklang zu bringen, SjO 
ward auch noch ein dritter und vierter Epicykel zu Hülfe genommen, für welchen dann der 
undttelber ▼oilieigeheDde Befltraii seibat wieder ala Detoent diente. Kannte man alae — 
oder glaubte man zu kennen — für sämmtlichc hier in Frage kommende Kreise die Halb- 
messer und die GeschwindigkeitsverhSltnissc, so musste c» möglich sein, durch eine Combi- 
uation drehbarer Scheiben die Bewegungen des Universums im Kleinen nachzuahmen und 
ohne Rechnung das höchste Probien der theoretischen Astronomie m tüeen: flbr einen ge- 
gebenen Zeitpunkt den Ort eines Sternes am Himmel anzugeben. Unter diesem Gesichts- 
punkt betrachtet, erscheint die Aufgabe, welche sich Apian gestellt hatte, nicht nur nicht 
als etwas Unmögliches, sondern sogar als etwas recht Verdienstliches; wie freilich der prak- 
tlsdie Erfolg ansiUlen «Onle, lioai aicb ans dieser aUgematDen Betraditimg nicht eBtaehaen. 

Inhalta-Analyse. 

Den Anfang des Buches bilden elementar«- Kapitel, in welchen die für später uner- 
lässUcben Yorkenntniase gdahrt werden. Da Apiau adne Mediaalanwn «toimtllch ftr den 
Ingolatldtar MittagBkrda eingerichtet hat, so mnss er seigen, wie man dieadban toA für 
andere Meridiane adaptin-n könne.'*') Im vierten Enunciat wird auf die bekannte ^Trcpi- 
dation der Fixsterne" hingewiesen, nach welcher Irrlehre die Pricession keine gleichförmige 
am sdKa Vm dteaen Umstand, dessen Berechtigung damals alterdinga bereita deich dea 
Oepemicos achaifo Epistel an Wapowski dnigennassen in Frage geatellt war, Bedmnng 
zu tragen, versieht Apian die den Thierkreis n präsentirende Scheibe an zwei sich diametral 
gegenüberliegenden Stellen mit einer elliptischen Ausbuchtung, der beigeschrieben ist: .Anni 
traindaliotJn aste et post Chrislnn*.**^ Es folgt die Beachreftimg der 4S StembÜder, 
wdcbe lOBÜ sicbttwre Steine — die nebligen und dnnklea eingerechnet — enthalten aoUen. 
Nun folgen, vom sechsten Enunciat ab, ■"*) die detaillirten Angaben über die BcwcgungS- 
TerbiUtnisse der fliwiehien Planeten; ihnen folgen die für die Astrologie wirb Ligen As^kten ****) 
ond Jene Aduib«BT«rtindniigen, weldie zur YonHobestiainmng von Conjunktkni wiA Oppo- 
sition der Sonne und des Mondes dienlich sind."*^ ffiedudi worden wir flbeigeleitet m 
den Finsternissen, welche eine sehr ausführliche, von massenhaften Illustrationen unterstützte 
Darstellung finden. *"'') Wichtig ist hiebei das rege Interesse, welches Apian für riic geschicht- 
li^ BedMitug dieser Pfalaomene, baoptsScUieh natOrlish d« Hondfciiniteruugca, am 4m 
Tag legt. Er ist sich völlig kler darüber, dass die tttsra Gtarondogie an dtose «nkt iMrti> 
zustellenden geschichtlichen Momente anknüpfen mfisse, und dass auf diesem Wege in der 
That Grosses geleistet werden könne, haben in unseren Tagen die Unteisuchungen eines 
Zech, Ebaien und Ik von Oppeher bewiesen. Als geoeUciiaieb madcwOnüge Eklipeen 
nennt Apian jene des Perüdes vnd Nüdas, sowie diejenige, weldie vor der Sehlacht von 
P|dnn Sulfidua Qallna dem gogm dio Mamdcirfar iahenden Bameriieeva vononagle. Es 
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folgt , die VortaibflftMuiuvg llwieten-.KQijmilrttonM,*'^ fwiHMidw. Vit- ttinki^cto 

MoHBaBwendungen von sehr eigenartigeaa, theilweise fast cynischem, Charakter. Sodann wendet 
liöh Apian der Zaitcechnung zu,'***> lehrt die Berechnung der goldenen Zahl, des Sonnen- 
cjkels, überhaupt der den Termin de» OiteilBitfli Iwrtliwwiidan Momente : .Paschm et ce> 
liqua festa mobilia cyclo clavium, Utenqoe 4oninicali habitis cognoacere.* £s folgen weiter 
noch einige Andeutungen über die — spater «u besprechenden — kritischen Taf.'p, und damit 
schliefisl der erste, für uns vorläufig wichtigere Theil des »Asucnomicoa". Denn was nun 
Bodi kenmt, ist fheih eingehende BaBchretbung nnd Anweisung zum Gebrnndw des Tor* 
quetums als astronomischen Universalinstnimentes — und davon ist bereits das Möthige ge- 
sagt worden, oder es betrifft die Kometen, und hievon wollen wir um dcsswillen noch nicht 
an dieser Stelle reden, weil vir uns vorgenommen haben, die gesammten Arbeiten Apians auf 
dnm Felda dar kometwiidien Aatronraiia am SeUiaaa dieaea AbiebidttaB aiaar naamman- 
hingendan Beapndmag in nnteidalien. 

Kritik späterer Astronomen. 

Für's Erste haben wir noch einige Worte zu sprechen über das Apiao'sche Werk 
aellMt, Qliar den Eindrnek, wddie adn Eiscbainen bei den gddirten KieiBen dea Zeltaltan 
hen'orrief, über den relativen Werth, welchen dasselbe in den Augen eines modernen Sach- 
kenners bean.spruchen darf. Dass dasselbe für jene Zeit verdienstlich erschien, können wir 
uns aus den verschiedensten Ursachen denken, und wir finden diess denn auch durch mehr- 
fseha Utararfsda Zaagniaae baatitigt 80 beriehtan s. B. Poggaadarii;***) Maedler***) nnd 
Rudolph Wolf*'*) übereinstimmend, dass das Studium der „kaiserlichen Astronomie" den 
jungen Landgrafen von Hessen mächtig angeregt und wesentlich in jene Bahn pcicnkt habe, 
welche er dann später zum grössten Nutzen der Wissenschaft beschritt Nach Wolf hatte 
er suerat Maieatof^ Sehriftan atndirt; büd aber waadeta «r ddi nnd mehr dar Aatra- 
nomic zu, namentlich als ibm ein Exemplar von Apian's „Astronomicon Caesareuni' in die 
Hände fiel. ^Die in diesem Werke durch bewegliche Pappscheiben gegebene Darstellung 
interessirte Wilhelm so sehr, dass er sie behufs grösserer Genauigkeit später in Kupfer aas- 
fuhren, ja tbeilwräe mit Ridorwailc verbinden lieaa.* Ancb Kepler «Aannta dia Leiitong 
Apian's rückhaltslos an, obwohl er, unendlich grösser an genialem Scharfblick und zudem 
durch die exakte Beobachtunps-Schiile Tjcho Brahe's gegangen, auch die mit solcher Arbeit 
untrennbar verbundenen Mängel nur allzuhcbtig überblickte. „Jam quis mihi", ruft er web- 
mllUiig ada^'^H afimtom portigak tec ri m ara m, qnihna ex auitto ana daplanm anlaarabilem 
Apiani industriam, qui in sno Opere Caesareo Ptoleniaei fidem secutus tot horas bonas im- 
pendit, tot ingeniosissimas medationes perdidit, ut spiris et coroliis et helicibus et volutis 
at nniversis illo intricatissimo flexuum labyrintho figmento hominum exprimeret, quae natura 
nmm pro ada plane neu cognosdt? Bad aatandU nobii vir ille, se divii^ iagenii panpiea» 
cissimi dotibus facile naturac parem esse potuisse.* Diese Worte, die der Unsterbliche im 
21. Kapitel des zweiten Thciles seiner Untersuchungen über die Marsbewegung gelegentlich 
ausspricht, sprechen freilich mcbt zu Gunsten des Unternehmens an sich, zollen aber dem 
▼ardiensta dea fiehöpfera dodi wahiUeli alle nur ardeoldiah« Ehi«. Kapiar- war Sn aalnen 
Hanna^ahraa lum anten aatraaamiadien iBaduier nicht nnr adnor Zat, aoadem, wann man 
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tltf'MiKSU(0tkä HfllfiniHtel bedenkt, Tielleicht aller Zeiten berangewaehnü and irnnte 
nur tvL gnt; oii'iBtf dem Ton Apian eingeschlagenen Wege ein genüge'mlps Rcpultat niemals 
zu erlangen sei. Auch konnte er um 80 eher ein Urthcil fällen, da er in seinen Jugend- 
jahren selbst aui dem unrichtigen Wege war und an die Realisirnng seines Planes, die ESn- 
^tang dM WeltayRtemes i/Anm Berzog in Gestalt eines Uhrwerkes vor die Augen ii 
stellen, vii l Zt it uii 1 Geld gesetzt hatte, wahrend doch all' diese Bemühungen keinen anderen 
Zweck hiiheti konnten, als Ilun schliesslich das ganze Projekt zu Terleiden.'*) Wie Kepler 
mussten natürlich besonnene Astronomen einer späteren Periode erst ii^dHi'diMlji^"4üid''^ 
ÜliMiSnte erst« GesebicbUchreiber der Astronomie, Weidler, war Tfillig im Rechte, wak-W 
ii^^:**') ,Haec quidem omnia iloca strilarum ope astrolabionim et planctolabionim ad 
quodvis tcmpus sine calculo invcnire, cclipses praedicere etc.) utut ingeniöse excogitata nec 
minore solertia perfecta, et propterea laudem suam babeant, tarnen calcoli' imtfllnniii 'ÜMl 
asMqntmtor.* Auch Wolf***) sehllesst sich diesem GotaeUen tii den weMitKI&eitiPiiiiklim 

Ausgabe Peurbach's. 

Wir haben noch einige andere, in's Fach der theorischcn .\stronoinie einschlagende 
Schriften Aj^ion's zu registriren, über weiche wir freilich nur zum Theil aus eigener An- 
aännaig berfditen kSonen. Was Sacro Bosoo^fe .Sphaera' für den Anfänger, das war in 
jener Zeit des Penrbach rianetentlieorie für den Weiterstrebenden, und es kann uns sonacl^ 
nicht Wunder nehmen, dass der seinem Lehrberuf mit Eifer nachgehende i'rofessor wie von 
jWUdi erateren, so auch von diesem Werke eine neue, verbesserte, Auflage erscbieneu lies».''*) 
Et kt dkw ein Haninmch zim sikadBrniadiion Oebnindi, in dtaUMunr SfiiUM|rang dem ein- 
stigen Lehrer des üerausgebers, Georg Tanstätter, .Yiennae Pannonse ICsthemstloes profes- 
sori celeberrimo" zugeeignet. Ver},'lpicht man die Ausgabe mit anderen aus der grossen Anzahl 
^cprw, welche in >yolfs Geschichtswerk *") aufgezählt werden, so nimmt man an einzelnen 
Sloliad ErtKnteroogen n dunklen Stdlen wahr. So «liintert Aidaa den Ton zwei Planeten- 
bahnen eingeschlossenen Neigungswinkel in der ,Theoretica linearum et orbinm Venerisf 
daxch eine ZuichMunp.-") Als für die Geschichte der niittelalferlirhen IScn climingsmethodSO 
charakteristisch sei auch erwähnt ^'°) die „Theoretica luiuutoruui proportioualium.* , ^ ^ 

Ephemridaa uad Tafoln. 

' imiigiiabslttllttt sind die von Schwarz"') erwähnten „Ephemerides, ab Ä. lirlDXXXIH 
tA A. MT>LXX continiiatac." l>as^ Apian fiokhe Eph«nneri<ien berechnet hat, geht aus dem 
bekannten Bücher-Privileg benor; allein allem Anschein nach sind dieselben Manuskript ge- 
blieben und als solÜbtiS tertoren gegangen. Ein Gleiches gilt ffer den wHber de eo^fnnetie- 

. I *> li.tiaem Brief aa Ulatlin ichreibt a. a. Xa^er"*): .fti^d de inlelid Ulo opere orgenteo, hoc est 
da m« ipso, itatatua lit, anxia especto andira.*. Br •ehliit daim fttr, da« thcore Silber lieber za 
einem anderen Zweck an Terweaden and das Xnnttveiii' ^ En dsreh etnea gMchicfcten Dtarmachar 
auBfdhren zu lusea. AlMa der EBtbmhnuii, Mit ireldiem die nnpreDglicha Ida» am Sintipstar 

Hofe aufgenommen worden war, hatte sich Jamal« lilngst abgekühlt, und ei wurde gar nicht ans 
der Sache. Bei diaaer Qaltgeaheit war et eben, dus Kepler auf den in München gesehenen Globus 
ApiaB's ta«Bplttchte. 
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alloi kennen wir nichts als die Titel-Aufschriften. Aach die .Tabulae resolutae et jam re- 
C6II8 upput^tae' gehören in diese Klasse, falls nicht etwa mit ihnen .Apiani tabulae direc- 
tionum, prafpc^piuuiiie, ejuadem Tabulae siauum* einerlei sind, welche nfcb Kobpj|t***) im 
Mn 1^ n mttmlMaB uStOaglL idii «dln. Eben dieier Litaniid«tntt«r invpt"^ 
ein .Astrolabium numerorum universale' — ein Titel, mit welchem wir gar nichts anzu- 
fangen viaien. Wohl aber sind uns verachiedeae aogenaante atralctiken'' erhalten gebUebeo, 
velcbe einjen fftr die wiaMudttf^^ ini $mk pitftlbdw Astawumd« theDirata« adur vidi- 
DÜHlt.^dilMMiu Ibdi EnMW» Boieht (*. ft. 0.) gftb es solche YoransTeiktlndigaiigeii 
für die Jahre 1524 und 1525, allein da deren Bestimmung sowohl als Inhalt kaum abgewichen 
$m verd^ ijoa der für das Jahr 1538 bestimmtea Praktik, so halten wir ans zaakcbst mit 
nmm. Rtimte in lebtiei».**^ Em nwlaee« W«ifedini fllr dn Jabr IMl fcnim nbr 
Um SOS tlim Notiz im Katalog der an seltenen Apiau sehr reichhaltigen, leider nunmehr 
zerrissenen, FSringer^achea BOchcnaauiriaiig; danaclb« ward 1640 n Landabst d«n Dmeke 
übergeben."*) 

AairMtBiiolM Progiottict. 

Dieselbe beginnt mit einer ziemlich langen Vorrede, welche dem Laien die Vortheile 
solcher Prognosticirungen darlegen soll; daran schliesst sich eine Erklärung der in dem 
Bttfihleitt gebrauchten abkOrsenden aymbol«, ala da itaid: die lUeilmiiMidien, Zeichen für 
dl« FlaiMtan, die Aapekten ud die Hendphasen. Aach die sechs GrSssenUaaaen der Fbt- 
steme werden durch eigene Bilder unterschieden. Sodann werden die Elemente einer fttr 
den 30. August berechneten Sonnenfinsterniss angegeben. Zur Kennzeichnung ihrer Grösse 
wild, wie biente noch gebriAchlich, der BoDDeadnrduBeeBer ie iw5tf glefaäe Zelle eingetbeOt 
,Die Ben wIrt verdickt anff d» dcittoB tayl, daa aeiodt 8. puaa 44. mlnuten, daa aelta 
also versteen: wann die Sonn getaylt ist in 12. tayl: das alles ist gerechnet aiiff Ingelstette- 
rischen mittag: unnd mag an sonderliche jrr*) im gantzen Teutschen lande also verstanden 
werden. Aber in Fmndnddi, eonderiidi w Fariss, gesehldit diese ftutema, wm rie am 
grSaten iai, i^lakh zu mittage, die wäre (j 87. minut darnach, und wirt verdeckt anff 4 
punckt 28. miniit • Es reiht sich an eine Angabe über die Zeit, während welcher die 
Planeten sichtbar sindi tritt ein solcher gerade in die Strahlen der Sonne ein, so heisat er 
ebi «veibraanter* (combaBtna). Sehr kurz iat das vierte Kapitel,***) welcbee die aatraee« 
niadie ,Epoche fttr den Anfang der vier Jahreszeiten normirt. Damit ist dann der uadl 
modernen Begriffen wissenschaftliche Theil der Schrift, für den neben den landläufigen 
alphon^iniscben Taüeln wehl auch eigene Berechnungen des Verfassers benützt sind, erschöpft, 
denn derBeaebhna dee entw.vnd der wnitwii überwiegende Theil das «weiten Hanptstackee 
widmen sich ganz Prognosen aatrologiaeber Natar. Da hievon jedoch in einem besonderen 
Abschnitt im Zusammenhang gesprochen werden soll, so versagen wir uns voriäufig ein Ein- 
gdten auf die nicht uninteressanten Einzelheiten. Ganz am Ende jener zweiten Abtheilung 



. *) Boll ba^enteii: „ohne ■ooderiiebe braag.* Dal ZekhM bedeutet last der im Einguig gegebeaea 
Obetriiikt aZanaBMiAlfBag Bwayer eise SMcr Fteaalee.* 
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MMf'ttnir wir ( iiML'e den Autor selbst betrelTendc Notizen, ilid irir nicht unbeachtet ItfÜHl 
dürfen. 'Rr ii lt nümlich an diesem Orte-*") an, er habe die einzelnen Ton ihm mitir^ 
theilten Zeitmoiueiite ,mit etlichen minaten plus und minus gesetzt*, am gewissen Yerände- 
If^^^lBff^ttdeBßdmriitfl zA tragliiyW iiB'lB '^tfi t liil i B i^^ auch Yon terscfai^tNiltf 
drösse seien. Oüenbnr meint er hieAi ^WC^HiftiUllAl^'' deren Wirkung nicht lange znvoir 
Ton Bernhard Walther in Betracht za iSieV^ g8!e£ii'^if<xh3en war. Auch nennt hier Apian 
einige demn&chst Toi^"^iy TerOffendlcbeude Werke. Mehrere derselben werden wir in 
CoÜMqnebz msetes Planes erst sjiSt^ atAdtei^'l^^ 

,de umbris", in welchem der astronoinisdie Ca!cul venollkmimiript '.vf'rdÄ''«4jl^'(e8 wird 
auch von Schwarz (a. a. 0.) citirt), eine Ausgabe des Azophi und eiue neue Art '4iiä Tafdo, 
,80 Joannes KOngsperger gebessert bat* AU' diese guten Vorsitze' äilTfteo'JedfMii, 'toi^ 
unser Wissen reicht, niemals in die WlrkUchlceit' «Iribsetzt worden s^inJ^l^liailMMM 
HaaptstUck folgt „der drit Ttyl discr Practica von dem Coracten." Da wir uns vorptnonnncn 
haben, die Gesammthcit dessen, was Apian gerade auf diesem, för seinen Nachruhm wichtigen, 
Gebiete der theoriachen Astronomie gewirict und geschaffen bat, einem nach den Materien 
geordneten Bericht aufrabdulteo, so mOssen wir die Scblnssabtheilnng der Fnktik noch 
ein wenig zurückstellen und an ein anderes, allerdings um ein Jahr später erschienenes, 
Schriftchen anknäpfen. " 

■?if> T .h^ iX ..:m ■ ; ,'vrivTiii r 'i:' J : KNNllllbMiüCMlinpi i» l'u-jikiiJO« uiklyUf ni jp «iioIif-^liH 

Apian war der erste Astronom, der mit vollem Bewusstsein seiner Aufgabe das y^'n 
Regiomontan als solches gestellte Problem iu Angriff nahm, durch Vereinigung von Beobach- 
tane und Theorie die bis dahin lediglich vager Spekulation Uberlasseue Lehre von den Ko< 
^'Hia la be8rao^"1i^er g^Ü^ i^ J^ m'^mß>i,'% 1&"'s{^'s^r 
die geistige Grössthat ffidle;^'s mit unlüsiieheu Banden kni^en sötlte, scheint unseren Freund 
zur Heschüftigung mit diesen rathselvolleu IlimiuLlskörpern angereizt zu haben ; ihm folgte 
gleicli iu ersten Jahre, ein anderer. Wir erfuhren schon oben, dass er dienselben trotz einer 
gerade duthsfAedfidTeBd«! jteenrtrase aaäingesefei ftbtenrirte*) tlkw, hm '^Üm 

Titel nach dem Leser bere^ta.MlEannten Abhandlung schilderte. In eiueui Vorbericht noti- 
ficirt Apian dem Leser die von ihm gemachte wichtige Entdeckung, dass der Schweif des 
Kometen sieb von der Sonne abwende. Sodann detaillirt er seine Ergebnisse in acht ans- 
WäXb^im^^äa^tiud. Der 'ente sagt ans,***) das« der itomei, 'i^Mr dessen physische 
Beschaffenheit wir den Verfasser gleich nachher zum Worte kommen lassen werden, sloi 
genau ISng^ dt s RnL'cns eines grösstcn Kngclkreiscs bewegt habe; wer ihm — wie diess gewerbs- 
mlssige Kometomauten gethan zu haben scheinen — einen unregelmässigen Lauf zuschreibe, 
rede die üawabrheit Im aweiten .11i«oi«Bi* erUIrt Apian; ' dasii »"Mai" äHbH^ 
oiHiiih^Uig zu Dresden aigoitidlt niut mit ' Hfflii iftftliufiger sphärisch-trigonometrischer 

*) Die Art iiod Weil« der BeobtchtUDg leigt ans recht sprechend das Titelkupfer, welche» dou Asiro- 
oomen dKratellt im Begriffe, mit seinem lUdius die drei Seiten eloes spharischeii Dreieckes cu 
messea. Zur ujuaittelburea CgordinateabettimiBnng itebt oeben ihm ein nett geaeichDetei Torqaetj 
' dum Iqiuiuw and ZodiaIntebMe dad nlederfekUppt, so daai es k dlMÜr A4}atfirani nr di- 
nktea Aufinha« voa Asiiaatii aAd Wbk gkbnudtt «Srdten kennte 
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Rechonng — nach Art der uns bekanoteD lUle — H6he and Azinath des Kernes za mp. 
13° ICK und 14° SC/ gefunden habe. Hieraas wird dann deasen (sphärische) Entfernung von 
der Sonne bestinuat An dritter Stelle wird ans eine zoBammenpaasende Beibe nacbfol- 

I^ndaaMmtalfixpunkt genommen — die Thataaebe erfahrungsm&ssig abgezogen vird, daH» 
wie schon erwähnt, die Axe des Schweifes in ihrer Verlängerung durch den Sonnenmittel- 
punkt hindurchgegangen sei. Theorem 4 und ü fahren hierin fort; zur Diskasaion kommen 
AMbaditoBgm, mldM «n 10. Oktobw in der Weite aoitallte, d«M er ia BeiUgii^ 
seines beliebten Verfahrens Abstände des Kometen vom Löwenherz und von a Bootis naba. 
Auch die drei letzten Satze bestätigen die gefundene Regel, und so kann denn im Schluss- 
bericht ^*^) eine graphische Darstellung gegeben werden, aus welcher deutlich erhellt, wie mit 
jeden Tige der Winkel Uetner nbd, wMbn die yerbindugiliiiiB KeauC-Sonn nit der 
gendlialgen Trajektorie des erateren einschliesst. Astrologische Reflexionen beschlieaeen 
die kielM, fOr die Eotwickelimg der Kometar-Attrononie jedocb bdubreclwade, Schiüt 

Die „Practica" von 1532. 

Als eine unmittelbare Vorläuferin derselben kann erwähntermaasen jener Abschnitt 
der Praktika betrachtet werden, welcher spezieil von den Schweiistemen baadelt Die darin 
entkaltenen HltAeflnngen sind wesentlidi einem OykloB von -Beobaebtugea entnommflii, 
inlcibe Api.'iu :iu lern Kometen von 15B1 machte. Wenn wir gleichwohl, mit Anaeracht- 
lassnng der chronulügis-chen Ordnung, das Schriftchen vom Jahre 1533 vorwegnahmen, so suchten 
wir ansere Berechtigung hiezu in dem Umstände, dass ersteres nur die Darstellung einer 
besttnmten Eigenecliaft der KuMtea, die Pknkiflc dageian alle BtaMtle einer «takUcheB 
KoBMtentiieorie enllillt 

i^iao ewUnl zoent, daas Aitetotolca drei Kbaaen, Hinina dagegen nieht irealger 
ab rnbn Klassen verschiedener Kometenformen unterscheide. Nach Ptolemaeua entstehe ein 
solches Gestirn durch hitzige, rauchartige, Dönste, welche unter dem Einfluss anderer Him- 
melskörper anf der Erdoberfläche sich entwickelten. Die Erde dachte man sich bekanntlich 
angeben rtn den eiHieentrtodien Kagilaehalen dei Weaaen, der Lnfk nad dea Femra, nd 
jene Dämpfe, welche gewissennassen einen Übergang von der LdR mn Feuer vorstellten, sollten 
sich dempemäss an der Grenze der beiden Elcmentarregionen ansammeln. Hier entzünden 
sie sich nach Apian's Meinung, und es entsteht so ein glänzendes Luftgebiide, welches zwar 

' anaiiekli «ie ein Btom, eigenUidi- jedoA ketaer bi Die aonlehst Ifegende Urnndfaeke Bpkim, 
die dea Mondes, reisst M Auer eigenen Bewegung den benachbarten Kometen mit sich fort, 
und so scheint er einen ganz selbstständipen T auf am Himmelsgewölbe zu haben. Es ist 
sonach ein grober Irrtham, zu glauben, ein iLom^t känna nur ganz beschränkten Erdstrichen 
an GeiMite keaunen, ^dmehr neben ihn, wann er etanMl in entaflndatani Znataadn iat, aJle 
Christen, ,wil geschweygen die TOrcken und Asianer." Zugleich wird, wie •Plalantaias darlegti 

. dna «Memwwtwflim der TediBatBcten> Sonne att Mea eder Medntf i» llMk HatUahm 

s 
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Thierkreiasdchen als Ursache der Kometenbildang zu gelten haben. Apian glaubt dieMD 
Satz erfahninfrsmissig bestätigen zu können. ,Die wcyl im ncchstvorpangen Ib'M Jar zwo 
fioBternus eine der O die aader dea Q) gewesen sint, und in bedeu ein herr geacbt wirt: 
«ad dvrdi di« irfaikd dM Hmriioataii «tcitt» d«m GomtM «ntgtgra gmmt tat dwron 
wirt hernach mehr angezeigt, wie wol grosse tirsach ist dieses Cometcn: demnach sprich 
ich das er mehr Mercurialisch gewest sej dann Martialisch: dieweyl er auch sich bey $ 
scbir inn einem grad enzQndt hat wie hernach steet* Eiowirkungen auf die Erde werden 
uttrtteh dem Koneteii nicht «bgeBprodin, iadan gMbt sieh Apiaa «nipICM Mittie, dl»- 
selben natürlich zu erklären. Die Luft wird von den bewussten heissen Ausdünstungen 
ansgetrocknct und so der Rcgcnbildung ein Uinderniss entgegengesetzt; damit steht dann 
Wassermangel der Brunnen und mannigfaltiges Gebreste der Menschen in nnmittelbarster 
VeiWadnag, Zun Sdilnn beichirart sieb der «nltte Fondw flbnr die «beateoeriidien Oe- 
icUdlBn, welche gewisse Kalendermacher von dem jfingat erschienenen Kometen und der 
ungdwnren Länge seines Schwanzes in die Welt gesetzt hätten. Das Alles beruhe auf 
Irrthum, wie sein sofort zu veröffeDtlicbendes Tagebuch aber diesen Kometen dertlinn werde. 
Und nnn wird in nleht weniger als M Tlieereaien eine vüllige BiegnpUe des merkwSrdige 
Sternes entworfen; jede einzelne Rechnuntr, di«' darin vorkoriniit, ■wirf! im Detail au^frcfülirt. 
Die bereits erw&bnte wichtige Entdeckung hndet sich auch hier im 66. Satze, wenn aucii 
freüidi nedi nicht mit der späteren Bestimmtheit ausgesprochen; dort wird gezeigt,"*) 
«wie der ednians ilcli nach der Sonnen adiein ellseft fewcnt hat* Von dem gwwn) ait 

riesigem Fleis«(! zusammengetragenen Materiale, welches für einen Spezialhistoriker des Be> 
merkenswertbeu noch gar Viel darböte, scheint uns die Untersuchung ttber den Ort und 
Zeitpnnlct der Eotzftadung besondere Henrorbebnog so verdienen, weil Uer, wie nicht leidit 
aadenilrta, «ine in tUbt frisdw and anmOgUdie Hypothene dnch daen gaax stattlichen Ap- 
parat wissenschaftlicher Methoden zu stützen versucht wird. Das 80. Theorem handelt 
nlndicli*'*) .von der gröstea Latitud des Cometen, und welchen Tag er sich ungeheuerlich 
entiOndt bat* Apiaa anteiaadit m ^esen Ende, an weleluni Tage der Komet am weiteaten 
von der EUiptik atsotaad. Bei dieser Gelegenheit nna erirtert er nach die Rage, wie weit 
der Komet wohl von der Sonne entfernt gewesen sein möge. Diess zu entscheiden, sei ihm 
iM^reiflicberweise nicht möglich gewesen. Denn dAzu gehöre, dass ,ire zwen zu gleich in 
einem nagmbli«^ hnndart aujlaB mar «der minder angefirlich von «Inender, dte hödi 
ilwr dea hedsont obeerviit betten.* Der ao acihrieh, nmnte eine deutliche Vorstellung TOin 
dem Wesen der Parallaxe «nd von deren Znsammenhang mit der linearen Distanz besitzen. 
Oleieh darauf***) wird festgestellt, .wie Mars unod Mercurius gegen dem Cometen ihre stAndt 
unnd Bespect gehd>t habea.* Zum SiAhuw verttieidigt Apiaa aelae Besaltate dnrA Bemfing 
auf die Beobachtungen seiner Amtsbrftder Vtgalin sn Wien und Schoner zu NOmberg^ wddw 
vdllig mit den seinigen Oberdnatimmten,***) und knOpft die tbJiehen Fropheseiugen an. 

' Noaer« UntenuchiuiBen. 

Mehrere Jahre nachher nahm Apian bei der Herausgahe des «Astronomicon Caesa- 
renm* die Qdegeahdt wahr, aeiae Btudisn tUwr Komrtealnade ia mbeaseiter Beddüten 
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Mi Bit Mwn MateriaScs vmmIM Um VMmm MdiiMdi «amk«». Die Dsnidlnng 

zeichnet sich jetzt dnrch die noch grössere RAcksicht aus, welche anf die Bedürfnisse ta 
Anfängers genommen wird; so werden die einzelnen Phasen der Bechnnng noch mehr do- 
taittiTt und fi» M te Aitf fisnng spbirlidier Di«1«cIdb in Balncht htmamim ilereoiiietri- 
fldMo VerMMoin» aittabt penpdtttvitek gsMichiietir, iudi Ueht lud Sdwttn plaatiidi 
ngelegter, Fignren erläutert Die für eine BahnbestimTnutig — im damaligen Sinne — ef* 
fiwderliehen Bestimmungsatücke werden nach einander abgehandelt. An Beobachtmigm lag 
dmli adM» «Ine grAssefe Aanhl tor, dean nicht weniger als ftof Kometen virm, m 
anadztteklldi «Bgemerfct wird, aelt dem Regierangsantritt Karl's V. iaDeatMÜhadgetriditter 
gemeen ; sie alle erhalten Ihre eigene, je mu Ii fien begleitenden Umständen mehr oder minder 
«medefante, Monographie gewidmet Am ausführlichsten ist jene*") über den uns bereits 
bekMBBleB SdiwriMeni vani itin 16S1 gehalten ; neu iit Idar «He Bamrirang, ***), d*» te 
Komet in der Nähe der Soene reekt nobl in deren Strahlen acheinber Tenehwiadea umI 
nachher wieder hervortreten könne, und dnss deshalb die Annalen-Notiz des Palmerius mit 
Vorsicht en&anebmen sei, welcher eufulge im Jahre IW nach Chr. ein Komet der Sonne 
fenmlljeeiBgen, aia eedaiw ihr naehgdölgt wire. Jkr dvd na die Bailie kommende swelte 
Komet*'*) konnte vom 25. September bia zum 20. November 1M2 beobachtet werden; uns 
ist er besonders als derjenige bekannt, an welchem die die Richtung des Schweifes betrefifende 
Entdeckung gemacht ward. Der dritte Komet lieferte nur eine geringe Anzahl brauchbarer 
Haesongen, die jedoch in ihrem Geaammtergriinin zir Bestätigung jener Regel dienten; ana 
dieaea Ortsbestimmungen wusste immeriiin Olbera, faat drei Jahrhunderte nachher, eine brauch- 
bare Buhn abzuleiten."") Die Regel gilt auch für die beiden Kometen von 1f>3R und 1539, 
mit welchen jedoch, grosser Lichtschwicbe halber, nichts Besonderen anzufangen war.**^) 
SSahea wir jetzt dai fkdt ana Bnaerer Aaalyae Tan Apiaoa'a kometognpbiaehen AibeitM, ao 
haben wir auf Dreierlei unser Augenmerk zu richten. An erster Stelle ist zu constatfareat 
dasB der Inf>olstädter Astronom für die Kometen ganz in der gleichen Weise Ortsbestim- 
mungen vornalun, wie für die übrigen Himmelskörper, und dadurch nicht allein seiner eigenen 
VecnrthaüalABiifceit ela gtnatigea Zeogniaa aaaatallta^ aeiidera aneh den Beatrdnmgaa eiaar 
weit späteren Generation aaf d&i Dankenswertheste vorarbeitete. Zum zweiten ist die that* 
sächliche Bereicherung unseres Wissens hervorzuheben, welche in Apian's empirischem Satze 
von der Richtung des Kometenscbweiies enthalten ist Und drittens endlich interessirt sich 
die Oeaddehte der phTaiadMn AatNaoania fir die KaawtantheoriB, miehe eia relativ m» 
hSdttt objektiver Beobachter vod- Dadrer aaf <lraad eigener Wahrnehmungen konstruirte. 

Bezüplirh des erstgenannten Punktes hat sich unter den Kennern pcwiss noch keine 
Mejnnngaverschiedenhei t ergeben, vielmehr wird allseitig das Bedeutungsvolle gerade dieaer 
praktiidi-eatrOBOBtiaehen Leiatnng rageataaden. Beaenden dar aa die Baobaehttag das St** 
Kometen gewendete Fleiss hat die reichsten Früchte galragea« ,L' Observation la plus pr6- 
cicuBc," sagt der bekannte Kometograph Plugre,"**) ,que nous avons de la Comfete de 1531, 
est Celle d'Apieo, Astronome den empereurs Ghades V. et Ferdinand i**." Die Beobachtungen, 
«aldie Apiaa anf dar Bdae anitaUta, hllt Piagrd**f) aUerttap nidit iBr .M gemin, nie de 
Jenem lelbit anddenen «Inn. Daaa die an Apitn'a Elementen abgangenen BahabeeBai« 
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fUTlHP» «Ine ttMelben kaum tu Stande gekommen vären, steht fest.*) So Btatzte sich 
Hdley bei seiner Berechnung der von den Kometen von 1531 und 1532 beschriebenen Hahnen, 
tri* tt. a. bei Wolf***) und Hind**') angemerkt wird, fast au&scbliesäUcii auf Apian'scbe 
D«leB. Dm AslroBOMieoB OMMNon mt wndä mu (t. a. a) daaak Mhon lodit «Hm 
(vgl, was oben über das Inschriftenwerk graagt ward); bitte Halley die Fundgrube der 
, Praktik" zu Geboff gestaniicn, so würde er vielleicht seiner berühmten Entdeckung einen 
noch höheren ürad von Sicherheit haben verleihen kunoen. Jedenfalls hat Apian sein Theil 
M der FMatellaag der ftudamaitelw Wakfludt, dta» eta« AbhU voa EMMtM in gft> 
sddOMenen Curven um die 800110 8kh bewegt Auch för andere Bahnberechnungen ist auf 
Apian rccurrirt worden, 80 von Dauwes für den Komefcn von 1533**') und von Stniyck'*») 
für jenen von 1039, der möglicbürweiue mit dem im Jahre 1737 erschienenen identisch ist 
Ftaigrf Nlbit, dem wir dieie Nadnraisnem Terdaeken, htt sldi Bit den 88* JnmiUag 
bniiWlfttl^"*} tmd gesteht, dass man betrefTs desselben sich lediglich an die Mittheiluogen 
von Apian und Gcmma Frisius halten könne. So werden denn des Ersteren Schriften stets 
eine reiche Fundgrube für die moderne Kometeuforschuog bilden, und wir müchten nicht 
•Briahio, d««B Vertntw «nf die viel m wedg angebwMaB, .BmUk* od «Bericht" b»- 
Ütdtan, MoMgnvUen Mteerinun n nadm. 

Mdrtttiii de» KtMatomchwallM. 

UnTergAnglicben Werth wird ferner Apian's Entdeckung behattei^ dass der Kometen- 
schweif Rieh der Sonne vn entziehen strebt Im Grossen ond Ganzen verhält es sich in der 
That so, und alle Lehrbücher der Sternkunde betrachten die Richtung des Kometenschweifes 
ala retrogtad gegen die TertiadingaUnie KmelANUM. HSran iilr, «aa ^ grflndlfcber flne^ 
kenner, WOlf, über dieeen Fortschritt sagt:***) .Aach den physiacbiB Erscheinungen an 
Kometen wandte Apian schon in jener frühen, fSr besagte Himmelskörper sonst noch so nn- 
fmchtb&ren, Zeit seine Aufmerksamkeit zu, und obscbon er mit seiner Idee, dass der Schweif 
dea Komatan geirfnemaasen aein BdMiten letn miebt«, nldit gras daa Bfdtiga Mt, m baban 
irir mit KMner*^ m sagen: 

„^Hat er daran gefehlt, so hat er auch entdeckt, 
dass von der Sonne stets der Sweif sich abwärts streckt. 
Und Der ist «enlgeteaa noch keinea Tidda marth, 
Der uns, so oft er irrt, auch neue Wahrheit lehrt," 
denn letztere Entdeckung, die zwar allerdings auch für Hieronymus Fracastor, der in seiner 
1538 EU Verona erschienenen Schrift .ilomocentrica sen de itellis* dieses Umstandes 



^ bdei» llaadtar***) im OUinn naehndnat. im As lea IhoM an^vMlduietea KmuMbIMm 

rfnm Barckhardt und Hind gar manctie Machrechnang ermSglicht bätlen, meint er, dxM die ene- 
pihchen Beobachtnngen von gleicher Güte erst mit Apiaa and Brah« begannen. Indaaaen dOrfie aiKk 
Regiomontan nicht aosaer Acht la laeiea sein. 
**) Dieiei Gedieh^ welchat sein Autw tckm 1744 ala fieaUodtiuU aiiM frtmnn dwiikrisfhf Poem« 
nM mmM balK dadit sidi Ii adur QisJa«to dar ¥ilKwwlft «tote aliasdiMkt»% vm wo ■ 
wir «a «Mut habaa. 
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cMOh BnOM, Ift AMpndi fMMnw nM,«) naAt ii d« Art Ayiia eatsehied« 

Ehre." Natürlich ist Apian's Lehrsatz cum prano sali?» ?ii verstehen, und von Tycho Brahe, 
dar AretUch dea für ApUm D»eh legalen Genaui^eits-Spielrauai von 2—3 fiogeaminaten bis 
auf «iii« halbe Miaute barabgtdftdrt luttt, me et mM «!■ «wig Splittantekleni, v«n er 
dit GeMniig iena« Saint in Fnge aUUtek Gasaendi argirt in seiner Biograpliie BrohePft«*) 
besonders den Kometen von lrj77, dessen Schweif anscheinend weit mehr von der Venus, 
als von der Sonne abgestossen worden sei, und meint, Apian «erde sein Gesetz wohl mehr 
.praeter propt«r% deu'tli cta Bitlienatischw Fkktuai tob itrikter Oettang angeselien irisaeM 
mUeo. Dan Letztere ist M noleben Dingen denn doch eigentlieli edtMtmatandlich. GleichwoM 
erscheint nicht ausptsclilossen, dass die Richtung des Schweif"?, wfrin die diirrh IU's*p1 bc- 
grfladete, durch Zoellner erheblich weitergeführte, Theorie von der elektrischen Abstossnng 
Btdi «idgflltlg bestfttigeD nollte, sidit blos empirisch, senden amh cmihI •]■ eine fw dar 
Sonne deh alnraideB^ crkMint werden wird. 

CiMnlHMif der KomelM« 

Die Theorie, welche Apian fQr die physische Konstitution der Schweifsterne auf- 
stellte, ist vi''lf;icb niissversfandcn wirden. Wenn Maedler*^') erzählt, Apian hahe den Ko- 
meten von 1472 durch eine Zusammenkunft des Saturn mit Mars entstehen lassen, so ist zu 
erwidern, dnss aneh dam, was wir oben ton sdnen AnsehanimgeB Innoen lernten, die Ftaaetmi» 
KoiOtuiktion allerdings eis mitbestimmend, keineswegs jedoch als die Hauptarsache betrsditei 
wird. Auch die von nener<!n Si-hrifstfliorn h^'Hebtti Auffissung des Scbwcifos als eines Schat- 
tens triSt nicht mit den luteutionen der Apian'ächeu Hypothese zusammen. Denn wenn auch 
im 12. Kapitel des Astronomieon gelegentlich von einer .canda a sole generata, et ambrae 
modo Solan anbinde assequuta* gesprochen wird, so hat doch bereits Kästner eingesehen, 
dass diess nur bildlich, nicht jedoch wörtlich, zu verstehen sei. Wissen wir doch, dass nach 
Apiaa'fl Ansicht ein Komet aus irdischen, in die Elementarregion des Feuers emporgeatie- 



*) Di» chaiaktnblildhe Stelle bei Fracastor ist diene- : .Propter haa igitar caaaaa, quM dnaloiHI 
«inalor, eooiliagw« «gültiasadniB ett . . .* £• g*be noch eiaa, fltr die Kmaem ^wtiimrtf, aMeto 
8pbiM a^eiMi 4aiJeBlgaa Mondaa VaA aof dem nlekatm Blatt»: »OUtar aalM tt»e iIMUttat 

mm qood commane Adt his tribas comelia, dif^nan (ut irtiiiror) fldali. eBBM eoia comam i«a 
barlMun projecer« e direeto scmpcr in oppnaltum goli partcm, ut si aol in aaqainoctkU fniw«t venu« 
orientcm, barba in ac-quiuuctiali versuB occideatem proteodobiitur, et qaantum gol unam in partem 
dcfleusMt, tantiim in oppoiitam barba illa lemper et ipsa sege rertebal. qood et iU» etian concta 
Mn» legbar, qal aano U7t afpanbat.* Dieia IM atlMÜBa» gaoa nniii»li»aH| gunoBhin. altaln 

-.1 — t^-u^ w»^-».. -A- j — 1. u^Z.j^ '-*-*-i1irn nwftit rinifar 'Vniti- 

a H ma age a Mtea, wl« dena tneb Ftogrt dea Datea Apfia'* weltau den Fnb vor 4m Aagibea dei 

YtCraeter Mathi-matikrrä zugesteht. ''■') Von rln«m Priurit4t.s.^trcit ki'nntt' joilocli, «n^fai-htet sieb 
LetatOTM ao verh&lt, in keiDtm Falle die Sprache aeio. Denn Fracantor ]iublictrte »eioe Schrift im 
Jahre 1638, weist aber ragleidi auf etne noch altere KoastaünuiK der gleichen Tkataaclie aus dea Jahn 
I47i Ua. £• liad alw benMi vor Apiaa WahnahaoagM im gktalua Siima gamackt worden, ood 
M iM ^aht ao^tMcUaaMn, dau m M ■aUw ijgiaaa ttainäakngiB dweh fltallK dar Mtma 
, . Utantor veranlutt wwde. Doch bleibt hiedareh nnaete Behanptaas niienchftttei^ daaa Aptaa ain» 
gabgaatUche Beobachtanf in omfaaaeodater Weiie generaliairt nnd raa Banse einer aichan Ei^ 
• Wwgaflwwuhntlrtteaba»^ aad diaaanBato aatoUart Jhm Waeaalbrnltti • 
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genen und allda unter der Einwirkung der Sonnenstrahlen eotzündetcD, Dünsten bestand und 
von der Moodsphäie solange mit in deren Lauf hineingeriasea wurde, bis er erlöschte und 
hIb Stoff «ich irieder «entrwtft 0ms dlete gum BetnuJitiuigtiralM ms der sriitotdiM^ 
sAtisstiachen Schulphysik beransgewachtSB wsr und mit dosillwn rtsht und fUlt, kann 

keinem Zweifel unterliegen, aller wir wflSRten nicht, wieso man einem Gelehrten aus der 
ersten U&lfte des XYL Jahrhunderts hieraus den geringsten Vorwurf zu machen berechtigt 
«tr«. Eb GovpenücM wir Apian ni^ philwopUMhe Tiefe cigneta ilm maipr als nsr 

thematische Durdibfldnng und technisch-astronomisches Geschick, and mit diesen seinen 
Mitteln hat er uns eine Konit-tentheorie geliefert, die iu jeder Hinsicht weder ihrem Erfinder 
noch auch dem Zeitälter Schande macht, mit dessen Denkart sie natürlich bei allen originalen 
AnUafni stets bsIn Tenraadt bleiben nraaste. 

Stellung zur coppernicaniachen Reform. 
Und was TOD dieser Bdte aeince gelehrten Wiikena, das gilt aacb noeh von se nsa- 
^«r andereo. Wenn wir einen Rflckblick auf Apians astronomische Bestrebmgen UD Gänsen 

werfen, so können wir unser Urthcil wohl dahin /usamnienfassen; derselbe war zflnftischer 
Gelehrter, sein ganzes Denken und Trachten ward uobewusst beeinüusst vom Zunftgeist, der 
in seiner Spbire woM viel TrelBIebes scbafl», über dieselbe bfnaiis Jedocb nur in den sd« 
tensten Ausnahmsf&IIen sieb erbeben konnte. Apian*8 grosser, wenn an<-h üUen i /t i^urnosse, 
der Domherr von Frauenburg, war dagegen ein von Fakuliatsbamlen und scholastischer Tra- 
dition freier Mann, und ihm gelang die Lüäuug eines Problemes, an dessen Stellung der 
Erster«, obwohl als IfatbematOcer dem Coppemie ebenbOrtig md und als Beobaditer sogar 
weit flberlegen, nicht einmal gedacht hatte. So ist es denn auch ganz erkltriicbi dass 
Apian dem coppernicanischen Weltsystem fremd und theilnaraslos gegenüberstand und nach 
wie vor alle seine Ideen dem starren Gefuge der ptolemäischen Kosmologie unterordnete. 
Und doch mSdite vidlelcbt ein tieffnr bUdtender GeieUditscbreiber in ton gfulichen Still- 
schweigen des gut katholischen Ingolstädtcr Professors eher ein günstiges, denn ein nngfln* 
stiges Anzeichen für dessen Stellung zu Coppcrnic's Reform erblicken! Gewandt und weltklug 
wflrde er, der als Inhaber eines Lehrstuhles an der »universitas clerica", sowie als Uof- 
mnthwnatikna seiner katholiacben Ibjestlt, allen Baeresieen doppelt sbgeneigt sdn nrasste^ 
gewiss auch dann seine Bekehmog zor helioccntrischcn Weltanschauung zu unterdrücken 
gewusst haben, wenn eine solche sich vollzogen gehabt hätte. Wäre er andererseits ganz 
sicher von der Unrichtigkeit der Reform überzeugt gewesen, so würde er die ihm durch seine 
LebenssteUung gebotOM günstige Oelegenbeit wobt Itami versinnt beben, sieh in den dasuds 
üblichen, derb-missbilligenden Style darüber auszulassen. Auch diess that er nicht, und so 
liegt denn die Vermuthung nicht ferne, es habe diese diplomatische Zurückhaltung in der 
inneren Unsicherheit ihren Grund gehabt, welche der gescheidte, von der Nothweudigkeit 
einer Ungsatsltmg gewin tlsl flbermgte Msdi der bsomi Lehre gegaaOber nicht n aber- 
windni In Stande wsr. 

Ap<an als Astrelog. 

Die Astronomie kann, sobald man sich innerhalb des XV. und XVI. Jahrhunderts 
bewegt, kaum genannt werden, ohne zugleich ihrer älteren, wenn schon illegitimen Schwester, 
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dar Aitrologle, sn gedsikeB. Ei ist «ribcaUeh, in vSkn^ tarn «H» BmeldantallinfMi vm 
Ufodnga, **^) Billviller***) und ganz besonders Ton Haebler*") viele Vorurthetle zerstreut 
haben, mit «eichen das gebildete Pablikum jene älteren Versuche, aus dem Laufe der Ge- 
Btinie auf die Schicksale der irdischen Welt zu schlieasen, zu betrachten gewohnt war. Allein 
die Üb«nmgQiig ist dodi ooeh tu waaig in FMadi md Blat Qbeq(Cgi]ig«B, dan di« Stera- 
deutekunst aurh noch zu Apian's Zeiten unbedingt in den Rahmen des akademischen Unter- 
richtsstoffes geborte und, da ihre Methode vielfach mit jener der sphüriiichcn Astronomie 
ttbereinstimmte, auch einen gewissen scientifischen Anätrich hatte. So war denn auch unser 
Held bis n etum gewiaieii Orade Aalrologe, nad wir wttiden tob adaeii IVeiben keia rieh- 
tiges Gcsammtbild erhalten, wollten wir ihn in dieser Eitrenschaft ignorircn. Schon in seinen 
Traktat Qber die Sonnenuhr zeigt er sieb als solcher. Er ordnet nach bestimmtt'u Regeln 
jedem Planeten gewisse Tagesstunden sn**^ vnd setzt fest, welche Charaktereigenschaften 
'von dem in dner bestimmteB Stande geberenea Sude sn erwarten sind. Terstirkt wird die 
Wirkung des bcziif^lichm Wandnlsterns noch, wenn sich die Sonne in jenem Augenblicke 
gerade in einem geeigneten Zeichen betindet, z. Ii. für den Jupiter im Schützen oder in den 
Fischen. Stellt sie di^^en in den Zwillingen, der Jungfrau, oder im Stmnbock, so schwidisn 
sidi ihre EtnidMe vnd die d« Jnpfter gegenseitig. Ein sweitar Abscbaitt evOrteii die 
Frage, welche menschliche Geschäfte unter der Herrschaft eines aufsteigenden Thierkreis- 
bildes am Schickliebsten vorzunehmen seien**'}. Im Krebs z. B. ist .alle handlang, djr im 
Wasser geschieht, gut zu öben.* Hediciaiscb endlich ist das letzte Kapitel ,Qibt eine 
klaine nnd guetn vnteniditang, wye msa sieb In Aderiessen hnltain soL* Bdtsantilieb nnlsr^ 
scheiden die damaligen Ärtzte, und mit ihnen Apian, eine doppelte Art von Rlutenfziehungen : 
die pathologische, von der Natur bei irgend einer akuten Erkrankung dringend geforderte, 
und eine mehr physiologische. Eratere war von dem Mtiriiken der Gestirne natürlich un- 
abhingig; letstwo dsgegeB wurde erst nach sorgfiUtiger Befiragong des sstronnmtadMn Xa- 
leudcrs vorgenommen. Zur besseren Übersicht zeichnet Apian eine menschliche Figur; jeder 
intcgrirendo Bestandtheil des Körpers ist mit einem daneben stehenden, als „boss", gmitl' 
oder .gut* bezeichneten, Zodiakalzeidiea dnrd citto Uni« fttteniaa:*"; ,in dieser Figur 
des msnsdien nisgsk da irol crkniiwa, weldmin ZS^rdien ein jtsUdes gslid des mensehen 



Etoen guten Einblick in des Wesen der veniaigtsn jndldlren, aMdidnkwkfln nnd 
netoorolsf^en AstRdogln gewfnat man, wenn man dia, vns bsfsili nach iwd Seiten Un 



Im gRrm&ni^chcn Mussum zu Namberp befindet sidi «in zu Regensburg g«dracktM Plagblatt, welche« 
ebeDfalla ein eokh 'S , AderlaatmiUinlein'' nebst Gebnincbsanweisung entbUt, tind zwar genaa In der- 
■elbea AuHtiibrun^r Da nun Apian, wip »pitcr zu bcricbu-n, im Aofkog »eiüor literarischen Praxi» 
bd dem Begensburger Babdracker Khol arbeiten liesa, und da auch das erw&hnte Blatt aas deasea 
berrorgegugee iet, so liegt die Annahme ai^t so farae, du letxtere sei voa Apian ab- 
«ordoi. D«(sMck«ii pepellie Madttaitikd bHaUtn ii«b bemtr alt gelatet« F«UaDtae, «ad 
■I, da» A|iia arfBrnÜlaihHaMamM in i 

wliMB war. 
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wohlbekannte, .Practica* durchblättert. Da finden wir, mit Hinweis auf Avicenna, für dii 
Jahr 1532 ein grosses Sterben vorausgesagt, sintemalen in den Zwillingen eine Konjunktion 
der drei obarea Planetea stattfinde.*") Ganz besonders ausführlicb aber verbreitet sich 
Aplaa .de dUtat cnticii", [Hbtt die krittichen Tage:««*) .dinnyl Ptoknen nu Hall Im 
60. wort seiner 100 sprüch unnd schir alle ärtzt und Astrolopi erkent haben t/lßgfi täg yon 
anfang der krankbeit zu rechnen, inn welchen die natur mit der krankheit kenpfft, ond der 
kraak besserang oder böaseruag empfint seiner krankheit* Ea wird geaeigt, wie man bei 
fageboMBi Anbofstennin uitnr Berfldiricktigaag des Uoodlenfes dieae Tage beattaneii kean. 
Die astromctcorolopipchcn Regeln sind nicht, wie bei dem unlängst verstorbenen Werner, 
l0 ein System gebracht^ vielmehr müsste man, wollte man ein solches aufstellen, die zabl- 
reicben einselnea Prognostik«, soweit aie die Witterung betreffen, erst susammensncheta. 
Ab dn teekt beaeidineadea Beisidel nag das fidgande gelteo:*")*) .Jnliw Heaaioa b 17 

Alexii die O erweckt erst die natur des ascendenten der revolution bedciit grosse hitz disen 
tag und weeung der windt, wo aber die windt klatn siut mag sich leychtüch ein weiter zu- 
aammen tragen ... die pleyadea aindt adiir «Ue im mitel des faymels, in der gemain auch 
n wlidt genavgt» aonat w«d mit hyli ud kalt tcmveiirt' Eise etwaa voniditige oad ge- 
wundene Ausdnicksforin, die man freilich auch in Wittenings-Prognosen bie und da findet, 
welche im XIX. Jahrhundert ausgegeben werden. Der in Verlust gerathene astronomische 
«Almaudi" aeheint für Apian's meteonleglaAe Aaaichtea die meisten Anhaltspunkte geboten 



SU haben, da er nach Kobolt**0 aBcbednlaa diexiaa ewn jodidia MuiaUbu et praetkl», 
foih» aaiis mnittioneB, diemmqM eleetioiwa alignlae eoatiaentnr* eaChattea hahea aoU. 



Die eigentlicbe Blüthc der Astrologie war natürlich die Eometomantie, und da Apian 
von diesen Himmelskörpern sich besonders angezogen fühlte, mussten ihn auch die dadurch 
aagedenteten YeneldieB beeehifUgen. Der Sdiwatt den Kometen voa 1581 entreckte aich 
aadl Suilen bis Qber Italien weg und bt fund sich am Tag der EotzQndung (s. o.) gerade am 
Mittag über der Stadt Rom. Das legto die Vermnthung nahe, der Komet werde für 
diese Stadt eine besonders wichtige Rolle zu spielen haben, and da er zugleich gegen 
den Baalliak (m teeaia) »aonderlich Beepekt kette*, and da ftrner gerade di«aer Fixateni 
anf eine sehr hoch gestellte Persönlichkeit hlnweiist, so muss man vermuthen, dass den Papst, 
als ersten Fürsten Italiens, ein grosser Unfall treffen wird. Dem in Mitte der antiprote- 
stantiscben Bewegung Stehenden konnte eine solche Prophezeiung allerdings nicht gerade 
adiwer lUlea. Aach die weitere Hypothaee, der anter dem Zellen dea LSwen gaboreae 
Sultan werde nächstens wieder Unruhen beginnen, hatte, einem Söliman gegenäber, und zwei 
Jahre nach der Relagening der Reirbshauptstadt, recht viel Plausibles. Kurz, Apian weiss 
seine Aufgabe so zu wenden, dass deren Lösung dem Politiker und denkenden Menschen 
ckenao wdU «oaeiaii moiete, nla dem Aatrologen. Zadem kl^ er alcb ein ^fartklrdien 
effen, indem er aeta« .FiaeliGa* mit den Wortan beaaUiaert:**^ «Wie wel eia Comet aa- 

*) mt dta «Mcn ii«ben Bachnubea de« Alpluibetet wtiHw dia WoduBügt da flt dit XivAaii* 
nAmmg wkhtiiea Sonntagbadutabtas iMibcr beickhnet 



Zweifel an deren Richtigkeit. 





tfirlicb geschieht, dMiodli ist er su einer warnung von Gott in aobderheit gesehaffoi, Dmunb 

Wil ich dises raein prognosticon nicht dahin layttcn, als müstcn dise Ding alle also geschehen, 
Sonder der will Gottes mag alle Ding in einem aogenbiick verlieren, und seiuen zorn von 
was iranden." Das gemahnt aehoo anliidiMl Servcfs ntiwmltatfsdi« Ifeinung,*-^ die Astro- 
logie sei zwar eiue Wissenschaft und ihre Ausspruche trifen im Allgemeinen das Richtige- 
allein (lOttes Wille und meu^chliche Klugheit vermöge über die liimmlisc.hcn Vorzeichen wohl 
abzubiegen. Auch in dem Bericht Uber den 32" Kometen stellt Apian erst auf astronomischem 
Wege fest, Ober weldieii Undera der Komet im Zenith gestanden, und sncht nun die poli- 
tischen Geschicke derselben zu ergründen. Doch meint er auch hier, die Prognosticining sei 
sehr unsicher; nachher freilich könne man jedem Ereigniss leicht die astrologische Ursache 
sabstituiren, allein das sei eher ein gpostnosticon".'*^) Der gesunde Sinn Apian's hatte, wie 
heeoBden ans diesen Wetten erhelH, das Ifissliehe der Aatrologia jndidaria irohl erlnnnt» 
allein er niusste nun einmal dem Zeitgeist Bedinnng trai^eu, und durfte dies nm so eher, 
als er eben doch, 80 wenig wie hundert Jahre später ein Kciilor, der Überzeugung sich ganz 
eutäcblagen konnte, es mUsse doch etwas Wahres an dieser, durch das Alter geheiligten 
FseudoirissenBchift sein. — 

Wir aind, Daehden «ach den seitliehen Abzweigung«! der ■stranoulsdieB Wlisen- 
schaft ihr Recht geworden ist, zu Ende mit unserer Schilderung der Scbftpfongen Apian's 

auf dem Gebiete der Astronomie; wir sahen, wie er allüberall in der si)hän'schen, theorischen. 
physischen und beobachtenden äternkunde seinen Mann gestellt und durchaus mit Erfolg den 
kommenden Qesddecbtem Torgearbtitet hat Doch giebt es auch noch dnige andere Zweige 
der angewandten Mathematik, in welchen er sich schriftstellerisch versuchte, insbesondere die 
Optik und in zweiter Linie die Mech;inik. Sein Interesse für crstcre Pisciplin war ein 
äusserst reges, und würde er alle Pläne haben verwirklichen können, welche er zu ihren 
Gunsten hegte, so würde ihm £e Qeechiehte der Naturldire einen Ehrenplats efnrlnmen 
müssen. Leider scheint jedoch auf uns nur die Ausgabe der Optik des Witelo gekommen 
zu sein, welche er in Gemeinschaft mit seinem Lehrer und Freunde Tannstätter veranstal- 
tete.-'^) Es ist diess Werk, welches bei Tetr^jus in Nürnberg herauskam, die erste gedruckte 
Edition jenea berühmten optischen Traktates, der als grundlegend Ar den mdir geometrischen 
Theil der Lehre vom Lichte gelten muss, und billig sollte man sie deshalb überall citirt 
finden. Doch ist dies nicht der Fall, indem allenthalben Risner's ^Thesaurus", der 1572 
SU Basel erschien und direkt auf Apian's Bearbeitung fusste, als die erste Druck-Auflage 
aageoehoB wird. Aunerdeni nenen nodi Schwan und Andere ein ,liber de speenlo* 
und ein »Uber de iride*, in welch' letzterem wohl eine ZnaanmonfaBsung der von Aristoteles, 
Seneca, W^itelo und Theodorich aufgestellten Lehrmeinungen zu geben beabsichtigt war. Ein 
aUber de umbris' gehört, wie wir wissen, nicht zur Optik, sondern zur Geodäsie und Astro- 
MirfA; die fw Eobott"«) erwfthnte »Perspeetiva Tttilllrait' ab«, irt ■woil i nwi .ail dar 
Mnikaier Ausgabe identisch, da dia Wfctac Optik ud VutfMSm daaab ■UM ailtas 
qnunijm fsbiaactat wncdna. 

» 
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■to MmriiiBln MMliiiilk M Aplu. 

Auch die Mechanik ist der Ffirsorge Apian's oicbt entgangen, der bei einer Umschau 
auf seinem wissenschaftlichen Territorium stetH bereit war, mit seiner Hülfe einzugreifen, wo 
solche von Nötben schien. Vorträge über tbcorctiBche Mechanik waren aui deutschen und 
MMMtdeiilMlien Hodiadndeii etwas UMiliArtea, nsd «s ist dim tndi sdir iMgniflich; dflm an 
die «rohimedischen Schriften über Statik konnte schon aus dem Grunde nicht gedarbt werden, 
weil den Zuhörern alle zu deren Verständniss uöüügen Vorbedingungen abgiengen, und ein dem 
Euklid zugeschriebenes Fragment'") war gar zu dürftig an Inhalt. Da bali denn aas der 
Notk die im Ifaumalpt vwliaadeiiB AUiaadbuig «vm 4m Ctairtditeft", «etah« Andaniu 
Nemorarius herrührt, einem hcrvortagenden deutschen Mathematiker des XIII. Jahrhundert^, 
von welchem Chasles, *'V neben seiner Mechanik, noch eine ganze Menge respektabler Ld- 
Btangen namhaft maeht Aus diesem Bache nan achspfte daa Almdhad aeine entan me* 
duudaebeii Kentaiaae, ffie Aber daa Ariatotdes »Piebleme* h&nvareiiditao, nnd Whewell hat 
gua Recht, wenn er mit Bezug: auf die von Apian besorgte Auflage sagt:"^ „Das Buch des 
Jeidanus Nemorarius «de pouderositate" war wahrscheinlich ein für den öffentlichen Unter- 
rieht beatimataB.* Weldw Hamiakripte der Henungeber aar YeifBgang gehabt, wie viel er 
etwa aaa Eigenem hinzagethao, darüber schweigt die an den Kanzler Leonhard v. Eck ge- 
richtete Vorrede. Indess ist es sicher, dass Apian sich nicht auf den einfachen Abdruck 
des ihm vorliegenden Textes beschränkte. £s hat nämlich M. Cortze einen die Mechanik 
Jordaii*a im Original enfhaltenden Codex aufgefonden and meldet Tim dieaem daa Folgende: **") 
aUnser Exemplar unterscheidet sich wesentlich von dem Abdracke, boiondera dadurch, daia 
es eine bei weitem gedrängtere Recension darstellt, so das» man fast annehmen möchte, dass 
der Druck durch Petrus Apianus, den Herausgeber diesea Werkes, interpoUrt sei." Schon 
die parapbraaimde BSnleitang, mit wdcber daa gednidUe Bneh*^*) beginnt, ftiblt in der 
Handschrift; dieselbe erläutert iu treffender, dem akademiachen Lehrer wohl anstehender, 
Diktion das Wesen der Mechanik als Wissenschaft: „Cum scientia de pondcribus sit sub- 
alternata, tarn Geometriae, quam nalurali i'hilosopliiae, uportet in bac äcientia quaedam geo- 
metrioe, qnaedam phjaice pnbare.* Gnrtce cenatatirt audi nodi, daaa In Urtext die Bewdae 
kürzer und gedrängter gehalten sind, als in Apian's Bearbeitung, und da sie trotzdem als 
völlig genügend iu dieser Form bezeichnet werden müssen, so darf die grössere Weitschwei- 
figkeit der Druckausgabe wohl auf Rechnung der commentatorischen Thätigkeit des Heraas- 
geben geeetat werden.'*"") Jedealidla lat A|riaa der erate deataebe Pmtaaor, dar die wisaea* 
schaftliche Mechanik zum L^hrgegenstande erhob und zufrleich durch seine Publicining des 
Jordan'sctien Manuskriptes ein geeignetes Compeudium für die bezüglichen Vorleaangen lieferte. 
Und das allein sollte ihm hoch angerechnet werden! — 

8it|rapMtciii LeMn|aik 

Die einleitenden Worte des Titels unserer Studie thun auch geographischer Ver- 
dienste unseres Apian Erwähnung, und es wird deshalb an der Zeit sein, sich auch nach 
diesen omzasehen. Wir werden sehen, dass gerade die Jugendperiode der wisaenachaftliGhen 
Erdknnda gawidaMt war, md daaa denalbeii Aibaitan ealataaMii die dan atftaalidian 
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AafschwuDg, welchen zu Begmn des XVL Jahrhunderts das geographische Wissen nahm, 
in ihrem Theile Yorbereiten nnd fördern halfen. Wir beginnen unsere 'Revue mit einer, zn 
chronologischen Zwecken bereits oben gelegentlich beraogezogenen Leistung, mit der Karte 
Mr dtaals Mnottn BidtMle, iraUbe Mskon 1689 in Wim aa die OfaBtUckkcit traL 

Die Weltkarte von 1520. 

War diese Karte auch, nach D'Avfizac's competentem Urtheil,***) in so ferne von 
geringem thatsäcblicbem Wertbe, als sie auf ein viel zu wenig ausreichendes Material 
«idi stCttiMi maBBte, lo mr lie doch eben dia «fste «irUidie Geattaltarta der Erde, auf 
welcher dem nen entdeckten Welttheile sein TiäksBedit eingeräumt mr, imiMiluMi dadurch 

musste dieser erste Versuch Aufsehen erregen, mochte er im Übrigen ausgefallen sein, wie 
er wollte. Dominic Cassini erkennt ihr'") das Verdienst der Priorität zu, wenn schon er 
ilve PeiUer nlelit Iftagoet; er eagt nlnlieta: ,Fe(er Apiu (Kaiier Karl des T. Mathematikaa, 
ein Deutscher) ist der erste gewesen, der eine allgemeine Karte, der alt- und neuen Welt 
verfertiget hat Wie es aber gemeiniglich, mit allen Sarhen in ihren Arf;iupen zu ergchen 
pfleget : so ist auch diese nicht Tollkommeu gewesen. Denn sie stellete das Mittägige- und 
MltteniKcbdge Amerika, wie zwey von einander abgesonderte Insoln vor, nnd zeichnete eine 
offene Durchfahrt, aus dem Nördlichen- in das Südlicht! Meer zu kommen. Man hat aber 
bald erfahren, wie das Mittiig- und Mittemächtige Amerika, durch das enge Land Panama 
an einander hängen." Besonders jedoch ward, wie D^Av^ac (a. a. 0.) meint, die Aufmerk- 
nmikeit der Geograpbea um dess wiDn anf Apian'k kartographlidien YerBocii gelenkt, weil 
zum erste!im;i](> auf ihr der bis dahin blos in Büchern ab und zw 7n Icsonde Name „Ame- 
rika* eingezeichnet ist. £s ist diess jedoch blos von gedruckten, resp. im Buchhandel ver- 
trialMiHn Esrtflit ni rerstehen.*) 



*) Aof einer, in naodzQidanSg Torhandeaeu, Wiener Karte komme tiipser Name schon im Jahre 1509 
vor. Vielleicht «lienM Sis d«m Apian zur Vorlage. K>ch neaeren MiUheilangen von D' Av^ac "*) 
■nd Boge "<) liodit li^ Amarigo Vespucci's Voname lor BeMiduuug d«r nMua Welt Terwiiiidst 
erstmalig te Jalin 1607, and ner giaidiHitig in einer ni Ticensa «dlrtn -'— g der CW — b ei» 
Briefe nad In der Kotmographl« des Lothringen Hylaeomrlos (WaftBemflOer), der ioaift vidlateht 
doch nicht der cigontlicbe TrhcVcr (Meter Nomenklatur iat. Auch in einem englisrhcn nieaterstOck 
von 1511 wird Amerilta g^naant. Durch die gehalivrillen L'uteräuchungen von Major •" ■) nnd Wieser"*) 
ist die Liste dieeer Vorliiiit'er nach si'hr rhi'blich bereichi-rt worden Der findige Innshrueker Geograph, 
dam die IdMÜflcinuig dea Bckooer'acheu Olobns gehuieo iat, aeavt die htDdachrifUiehc Welticaita 
die LtMMrie da Vbol, wdoha bboIi aeiner effiMB Aarfeht lelsislaB 1614 ond 16, nach derjeniita 
VqeA nrieoken iKis nnd u entgtanrl^n a«in mmm, aedaia awel — tBü^lehinraiae In den Jalim 
1809 und ISIS angciertiKtc F:nlg1o>>en, welelM sieh hl der Tifrataamnlimg dea fc. fc. VUdseagmeiaten 
y. Hau^Iah ic Wion befinrii>n, und endlich den Globas iles .Jnhann Srbnner aag dem Jahre 1515, 
,nnatreitig das ältest«, gsdnicltto Kartenwerk, ant dem drr neu ent-'^ tan Jene atlantische Continent 
den Namen Amerika trigt.* Dieser Globus «iHtirt zur Zeit notL tu zwei Exemplaren, w. lche reap. 
in Flränkfort nnd auf der MilitAr-Bibliothek ta Weimar aafbewalin werden. Beide wftren den Gco- 
trjHr, 9. B. leaart nnd A. von Humboldt, Itnpt bekannt, «Heia erat Wieaer gelang es, durch 
«inen flberana aduurMnnigett Indideabrnnla die veBe OetrinheU tosas tsll en, dass kein anderer als 
Sehoaer der Yeitotigar geweasn aaia kann. Dsiitl^ l«Me daiHda noeh aa Banberg, ond dtosat 
Stadt that er v«n shonitfliahsa enopliMhan SHidtan die Bbn a^ thm Neiam saiaen OWboa ain- 
xnsaiehMB. 



1 
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In einem, der Ghillany'schen Monofrrapliie (ibcr Mnrtin Behaim cinverkibten Aufsätze 
Bpricbt sich Alexander tob Hnnboldt Übet dn Apias'sdte. Karte iu eiageheoAer Darlegung 
806, dabei sugleich jene Flll« ttebtar SadilniBd« und BfllfsadNit eatUtnd, die idiw Urto» 
riadMii Enq^ rimmtlii^ m dnar m höchst anziehenden Lektfire immM> »Die rfimisdw 
Ausgabe des Ptolemaens von 1508," so beginnt er,"') „enthält die erste pestochcnc Karte 
voa Theilen des ^'euea Koutinentes, doch ohne den Namen Amerika. Dieser Name erscheint in 
kam«r Augfttie dai Ptdtanuwnfl tot dem Idin iBS8, iroU aber kIioii 1S07 In Hylacomylus, 
1609 ia dem anonymen Strassburgcr Werke aGlobns nnndi declaratio"; 1512 im Commentar 
von Vatlian zum Pouiponius Meli; 1520 in der gestochenen Weltkarte di s P. Apjiiauus, die 
der Ausgabe des Solinus von Camers beigefügt ist' Später fährt üumboldt fort: .Der lfi> 
Borit Camera (sein eigeotUeher Name war Gioranni Rienzi ydlid, «ob Cftmerlno ia UnbrieB 
gebflrtig BSd Lehrer in Wien) datirt äcinc Vorrede zum Solinus Viennae Pannonicae VI. C«l. 
Febr. anno post Chr. nat. MDXX. Apianus gibt seiner Karte, auf der zuerst der Name 
Amerika in dem südlichen Theile des neuen Kontinentes eingeschrieben ist, folgenden ütei: 
Tjpm Orbis BaiTerMÜB j«xta Ptolemaei CoBmograpbi IVaditlonem et Amerid Vespoctt alionm» 
que lustratiooes a Petro Apiano LqrU' elaboratus, Anno D. 1520. Der Isthmus von Fkaana 
ist auf dieser Karte des Apian von einer Meerenge durcbschnittcn, was um so merkwürdiger 
ist, als dieser, bis in die neuesieu chiuesischen Weltkaiten fortgepflanzte offene Isthmus sich 
auf dem Globna von Jobami SehSBsr findet, der dasselbe Alter bat DasB fllgt die Kirte 
des Apianus in der Ausgabe tob Camers über dem am grössten geschriebenen Namen Ame- 
rika die Inschrift hinzu: .Anno 1497 haec terra cum adjacentibus insulis invcbta est per 
Columbum ex maudato regia CastiUae." Derselbe Apian schreibt in seinem Cosmographicus 
LibwLaadabBt 1584 fi»L 69.: , America, qsaa bobc terrae pars dieitor, ab Aauicige Tespncio 
ejusdem invcntorc nomen sortita est. So leichtsinnig und wechselnd sind Jabrzahlen und Namea 
der ersten Entdecker aufgestellt" Natürlich hafteten solchen Erstlingsversuchen, zumal 
warn sie tob jungen, kaum der Universität entwachsenen, Leuten ausgicngen, gar viele geo- 
grapUadie UmralllnwimeiibeiteD «b, d«r«B dBige Rombeldt Bsrnbaft macbt: «Bei ApiaBos 
ist die Configuration beider Küsten Süd-Amerika"s übtrans- scbiccbt . . . besonders vom Wen- 
dekreis des Steinbockes an viel zu schmal in eine einfache SpiUe ausgehend ... Am wunder- 
barst« ist iB bdden Kartaa m SdheMr usd Aptaans, ia Karten aus demselben Jahre 15S0, 
die eigentbamliche, ganz gleidba, aduBate OBd BnBiBBdw DsisIsUbbs ton Nord-Amerika. 
Es führt dasselbe im südlichen Ende (in der Gegend von Mexiko) den Namen Parias, den 
man doch wohl eben so wenig erwarten würde, als auf Schoner's Globus die Worte Terra 
de Gab« sirfseheB den 40l oad 60. Grad n. Br^ Ia dea Staatea von Men-England, wtiumid 
dis laael Oaba bloe IsabeUa genmat wird.* Konnte dergleicbea dam gddurtea tntmK 
Schoner begegnen, der im Franken, in nächster Nähe der damaligen Weltstadt Nürnberg, 
alle überhaupt möglichen Hüliiunittel zur Verfügung hatte, so wird man dem Baccalaureus 
tob Wien die lUngd seiner Jugendarbeit wohl noch leichter Tendbeo Uhuen^ 

Erste schriftstelleriscbe Versuche. 

Schon zwei Jahre später trat Apian mit einem neuen geographisch-schriftstellerischen 
Tsraadi hemr. T«£ dieses hnat dss Bndi alebt voa A^geBsM^ welches bot Hol sa 
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Regensbiirg fs. o.) herauskam und selbst dem belesenen Kästner, der es „als eine der 
MileDsU» S«brift«a Apiao s' bezeiäutet, uur aas einer Notiz von Kobolt (a. a. 0.) bekauit 
iNtf*"). luktß tebM vir gatoi Orand la Annahme, dut nu der blialt diesw jedeafidit 
libr «nlg TOlnmiaAMn Werkchens erhalten geblieben ist Aus dem Jahre 1584 besitsen «ir 

nämlich einige Blätter aus Apian's Feder, welche mit einem fast gleichlautenden Titel ver- 
sehen sind "^>. Diess allein kann als ein starker Wahrächeiulichkeitsgrund paasiren,, allein 
ndflB beriehtat Eiitner, datt jene »Dedantk»" dnnsh ein ,EIesidioii* von Johann Denk 
eingeleitet worden sei, und dieses ,£legidion JoaoniB Denkii ad Lectorem,* *) welches in 13 
Distichen eine kurze Inhaltsübersicht giebt und namentlich auch die in diesem Buche gebo- 
tene Möglichkeit des Selbstunterrichtes betont, treffen wir auch am Kopfe der alsagoge" 
wieder an. Wir ^nben Bouch, dass diese letztere nwr eine, vielleiclit nm TheUe tnage- 
inderte, Auflage des erstgenannten Leitfadeaa iat, und dasa jedenfalls das, was uns in der 
alsagoge" an bemorkenswerthcm Inhalte begegnen wird, bereita in der früberea Auagabe 
wenigstens zum grossen T^eil, sich vorgefunden haben wird. 

Die tmm- 

Die .Einlei tu 11',''^ besitzt als Titelkupfer eine ziemlich rohe Darstellung der östlichen 
Hemisphäre.**) In dt r Voncdt; widmet Apian sein Buch allen Philosoplieü, Historikern und 
Dichtern, sowie allen anderen Berufsklassen, welche sich auf geographisches Wissen aoge- 
wiesen sähen, und ▼erapricbt, wenn ihm das Leben bleibe, bald AnsOhiliehereB aber denadben 
Gegenstand veröffentlichen zu wollen. Es folgen 11 Propoaitlonen fiber Einrichtung und 
Ofbiauch einer Weltkarte, welch' letztere seihst jedoch dem von uns bcnützten Exemplare 
nicht beigegeben ist £s wird zuerst festgestellt, dass die Erde im Mittelpunkt der Welt 
steht, in Anaebaag ihrer ChrOaae nur da Pankt' dem Himameiit geganOber eradieint nnd 
eine kugelförmige Gestalt bat Bezüglich letzterer Behauptung beruft sich der Terftaaer auf 
die Mondfinsternisse, welchen Phiinomenen er, wie sich auch noch weiter unten zeigen wird, 
eine besonders hohe Beweiskraft beigelegt zu haben scheint Durch den Aequator und ge- 
iriaae Bandlelen tbeilt nun die Erde nnd dne aie verlietende Ueine Kngd ana Helx oder 
Metall In die fünf Elimate ein. Auch kann man in Einer Ebene eine Landtafcl oder Karte ent- 
werfen, wplchc alle Inseln, Wälder, Berge, Meere, Flüsse und Sceen cnthiilt; man kann sich 
denken, dass man den bemalten Überzug eines Erdglobus abzieht und ausbreitet "^'J Die Pro- 
jdction, «ddie hiedordi erreicht irird, bentilct, daaa die Ifarldiana ndv oder minder itnrk ge- 



*) Kobolt Mimk**% ohne Angabe «iaei Onrndai, den D«ak «iaea aTennfnea Maoaehm.* 

■0 daM Neaim nISD» Btlan damai etat M» W$ «iai wonachonswerth, dau von Soiteo der 
geograpUadUB GewAMiitrfiinetnig emtOaR u ffi« üntenDcbung der Frage herangetreten vOnte, 
wann mit CoDsequens die uns jout sn g;«>Iäufige ümkehrung dea Karteabildca darchf^efuhrt ward. 
Apian der altere schwankt noch, doch neigt er »ich im Gänsen sehr dem modernen Usus lu, der 
bei seioem Sohne Philipp olMAaapt keine Abandemngcn mehr erleideL 
•*•) Apian dnkt freüidi siokt itOM, du» disM ohne Biau aiekt abgekm kaon, da die £rdkagel keiae 
dmbnaUa ObecfllAa taiM. Dw Umikttama j«nr Zrft war 4taw ThatHck« ata «oUbetavil 
nad aie letsteo deahalb di« kngemrmigea FapieibUttter, welche sie dMf ita QÜta ipaanlaa. ans 
■ehr fielen nnd «ehr tekaalea apUriMliea Zweieekea maammen. 
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krümmte Curven, die Parallelen hingegen durchweg gerade Linien werden, N'och wird die Ein- 
zeichnong des Zodiakus und des .deutschen Horizontes* erkl&rt; durch diesen wird die ganze 
Erdei n zwei Theile getheit. Dies» denkt sich Apian so: Stellt man einen Erdglobos so, dass 
er Ar 0« VtUM» im BlMpMadt Wm apitrt M, ud itodt flu 4» w lliga, Ui Wiei 
relatiT höchsten Punkt einnimmt, so schneidet der Holzring den Globus ISnpst eines lerössten 
Kreises, in welchem wir eben den «Horizontem CJeimniaie* xa erkennen haben, und welcher 
auch auf der bit« nuaUrt irardn mIL OriiBlirt will ih Kut« ■ttletat üam «honrimi 
viRterlnii*, d. h. mittelst einer Boossole, ynndsM. Sodan trtgt man Namen md RMi t ia g wi 
der twVU Winde ein. Die vierte Proposion zeigt, wie man auf einer Sternkarte durch jena 
Praeadur die wichtigeren Sterne finden kann, welche man später Aiignement nannte, die 
fltaAe eriivtert den Geibraiidi efnes an der Karte angebrachten, wahndieiBUdi drdibaieD, 
Binges, des ,ocddaus limbus", auf welchem verschiedene Linien angebracht sind, z. B. die 
Stundenlinicn. Auf mechanische Weise wird so der Punkt des Thierkreises gefunden, in 
welchem sich die Sonne zu einer gegebenen Zeit befindet; desgleichen kann man sich mit 
HBlfe Jener Votriditnng KenDtnias jenes PandlelkreiaeB verBcliaifcD, wdciher die Sonae gerade 
im Zenith hat. Zur Auffindung des Polarsternes, »quae a Naudens Stella Maris dicitur," 
wird das bckauntc Mittel angegeben, eine die Hinterräder des grossen Wagens verbindende 
Linie entsprechend zu verUugem. *") Die auf diese Weise zu erlangende Kenntniss der 
POlhtii« Maat andi enehen, in weldiem Klima irgend ein Ort geiegeB aeL per sehnte und 
eUte Satz beschäftigen sich mit Lösung der uns bei Apian schon öltar «tgegengetretenen 
und bei ihm sehr beliebten Auf^'abc: die Zeit des Auf- und Unterganges der Sonne und 
daraus dann wieder die Dauer des Tages und der Nacht zu finden. Natürlich wird auch 
der togeBannten mipeifihen Stunden gedaclit, denn in uunittelbaren Anacbtaas an die vorigie 
finden wir die folgende Aufgabe gestellt: ,Horam a meridie vcl media nocte computatam 
in horam a Solls Ortu vel Occasu estimatam transmutare." Damit endet die klnine, nur aus 
vier Biütt«ru bestehende, Schrift, die für uns lusoferue lutcrresse bat, als sie das im aAstro- 
nonieoD Oaeaaremi" sedundm Jalwa ipitar zur Meinten YoUendug gelangte BestceiMn 
Apian's, astronomisch-geographische Aufgaben durch instrumentale Hülfsmittel aufzulösen, 
bereits recht klar zum Ausdruck bringt Ein Gleiches gilt von dem nunmehr zur Hesprechung 
gelangenden Werke, dem umfassenden Lehrbuch der Kosmographie,*°^j auf welches bereits 
in der j^aagoge* hingewiesen irorden war. Wir legen gerade anf diess Bndi, mit welchem 
wir nns nach Vorschrift unseres Arbeitsplanes erst ganz an letzter Stelle III beschAftigen 
habeu, grossen Werth, und wenn wir auch nicht leugnen, dass auf das astronomische Haupt- 
werk ein ganz ungewöhnliches Mass von Fleiss, Kunstfertigkeit, ja sogar Scharfsinn verwendet 
«Orden iat, ao «ar doch, mi den poaitiTea wiaafluehaftlieheB Werth nnd vor Allem aneh 
den thatsächlichen Erfolg anlangt, der ^Cosmographicus über" allen anderen Geistespro- 
dukten Apian's überlegen. Da diese £rkeuntniss sich in weiten Kreisen Bahn gebrochen 
hat, 80 ist ea nicht w vwwnndem, daaa die Historikv tob jeher diesem Werke eine beson- 
der« Beaebtniig gewidmet haben. Elagahende BesehfdbBBgiB deoaelbeB flodet man bei 
Qeaaflr,*^) Banmgartamr***) and Kiataer.«*^ 
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Der Zueignung an den Cardinal Lang, dessen kOastlerisch ausgemaltet Wappen dem 
das Buch öffncuden zuerst in's Auge fällt, folgt ein mit ungewöhnlicher Treue aus^^earbeitetes 
InhaltaverzeichQiäs, wie denn überhaupt dieses mehr denn irgend ein anderes Werk von Apiaa 
d«ai «l^ridit, «u irir «Bt knitnitiige utor «inem Übt- od HudlHich rofsteUw. Dieser 
Iwlllltseilfliilm ist elli kleines, recht nette;?, Gcdichtchcn Aventin's angettgt: 

gAetheris ac Terrae tractus, pelagique receistu, 

„Cardioe quo coeli, cuncta locata fient: 

.Flindna com eOvta, Gdetme com nMlibaB wImb, 

,Hanc eme perpaucis, pagina parva docet." 
Das erste Buch der Kosmographie erläutert ganz ebenso, wie es Werner in aeinea 
AnmerkuDgen zum Ptolenuens macbt,**^) den Unterachied xwischen .Geographia* nnd aChoro- 
.graidria.* Entere adduiet LinderUlder in dem Sinne, wie d«r Haler das Poitrit iigead einer 
Person entwirft, die Chorographie dagegen stellt blos kleine Theile der Erdoberfläche mit 
der grösatmöglichen Genanigkeit dar, und ihr Seitenstück ist die Detailzeicbnung eines 
lieitinmten KSrpertlMUeB, dnes Ohres mm BeispieL An die B^tse der eigentlidi «beore» 
tischen Betrachtungen werden die astronomischen Yorbegriffe gestellt, denen durchaus trefflich 
aufgeführte Figuren zur Grundlage dienen. Die Kugelgestalt der Erde wird (vgl. o.) mit 
Hülfe der schon von Aristoteles in ihrer Wichtigkeit erkannten Thatsache bewiesen, dass 
d«r Erdschatten «of dem verfinsterten Monde stets krelsfBrmlg ersdieini Apian xeicfanet***) 
verschiedene eckige Körper hin und dcnionstrirt durch deren auf die Mondscheibe gewor- 
fenen Schatten dem Peschauer ad oculos, dass so, wie diese, die Erde nicht beschaö'en sein 
könne. Freilich aber bedenkt er nicht, dass kegelförmige und cylindriscbe Körper unter 
ümsUfaiden recht nobl ab Kreise sieh pradlriran kOnien. Sodann lehrt der Antor die ISs- 
theüang der Erde nach Zonen nnd Klimaten,*) die Meridiane and Parallelkreise werden 
beschriehen Als erste Anwendung dieser Lehren auf die eigentliche Geographie erscheint 
die Bestimmung der Polhöhe, welche, wie damals fast allgemein gebräuchlich, auf die Mes- 
song der SonneiihShe sn Mittag adttdst eines HShenqasdranten snrUkgefthrt irird*^; dass 
geographische Breite und PolhShe einander gleich seien, führt Apian natürlich an,***) beweist 
es aber nicht direkt Sehr Interessant fdr jene Zeit ist nun aber das Kapitel über die Lfingen- 
bestimmung. Das erste hiezu angegebene Mittel ist die Beobachtung des Anfanges einer 
Mendfinstaniaa; wie Apian flhendl gerne die Rednmg dordi ein SMihr praktisches TeifUiren 
zu ersetzen trachtet, so giebt er auch hier nicht weniger als 36 Zeichnungen von Phasen 
▼erschiedener Eklipsen, wie sich dieselben nach seiner Vonuisberechnnng für den Myi^t^s 



*) EigeutbCualichorvciie wird bei all' diüBCü D&r6t«llucgen der Umriä» Jvr Erde nicht als ein meUhe- 
matiiclier Kr«ia, sondero aU eine Lllipae geieichnet, deren horisoaule groiM Axe die vertikale 
an Lftoge Obertrifl^. Obwohl dien jedoch nicht ohne eine gewiiie Absicht wo aogeordaet 
[ Min kann, lo wird man ikh doch hoten, nach BiaMcgedaaken im hokeier TngwaiU dado 



**) Die für unTollkonuUM BaoteditDigmraikieuge entschieden sweckenttprechendere Methode, die Pol- 
hüh« all das arithmetlKhe Mittel ans der oberen and aoteren Cnlmination einea Circampolanttraes 

zu besttmmea, unliuigst erst (15U) voa Werner erf:mdeo (?) worden nnd idieint 1 
SU haben, bis sie sur aU(«neiiureD Aneikemuns bei den FachmäuMm ducMniig. 
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von Leisnig geatalten ; "*")•) aus der Zeitverschiedenheit, welche ein ausserhalb dieses Meri- 
diaaes stehender Bsobadtter «ahmimmt, «eaa er ein und dieselbe Piuse mit der in der 
Vodige aatlog «bgeUIdAtan «wq^kMtt, kMU er Mf ntae Ltogen dU tereD» fmm AaHngArrii 
gegenüber scbliessen. Da jedoch die Anwendung dieies Verfahrens nur in seltenen FäUea 
möglich ist, so lehrt der Autor noch ein zweites: mit Hülfe des Jakobsstabes oder, wie er 
hier heisst, abaculus astronomicos' soll die Distanz des Mondes von gewissen 1; undameutal- 
atemen gemeBiea «erden, wn «dahm 14» als «m melatCB Ar dtaMo Zvedt geeignet« mit 
ihren genauen Positionen angegeben werden.***) Sehr drastisch, aber auch recht lehrreich 
ist die zu diesem Behufe beigegebene Figur; zwei um 30 Grad in Länge von einander 
abstehende Beobachter visireu nach dem Mond, während der Eine von ihnen zugleich den 
Ahetand des Mondes von dnem Sterne mittelst des Bacolns ndsst Wir haben hier also die 
jetzt noch sS bekannte und auch viel gebrauchte „Methode der Monddistanzen' vor uns, 
und wenn auch allerdings, wie Pescbel*"*) und Wolf'"*) richtig bemerken, die Priorität der 
Eründung nicht sowohl dem Apiao, als vielmehr dem Werner zugehOrt, so hat doch 
Enisrar mit liditigem Biidie di« TwOeile der Wener^aehen Idee eriooint, and darftlMr 
kann kein Zweifel obwalten, dass die populäre Art der Darstellung im „Cosraographicus 
Uber' anendlich mehr zur Verbreitung des Verfahrens beigetragen hat, als das schwerfällige 
"Werk des NOmberger Astronomen. NatOrlich ist dje Auflassung der Methode, die mit den 
liehtigan Gtatdan angnmndt — s. B, bei Cantn Nlebnbi^ anbladiar Hais«"») — sehr 

zuverlässige Resultate liefert, vorläufig noch eine sehr naive, und insbesonderp mrd darin 
gofehlt, dasB die Entfernung der Sterne nicht von dem Kande, sondern von dem — direkt 
gar wAi ansnTiaiNndon — Centmm des Mondes gemessen irordeo soll Api«n tritt nonnuhr 
in sine Beschrdbung der Längenmaasse ein und erläutert diese dnrdi dnign derb naUsttadw 
Figtiren,"') über deren Eigenthümlichkeiten bei KüHtner'"') Näheres für den zu rinden i?t, 
der das Origind nidit adbst besitzt und an solchen kleineu sittengeschichtiichen Öellsam- 
keiten Gesduaadt findet in veisdiiedenen Maameinhdten wird sodann Umfang and Dorch- 
messer der Erdkngd angegeben. Die Berechnung der linearen Distanz zwder Orte auf der 
Erde ist leicht, wenn sie demselben Meridian oder aber demselben Parallel angehören. 
Letzteres trifft nach Apian's Ansicht zu fUr Wien und Ulm.*"*) Um die Losung dieser Auf- 
gabe nodi mehr sn eridditem, eAIIt der Leser nne .tabd* nnmerdis eontinens grados 
longitudinis extra aequinoctialcm in miliaria convereos.". Diese Tabelle, deren Anarscbnnng 
bei dem damaligen Stande der Trigonometrie nicht wenig Mßhe gekostet haben mag, ist 
eine verdienstliche Leistung, deren v. Prantl mit Recht ehrend erwähnt Sfaid jedoch die 
bsidan, raf ihre Bntfamw^; m iritfendsB, Ponkte sowohl an LInge ds sn Bretts vendiieden, 
so kann man entweder auf msdlSOischem oder auch auf geometrischem Wege vorgehen. Man 
nimmt nä.mlich einen Gradbogen, misst auf dem Globus die angularo Distanz der Städte und 
verwandelt das Ergcbuiss der Messung durch Moltiplikation mit 480 in Stadien. Die geometiische 
Ifanisr ist frsUidi nur anwendbar, wenn die Entfanrnng eine kldne ist| nnd dOcfte bd dem 
von Afisn damadi berschnstsn Bsaapd (Oonsttttinqid — Ingolstadt) schon sinsn beCridit» 



") miMn NaekwejtaagVB fHbw die UagwAMtbniBBiig dereb Flastmdnw lAe ans btt VHckd-lta(» 
iuieli**')i «0 aneh der AptantektB Vanwbweduiaiiga gaaacht ist ' 
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IMUb fUltar ergeboik NtMn lUHdi iBl Aig«tMii fin WiiiitMt T««UMMt lind, UtH 
iMB, unter /»i; in ^ bMOftHA ila BnUn and Utagn Mder Oiie ventanden, d«n 

Wanelaaadrack 

»ad identiäcirt mit ilun die gesuchte Strecke. Ware die Erde ein Ü^liodfr, so w&re 
dioMr Gaknl tSn berechtigter; thataleUfck- alMv ^ er selbitrentindlich nur inneilnlb de^ 

Spielraumes, in welchem Theile einer Eagnl mit dem letzterer umschriebenen Cylinder 
vertauscht werden dürfen.*) Da Apian diess selbst einsieht, lehrt er endlich auch noch'") 
die Berechuang der £atfernungen mittelst üpliärischer Trigonometrie; wie er diess macht, 
iit U8 iron tiom llinUcheii astionombchen BdBpitle htr nodi «dnneilicb. Mit Oiieotlning 
und Adjustirung, sowie mit Bestimmung der MittagsUaift 8«ta]iewt dieser Abschnitt. An ihn 
reiht sich ilie Charakterisirung der CardinaJ-Winde, exemplificirt an einer kleinen Weltkarte, 
der Dämlichen, welcher wir bereits in der alsagoge" begegnet sind, sowie die JÜeünitiou der 
Begriff» NfllbMiffobaer, Antipoden und die EintheOvag des Erdgusen mwli den Sdiatten- 
verh&Itnissen seiner Bewobner. Damit wird zu dem mehr rein-geographischen Theile dee 
Werkes übergeleitet; es wird zu Nutz und Frommen des Anfängers ausoinamlcrgcsctzt, was 
man unter Xusel, Halbinsel, Isthmus u. s. w. zu verstehen habe, und diese liegritle werden 
am einen beigegebenea Spedallcirtcben des Pdoponnes und des engrensenden igftiacben 
Meeres erläutert.'") Diniiif wird Apian auf das Gebiet der Kartographie geführt, welches 
er, wie wir sehen, schon früher mit Lust und Liebe bearbeitet hatte. Und hier sollte sich 
dann auch wieder sein Trieb zu selbststäudigem Schaffen in recht augenfälliger Weise 
betbitigen. 




Ftr's Erste aUeidings begnügt er sidi damit, die bekannte Projelrtionsniethode des 

Ptolemaeus zu schildern, bei welcher Erdstücke, die von zwei Meridianen und andererseits 
von zwei Parallel kreisen begrenzt sind, durch ein gleichschenkliges Parulleltrapez abgebildet 
werden; dasjenige, welches er sur Yeranschaulicbung beifügt, nmfasat 7 Breitegrade (46° — 52°) 
and 10 Lingengrade (IT*— 86<) «nd tnist die Sttdte Liiprig, Ec&rt, Leisnig, Piag, NOm- 
berg, Ingolstadt, München, Wien und Venedig."*} Wichtiger als dies jedoch ist ein dem 
Werke beigegebener Entwurf einer Uuiversalkarte der Erde **) in Form eines plattgedrdckten 
Herzens."^ D'Atiiac, deesen AubchlOsaen stets ein besonders hober Grad von Flteidon 
ud Znvedüiliilntt beinmeNen ist, beeehnibt uns die Apian'sebe Karte mit folgendea 
Worten (a. a. 0.): .Apiaaiis poblia an petit trait6 de Oesmogn^iiei biea cona«, om6 de 



•) Wieawterweit Mkaant,"*) fladet «Ich &n Mefhodt, aaf dne mauniiiia Flattkarte die VtiiUuaafa- 

«eisen an&erer modernen Coordinatfogpometrie anzuwenden, bereits in einer Haudscbrift dei XV. 
.TaLrhunJcrt?. Im Drucke dagi ^i-n ni')chte sie wuLl zuerst bei unsoroiu Api»n vorkommen. 
In liem uns 711 Gdiote stehenden Enomplar der Ür-Auspib« ist diese WeltliRrtc nicht onthalten. 
Auch Xt' At^uc*'*) legt* seinen Studien ab«r dieselbe die Augabe vod läS3 za Graade, und vir 
idlMl MteaeB nu jener vcm i&si. ladeu rftbit die Karte iweifellos too Aflaa idkat her; aa- 
dwenfUto wttda aaeh der Hemigeber alM aageilaadw bakea, sich ab Amw du aeoan. 
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gravures dans le texte, oü la Disposition des merifliens et des paralleles, compt^ de 10 en 
10 (legres, est repr^sentee eo une ft^iie de Ugnes ^quidistautes pour ceux-ci, et tme 86rie de 
demicercles ^quidistanta poor ceux-li, las uns ae multipliant jusqu'au nombre de 36 (ce qui 
fidt90O dcgrfeX «t las tutm »'all— gwat h propoftlMi, ilb de rmflBit im toole n Wgoaur 
la figure de l'orbe terrestre entier, dSveloppß en ovale dont le plus diamfetrc coincide avec 
l'dquatear. C'6tait l'esquisse rodimentaire d'une projecüon noavcUc, qui, d'aboid ria^u^e 
dana cea propMtfiM exignSa (Im daaz t^gtmt d'Airfamn K*ont, ä peu pres, qae Imit entf* 
nttns de laiga et Ö6 ndtUaiMna de haut), devait engendrer, k fingt asa d" intervaUe, 
la grandc et remarquable mappemonJe de S^bastien Cabot, oü, comoe dans les sp^ciraens 
d'Apianoa, T^cbelle des longitudes est expresa^ment d'un tiers moindie qoe «die des latitudea, 
d« paar d'oiie eztenion däneBorfa du eadie dam le seita d'eal en oaest: maia e'dtait 1A 
one consid^ration pnrement accidentielle, qai ne devait entraver ancunement le retour alt6> 
rienr fi rinformit6 d'6ztielle." Ausser in den Atlas des Cabot ist nach D'Av^zac des Apian 
ProjektiODsmetbode auch in die Kartenwerke dea Sebastian Munater und des Ortelius Über- 
gegangen;***) daa «nnatnim* dea letrteMD endden 1684 zn Antwerpen. Atteln damit iit 
der Wirkungskreis der Idee Apltn*s nedi inOMr nicht abgeschlossen, denn so wenig man 
dieselbe eine besonders geniale nennen kann, so eip:netpn sich danach entworfene Karten 
doch recht gut zur Darstellung der gesamiuten Erdoberfläche, und darin lag vor Erfindung 
der Hflrcetoi'Belien Fr(^ciktion dn greasea Verdienst D'Arlme irad Peedid lieldiMB um 
nämlich, dass eine in späterer Zeit, besonders bei Himmelskarten, vielfach zur Anwendung 
gekommene Abbildungsart eigentlich die des Apian ist; „der französichc Geograph Sanson", 
aagt Peschel (a. a. Ü.), ,verbesäerte den alten iintwuri des Bienewitz, bei welchem die 
Brdtenkrelae geradlinig nud glddiabetlndig, jededi da Oomn «n%etngen irardeB, eteft 
Erfindung, die irrthflmlich bisher dem Flamsteed zugeschrieben und In^ Jdir 1700 gesetzt 
wurde." Wir gewinnen nach alF dem die Überzeugung, dass Apian durch die nach ihm zu 
benennende herzförmige Projektion der darstellenden Erdkunde ein Geschenk gemacht bat, 
wdcbfls fBr die Gegenwart aHerdings nvr ndur g^BdddiÜidMn Wevdi hat, roai dem Karte- 
graphen früherer Perioden gerne und mit n:\nk entgegengenommen wurde. In der dler- 
neoesten Zeit hat A. Tissof der Apiau'schen Frojektionamethode ihren systematischen 
Platz in der Reihe der vorhandenen Projektionen angewieaen; er zählt sie zu den von ihm 
sogenannten .fvojeetiens nplijlaetiqnee' nnd IlUirt auf sie die sptttw ven Lowiti «nd Medod 
aiifrccrebenen Darstellungen zurück. Ihren Grxindcharaktcr schildert er kurz mit den folgenden 
Worten: .Lea parallelea de cette protection sont les memes que ceux des cartes plates. Le 
Premier mMdim est nprasent6 per nne droite, et celni qoi Umite 1* himispbere, par la 
drcottfi6r«ooe d4ciite snr eatte dmite eemme diamitre. Les «ntns demi-mMdieos ont 
pour projections des arcs de ccrcle divisant l'^quateur rectiligne de la carte en partics pro- 
portionellea auz differences de longitude. Les anglcs et lea diatances sont conservös le long 
de l*€qvatear.* Um andi nodi etwas tiber den gcographiaehnn Cliaiskter der Karte zu sagen, 
sei bemerkt, dass die Landenge von Darien jetzt vorhanden ist, und dass Sodamerikm iMrdts 
eine ziemlich richtige Gestalt bekommen hat, im Gegensatze zu der Karte von 1520. Nur 
die Insel Feuerland ist in ihrer Grösse ungeheuerlich abertrieben gezeichnet Nordamerika 
dagegen, hier .Bacedeanun" (?) genannt, ist nidits'ds efne dttnne, tob SüdsOdwest gegsn 




7b 



NwlBwdost rid) entreckeade Laadzuoge*), durch eine llMnngt Tm »Indle Orieotalis pan* 
geCnuit. YerderiBdieo nebst Geyltw ist ziemlich gut weggekommen, wogegoi die VenleUmgeE 
ven dem kbteriodiacbea ArchipeUgos aocta sehr im Argen liegen. 

Dm SpMtlMi coimirMliIciw. (Vgl AnhuK IL) 

Wir kehren nach dieser Abschweifung zu unserer Inhalts-Analyse des aCosmographi- 
ens liber" zurück. Den Schluss der ersten Abtheilung bildet'") die Abhnndlnnp „de sperulo 
cosmographico,* d. b. Aber ein Werk2eiig, welches Aufgaben der mathematischen Geographie 
in der M Aiden lo bdiebteo medumlielieB Weise sa Utaen geetattet In das Blatt ist dn- 
gezeichnet ein in 2.12 Stnnden getbeilter Kreis, und um dessen Mittelpunkt ist ein con» 
centrischer kleinerer Kreis drehbar, welcher die nördliche Halbkutrel in stcreoCTaphischer 
Polarprojektion enlb&lt Um das nämliche Centrum als Zapfen dreht sich die Elliptik, welche 
naMrlldi nickt eeneentrisch, senden eieeatriach so den beiden ver^en Kreisen ist, vnd swar 
so, dasB eine den "Widderpunkt mit der Wage verbindende Sehne zwar durch den Drehpunkt 
geht, jedoch nur ungefähr zwei Dritteln des Zodiakaldurcbmessers gleich ist. Mit Hülfe 
dieser Vorrichtung kann man z. B. sehen, welche Erdzooen die Sonne niemals in das Zcnith 
geJangen sehen, i*elehe dagegen siretanal n. s. f. — IHe smite Abtheilnng onserer Vellage 
Ist der puVitischcr. ricographic gewidmet. In vier kurzen Kapiteln wird ein allenlintr'; nur 
sehr summarischer Abriss von den vier Weltthcilen mitgctheilt Von den Ureinwohnern 
Amerika's heisst es, sie seien wilde Menschenfresser und treffliche Bogenschätzen, Anbeter 
der Oestime nnd tHaM alle Spur staatUeber Einrldituigen. Die einsige posltiT biaaehbare 
Kachrirht ist die, dnsH dns gegen die ^biüs (.norbos QalUcns*) heUaame Qnayaldiels von 
der Insel Hispaniok stamme. 

Gaapvplilaidn Ori ai ie aUM iinnan. 

Sind aber diese Totalbeschreibungen nur dürftig und ungenOgcnd, so darf einen .nm 
SO höheren Werth beanspruchen das nun folgende ausführliche Verzeichniss genauer 
Ortsbestimmungen, das erste, grössere, welches dem Drucke Ubergeben ward. Die Anzahlen 
der darin verzdcbneten Orte vertheflen sich Ibigettdermassen: Spaniachee GaHzien d, Oasti- 
lien 3, Arragon 2, Navarra 2, Catalonien 4, Portugal 5, Xarbouensischcs Gallien 3, Rhone- 
ländcr 3, Südostfrankreich (.provincia Tholosana") 5, Dauphinö 4, Burgund .1, Auvergne 2, 
Normandie 3, Isle de France 2, Bretagne 3, Touraine 2, Aujou (»Andcgavie Comitatus") 1, 
Champagne 8, Brabant 4, Plandem S, Ficarffio 2, Qraftehaft Valendennee 1, RhefanpAds 8, 
Herzogthum Jülich 4, Geldern 1, Cleve 1, Schweiz 7, Klsass 4, Oberdeutschland 6, Bbdn- 
lande 4, Oberrheinland und Bodenseegau ß, Algau .S, Breisgau L>, S^chwarzwaldgau 3, 
Nordostschwaben 6, WOrtemberg 3, Südschwaben 3, Baden 3, Kurpfalz 2, Oberbuyem 22, 
ITiederbajem 18, ObetOsteiMidi 7, Nieder&sterreich 5, MlhNn 6^ Schlesien nebst Lansits 7, 
Ueiflsen 18, Niedarsacliaan 18, Hanlande 8» Wee^dwlen 4, Hessen d^ FHesland 5, Fnuken 12, 



*) Diese DantelluDg weicht einigermasspti alt von deijenigen, welche den Angaben fon KemdeBbuch 
zufolge*") die Antwcrpcnur AuiiRabc vou 15V) eathO^ «tll dlfldlMt dar Ufiawiritawlwbt Ooa» 
ÜBcnt in dni laiela serfkUend abgebildet wird. 

le» • 
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Nordgau sammt N'ttrnberg 4, Thüringeo 7, VogUaad (incl. Kulmbach) 3, Oberpfalz 8, Böhmen 7, 
Bayent nördlich der Doua 3, Bayern hkagßt der Douaa 12, laaer-HolU&d 5, Holstein ö, Jat> 
tand 4, HeUanbnrg 1, Brwdeiibarg 5 (Wilsaack ab WalUUirtNrt, BrandeBbuis «od Havil- 
berg, Frankfurt a. 0., BerlinX Poninren (3, Ostpreuscn (»massagetische Provinz") 4, Russiniendt 
Livland 5, Massovien 3, Litbanen 2, Schonen 3, Norwegen 3, Schweden 3, Polen 5, Tau- 
riacher Chersonnes 6, Jazygiea (d. i. Siebenbürgen) 3, Dacieu 3, Serbien 3, Dardanien 2, 
Miedenii9n«B (Bnlgarien) 6, Ungarn 6, llstemidÜMh-wigariwbe Oreadäiuler 6, St^ermatk 8, 
K&rnthen 3, Tjnrol 4, Illyrien 4, Dalmatien 5, Istrien 3, Friau) 3, Gesammtgriechenlaud incl. 
Macedonien und Thracicn OiJ, Italien 48, Mauretanien und Nordafrika 55, C\rcnaica 22, 
inneres Aegypten 4, N'ilmuudungeu 36, Äthjopien 19, Kleinasien im modernen Sinne*) 77, 
Kolebien and Kflstenlindar am PimtiiB 19, OroBBameniett 7, Sjrien mit Balaaatina 47, 
Idum&a 2, Mesopotamien und isabylouien 8, Arabien 80, Asqrrieä 4, Medien Susiana 6, 
Persicn 4, Caramanien 5, Parthien 4, llircanien 3, Ostprovinzen des heutigen Perserreiches 
15, Scythien im Ganzen 25, Indien 42, Chatay oder China 7, andere asiatische Gegenden 
im Gänsen 12. Diese Angaben betrafen ausaebKesaUch das Festland; nnnnciir konmoi 
auch die Inseln dnran, auf welche folgende Zahlen treffen:***) Griechische Inseln 51, thra- 
cische Inseln 4, Sicilien mit benachbarten Eilanden 19, Sardinien und Corsica 10, son- 
stige italische und dalmatische Inseln 19, sonstige Inseln des Mittelmeeres (Lakuiou u. 
8. w.) 9, .iasilae in Oeeaao aeptentciOBali et Aflantico" 18, Englsad und Schottland 12 
(darunter Oxoniuin-Ochsenfurt), Irland 13, Island 4, holländische Provinz Seeland 2, dänische 
Inselwelt mit Ostsee 8, an der Ostkäste Afrika'» 23, au dessen Nordküste 29, kleinasiatische 
bsein 36, im arabischen Busen 12, im rothen Meer und am .sinus Sachalites" 7, im per- 
sisclien Golf 9, im indischen Ocean u. a. w. 22, Ceylon nebst seinem Ardiipel — der in 
dieser Form freilich nur in des Geographen Einbildung besteht — 33, Japan und sonstige 
Inseln im stillen Meere 15, dazu noch 33 amerikanische Data. Im Ganzen haben wir 
somit die stattliche Zdd tob 1417 vermeintlich genauen Ortsbestimmungen. Schon von 
frfiber her weiss der Leser, dass der Autor es Uöb^ hie vnd da gsachichtUche Notisen 
einzuflechten ; so erzählt er bei Leisnig Einiges von dieser seiner Vaterstadt ♦•), fo rühmt 
er, was dem lüitboliken Ehre macht, Wittenberg alt theologische Bildongsanstalt, so nennt 
er Eisleben, Bretten, Rain L B. und Uegara (letzteres fltacblich) als resp. Geburtsort von 
Luther, Melanchton, TanstUter and Euklides. Auch die Eintheitung nadi GaaoD und Piovinaen, 
die mehrfach von der sonst fiblichen abweicht) ist fttr den Geschichtscbiciber der politiBAan 
Staatenininde nicht ohne Interesse. 



*} Apiui"'] gebraucht das Wort in etwas eiagMchriiiklmni Sinne. 
•*) Wir npradaeinB hier den Wortlaut Aer frlHahw SMI« : »Patria Tidelicet mea. Oppidum in 
•ndw nonte mtaimet arte nnnitiiar bateni ateaa tn coli« alto petroso dictam Mildenstain, Fe- 

derico et Joanni GermaniR frntrihua Paxoniae ducibos attinei mi uir. no.= tra U-mpnü wIl' jin-aidet 
tieorgiua Kitiscber de nol>ili j.rü-apia genitus. Ibi dulci susurro pretcrlloit molt« (MuldeJ limpidis- 
simns amnis r \ Hi iimie promontanis procurrens. Oppidum antem Seoatu Mtli pradentiadroo equi»- 
aimoque laadabiliter gaberuMur da qno Tiri aerito laadlboa prteipoe digni tont Paaliu A'^1'^M OT 
eeoiolarit «t boae npotaiiaala fii; Aatoaim Claas Um wowlarli tat mm mdo attium wum 
tHam Btaagdioe mürtia u Ma tc i w «sHt et IwK?). Georg«» fadoMlMir CMmdnta, ksMab In 
Utocta iraiMMlmis « ptaedae imlaM eegalliMie elaraa pmtat* 
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. QmuniQMt iftnalbMi« 

Was nnn die Genauigkeit dieses Kataloges betrifft, 80 ist filr die Breiten daran fest 
luhaltcn, dass sie für die centraleuropäischcn Orte, wo Apian selbst nad seine Collegen 
unter Anwendong der besten Methoden beobachteten, im Ganzen recht gut waren; je mdir si« 
ndi der Fariplnrle BUran, um "so mebr tencblechtem ala rieh im AUgemeiaen; «nd al« 
lediglich dem Ptolemaeus oder gar aeitgenössischen abenteuernden Reiseschriftstcllem entlehnt 
sind, da werden sie völlig illosorisch. .Peter Bienewitz*, sagt Pescbel,'") fand für seinen 
Gebortsort Leisnig eine Polhdbe TOB 61* 10', ma mit unseren besten heutigen Karten gut 
KbeitiBatimBit, «Bd für Prag fiO* 4', wo der Falller jedenfalla Uteliat garingfUgig iai« Ab 
anderer Stelle meint derselbe Historiker,'**) Apian's Ortstafel habe für die Entfernung 
deutscher Landkarten Angaben von staunenswcrther Genaiiifkeit geliefert Dagegen Iftsst 
Wolf**') es nicht ungerügt, dass die geographischen Breiten bei schweizerischen Städten 
vn 15, Ja 88 BoseamiBBleB tob dar Wahrlidt d«h eatfamten. Weit Uedrigar ia fliraan 
Werthe standen, was freilich kein Pillig Denkender dem Manne voiOhfln wird, die Längen- 
bestimmungen Apian's: ,in der That war die faktische Sicherheit der Läogenbestimmongen 
noch nichts weniger ah erfreulich, wie wir an besten aus den Angaben betreffender Scbrift- 
ataUer eikeBBen: Ba giebt Apiaa Ib Baalähni« aaf den diurdi die FertonatainaelB oder GaBB> 
riscben Inseln gekirtfn Meridian z. B. Paris in SS'SO' (statt 20*30' Ferro) und aodaBB Ter« 
gleichungsweisc mit Paris : Bern 0<»48' (stott b%% Zürich 3%' (stott G'IS'), Nürnberg 4*5(y 
(statt 8*44'), Leipzig 6*^28' (statt 10*^'). "*) Auffallend ist, daaa aänmtUcbe Längeu zu klein, 
kann je an groaa BBgegebeB slBd, ImmeililB gab der Katalog Apiaa*a, waa er den Torhaodenas 
Mitteln nach eben fibcrliaupt zu geben vermochte, und so hat er eben doch Ib seinem TheUe 
dem geographischen Wissen und Streben mächtigen Vorschub geleistet*). 

SlBkalBehe IbuligrapMB. 

£s ist zu bedauern, dass ein von Apian vorbereitetes Üntemebmen, die Mappirung 
aeiBea Hefaiatslitndea, darch die UBgBBat der Zelten Blebt aar ABafUira^ gelaagt Ist 

S. Rüge bat bei seinen Forschungen über ältere siich.'^isrhe Karten ein höchst merkwttldigaa 
Dokument aufgefunden, welches sich auf diese Angelegenheit bezieht ; es stellt ein ScbreibeB 
des Kurfarsten Johann Friedrich an Herzog Georg dar und hat folgenden Wortlaut ''"O: 

aDeas beehgeboweB rSiataB Herrn Geoigea Artaegen au fli^aeB, LaadgmreB aa 
TbtriBgen und Marggraven m Mejssen unsem freundtlichcn liebOB Tedter 

Unser freundlich Diust und was wir liebs und guts vermSgen, allzeit zuvor. Hoch- 
geboner FOrst freundtiicher lieber Tedter. — Wir haben Euer lieb schreiben, Petrom Apia- 
ataiB, ao is te Knnat Mafl ie a M tficea bevtabt nd eiffiveB aeta aol beUageadt, wie Eaer 
lieb mit ymc bandeln haben lassen. Euer lieb md unser lande gelegenheit auf eine tafel 
oder Mappen zu bringen etc. feracrs inhalts vorlesaen, und weren wol geneigt gewest, Euer 
lieb bt(t aach, jme aa ioldiem seinen FOrbaben Forderung zu tbva und aalertnog ailent- 



*) De» .Appendix ^ an welchen jctrt eigioilUhdtoBiaikatamMasoUle^wBidbwiriliobMMdM gse tt 

tucbgnomoniKbeu Sl;tirUt«n gedadUt 
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halben geben zn iHwr. — dieweil aber Euer lieb, uns solches ein beschlass bernrts ires 
Schreibens, demtssen heimstellen, wie vir solchs am besten und nützlichsten achten. So 
haben vir bei uns bewegenden Ursachen die bedenken, Nachder solch Yeneicbnus, das vor- 
Mgm, unser beydendta Laadadiaft in 8tatn und Bittamdaftn, ib efs Muzeglater tttear 
tart, vrelchs doch in Vorzeiten und bisaalMr unsem BeÜMii niehtgesUttet zu irissen, auch 
zu andern nacbücachteo, kOpfftigs nachthiila nuBcm a i el w iis und «niMMni wrumchung 
geben mochte. 

Dunm wir y» andi der JetiigeB gwdMndm Isnlft bilban, andefor gaitatt alUer 
•bgliBrtigt, freuDtlich bittend Euer ]icb wollen Mleba von uns nit unfreunUidi vormerken, 
dan wir 5ieint Euer lieb sunstcn in allweg freuotlkli »1 dienen geneigt and willens. Datum 
WeTUar Montags Ursolä, Anno Dni 1532. 

Tm Oottea gnaden Jobaanaa Friedrich liertMg an Sadiien nnd Chnifitnt ele. Landt- 
graff zu Thüringen und Marggraff zu Meissen." 

So wurde« engherziger politischer Rücksichten halber, nichts aus der Sache, die sich 
so güDslig augeliBaen hatte. Erst Johann Friedrich's zweiter Nachfolger, .Vater August,* 
trat dendben wieder nlher. aUetn die von ihm in^ Werk geaetsta Yenneasniig fiel aehwerlidi 
so gut aus, als diejenige, die man einem geodätischen Genie, wie Äpian, übertragen hätte. 
Rüge prüft (a. a. 0.) noch speciell die von jenem angegebenen Breiten sächsischer Ort- 
schaften und zeigt, daaa rieh dieselben durchweg noch Ober die im veiigen Ahadutt fixirte 
flenanigtaltagWMe edieken. Die Stadt Dediehi war absolat geaan beatinunt, InI Laianig, 
Colditz und Grimma betrügt der Fehler, den neuesten Messungen gcgenflber, nur eine Minute, 
und in dem einzigen Falle von Oschatz erreichte er den Maximalwerth von 1 1 Minuten. Eine 
Karte, deren Rmd a me nt al p ankte in an muatergaitiger Wdae feetgelegt waren, konnte aber 
nicht anders ala tr^eh anafalleu, um so mehr, da der CenatmkteBr mit der OrtHdilteit 
auf das Allergenaneste vertraut warl 

Sinter« AnigalMi der Keeimiriphf«. 

DasB die Keemographie viel erreicht hat, ersieht man insbesondere audi ana der gaan 

ungewöhnlich grossen Anzahl von Neuauflagen, Bearbeitungen und Übersetzungen, welche dem 
„Cosmographicus Uber" zu Theil geworden sind. Schon Kepler sagt,'^** dass dieses berühmte 
Werk von Tater nnd Sehn Oenma Frisius (Reiner und CÖmeUaa) zwiadien 1619 nad 160O 
zu Antwerpen, Paria and Amsterdam mehr denn fünfzcbnmal wieder anigelegt worden sei. 
Jene Ausgabe von 1533, welcher mir oben nach D'Avezac KrwühnunK thaten, welche aber 
in Wiedemann's Katalog der späteren Editionen veigeaseu ist,*'') ward von Reiner Gemma 
hespqsL*) Ana dem gleidien Jahre soll nadi Medemaan (a. h. 0.) dne Augsburger Auflag» 
•in -Qoatk aPV Jeaaaem Orqihenm'' opstiren.**) Non aber islgai nidit wnigar als aadu 

' •) Hrt 4)attiigt">) Bed«,' den aofölci dar in Jahn UWe isbanae Osama httO» ait •fandiwauig 
< Jahren ,ies emtttkms da la Cosaofiqliia d'Afim* — eihr w u ^g i ai l lU k wupiraciit — abfefaiit 

haben »II, lo warn Ser Anigabe toh ISSSleirftBTtar Jdmfleh« «!ne hiIm forsanflaiinnii Min. 

Von ilics^er liaboa wir aber nirgeodwo tigBi etwas enrUiot gefanden. andt die aiahila Note. 
**) Wir tialtea d&fur, dasa diese, in der That aoeb ziemlich rerklaaiulirte, Angabe Wfedemaim't auf 
' einem Imbom bemht. Da a&mlich auf dem Titelblatt«! einer ron Gemma wraostalteten Äuggabe zu 

leiCB iat:**^ «Joan. Gnyhm» tj^ eaendabat Antverpiae Aano MOXXXIL mean Febr.*, lo er- 
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Antwcrpcner Ausgaben von 1540, 1550, 1553, 1564, 1574, 1584, im selben Jahre 84 erschtot 
d&s Buch noch ein zweitesmal za Antwerpen, diessmal aber .in einer, anderen Offizin. Aiu 
den Jahren 1561 and 1574 lat je ein KSlner und ein Pnriwr***) Abdruck .m' rmeidwai; 
der leMeNi von Vivantius Gaoltherot besorgt, ist wahrschoinlich nichts anderes als die von 
THedemann für das Jahr 1553 registrirte Titelaudagc. Was alle diese Wiedererstehunges 
dei alten Werkes betrifft — soweit uns ein Eiublicli mügUch war — , so ist mit Kästner."^ 
SU ceutetixeat dea« tiefw etBiduieidnde Indemngen von Selten der Heraasgeber niemals 
getreHen worden sind. In der Ausgabe Gaultherot*B x. B. sehen zwar die Figuren zwar oft 
ganz anders aus, als im Originale, allein bei näherem Zusehen stelU sich bald heraus, dass 
man eben nur mit Verbesserungen 4 la Balhorn zu thun hat. — übersetzt ward Apiau's 
Kesmogmpbie in's Spaniache'*^ dnrch Gewns Briiins den Jflngeren mit wenig bedeatmden 
Znsätzen*) und dnrcb Ebendenselben in's Fnnzösichc.'^O Dieses Werk enthält geographische 
Zus&t/e betreffs näherer Kenutniss von Peru und Wcslindien und astronomische Zusätze, 
in welchem im Auschluss an die Schriften von Spang und Müuster Einiges über den Jakob- 
etsb und andere Beobacbtnngswerksenge mitgetbeiU wird. Varalmgen, der aoch eine bOhndsdie 
Bearbeitung kennt, liefert mit der ibn auszeichnenden literaturkenntniss die folgende Ober- 
sicht: „A tantas edi^es desoes dois livros de Apiano, em que se v£ terminautement«- con- 
fignrada a designa^äo do nome America, eque foram adoptados por compeudios em uuitas 
anlas, vierem s juntar. ae eutns tMas de nemo conpendio de H. Olaieantis Lwltoa, impreao 
pelo menos en 1527, 1528, 1529, 1530, 1532, 1588, 1534. 1535, 153<i, 1587, 1538, 1589, 
1542, 1543, 1544, 1551 etc.; e logo os escriptos da Beb. Munster etc'.'*'j 

ARd6nMltA 9M|ri|ilili€h9 Scferifltik 

Apian ist andi nedi andenreit als geograpUecher SdEriftsteiler thitig gewesen, allein 

wir sind leider nicht in der Lage, seine Thätigkeit entsprechend zu würdigen, da uns hiezu 
die erforderlichen Unterlagen fehlen. Von den in der Biographie von Schwarz erwähnten 
.Tabulae sive Mappae Geographicae* wissen wir nichts zu sagen, nehmen vielmehr an, 
d«H sie ttberiianpt nie das liebt der Welt erblickt hsben. Dagegen aoUte mann glaoben, 
dais die Ausgabe des .Ptolemaeus, ex novigaima Bilibaldi Pirkhsymeri translatione, com 
tnbulis omatisainiis" wirklich crscliienen sei, denn wir lasen ja in der »Practica", dass Apian 
den Vorsatz hegte, ehestens gerade dieses Unternehmen in Sceue zu setzen, und datm iiaben 
wir aneh neck das Zeugnlas des Albinas, wdeber von seinem liandsmann Apian n. a. Kaek- 
Btehendes berichtet:*'*) ,Item hat er im 1531. Jar, da er allbereit Professor zu Ingolstadt 
pcwesen, zur neuen edition proponirt Cosmographiam Ptolemaei in pracca lingua, dabey die 
neue translation Birckheymeri, so er zum andern mal vertertigl, und nach sich verlassen, 
sampt dMr nenen art der Taldn, so Jobsnn KBngapeigir gebeasoit* ünUanr sekoB sind 



Mma wir aniuii, data die sser Auftsi« nkJit die ente dM Genau IWaiiiB wai^ ni daaa Jener 
On^hawi »der Onphaos kain AuAmigm, aoaian «la balgiaahar BodiAnwkar war. Man wM alao 

wohl an efaie TerweehaehuK deaken dürfen. 
*) Bei Efanbeek in Bamtwcr wird a. B. das gute dortig« Biar aagaflUuti die Spanier kannten dMselb« 
woki schon vom Wenuar MdMafa nad von itm ttaadMäk das fianaga tran HiwBauk>a% 
Latker Icanaea. 
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die einzig von Lipenias und sonst von keinem ande^ Hifttoriögraphen beigebracbtett 
Angaben über folgende Werke: „Europa in tabulis, Ingolstadii 1534* und »Descriptio totiuS 
Orbis,* TOD welch' letzterem Lipenias (a. a. 0.) drei Ausgaben (Paris 1Ö61, Köln 1574, 
Anbrtrpen)' nenot ' Der portagfericbs Foraeher Yarnhagen, denen «Ir bereits' lo gede&kea 
hatten, macht auch darauf aufmerksam,'*' i tl nss sich die „Isagoge* auf dce wirkliche Karte 
Apian's bezogen haben müsse, die allem Anschein uoch von jener von 1520 Terschieden 
gewesen sei. Als Karte, nicht, wie Harrisse meinte, als Globus habe man sich auch das 
,terreitrte euperfidd dBralacnm* sa denken, von dem gelegentlich die Rede sei Bei 
letzterem liegt es wohl am Nftchsten, an eine Verwechslung mit den kosmographischen 
Lehrbuch, beziehungsweise dessen zweiten Thcile, zu denken. Jedenfalls war, nach Westen- 
rieder,**'^j die Landkarten-Niederlage Apian s in ganz Europa berühmt, und gewiss war es 
in enier Linie der Tenehlelss dieses YerlagsaitÖtels, der den Yerleger, milr «ir mlter 
eben sprediende Beleg« erhielten, mit der Zeit zum reichen Manne machte. 

Wir sind mit unserer Anfzihlung and Kennzeichnung Apian'scher Leistiingai zn 
Ende. Soviel glauben wir erreicht zu haben, dass dem Leser ein Gesammtbild von der 
geradezu nacrhörten geistigen Kührigkeit dieses Mannes vor die Seele getreten ist; getrauen 
yttt uns doch zu behaupten, dsss eine Ihalidi IntensiTe schnftatelleriscbe FtodnktiHtit, wie 
sie sich bei dem Ingolstiidter Gelehrten insbesondere in den Jahren 1530—34 zusammendlingta, 
in der Geschichte einzig dasteht. Vielleicht jedoch kommen wir einem Wunsche entgegen, wenn 
wir nachstehend diejenigen Schöpfungen Apian's, bei welchen wir im Verlaufe unserer Unter- 
snehnng sls bei besonders YerdienaUiehen Tenrailen mussten, tebeOariseh mssnuneaordnen: 

L Apisn hat durch sein »Corpus inscriptiorum* den antiquarischen Studien einen, 
TOa den angesehensten Sachkennern des Zeitalters anerkannten nachhaltigen Anstoss gegeben. 

II. Als Aritbmetiker bat er durch seine Behandlung der Recbnungsproben und der 
hSheren Worseln seine Zeitgenossen bei weiten hinter sidt geüsssen, die Torgesehichte da 
Logarithmenreihe hat ihn zu nennen als einen jener Mathematiker, welche das Wachstlmm 
der arithmetischen mit der geometrischen Progression verj^chen, nnd es Steht fest, dsss er 
auch ein tüchtiger Algebraiker gewesen sein muss. 

m. Der Qoniometrie gtb Apisn mit sdnen •fintramentum mobilis* ein insserst 
sinnreiches Ifiitd «n die Hand, die trigonometrisdien Linien leiditer, «Is sonst hrgendirle, 
durch Zeichnung zu finden. 

IV. Die mechanische Zeitniesskunst verdankt ihm die Erfindung der heute noch gcbräuch- 
Udien Hond- md Btornuhren, die geodMisdi-astronomiBehe Beebsditangstednlk, von vielen, 
minder wichtigen Werkeeugen abgesehen, die in dem Torquet vollzogene voMstindigB BeaU« 
sirOttS der Idee eines allen Anforderungen gcnüf^enden üniversalinstnimentes. 

V. Das .Astronomicon Caesareum" enthält uidit allein die erste Nachricht von den 
fBr die Astranomie so niditig geswhleneB Sonnen-Blendc^iaeni, sondern andi dnoi sowdt es 
die Natur der Sache gestattet, vollkommene Lösung der AnfiidM, die Orter der Waadekteme 
dnrdi medianisdie Operationen vorhennbestlnunen. 
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VI Die Eometenkande verehrt ApUn «Is den AstroDomen, dcHsen Beobachtungea — 
nächst denen RegiomoDtan's — zuerst die nöthige Zuverlässigkeit und Auädehaang bedtzea, 
am eine Bahnbestiaunung im moderueo Sinne zu ermöglichen, sowie er sie auch mit seinem, 
dnA neuere Fondnufen im WaMBtttalMB beetltigteB. Lebnelw m der 4«r Sonne 
msdeten Richtung des Eometensebweifes bereichert hat 

VIT. Optik und theoretische Mechanik hat derselbe, insbesondere durch seine Neu- 
bearbeitung älterer handschriftlicher Werke von anerkanntem Werthe, als Lebrgegenst&nde 
auf den dentachen Hoduehtden eingebOigert 

VIII. In seiner Kosmographie hat Apian das Problem der Bestimmung von Distanzen 
auf der sphärischen Erde erheblich vollkommener und umfassender behaudelt, als seine Vor- 
gfiager, insbesondere durch seine Tabelle für Gradlängen unter den verschiedenen Paralleleo 
und dnrch die ElnfBbraog des Rechnens mit Coordmaten. 

IX. Die Längenbestimmug gewann durch die in dem r^lcichcn Werke SO < ln d f dl» 
weinfachte und veranschaulichte Darstellung der Methode der Monddistanzen. 

X. Die T<n .^itn ehgeflüirte Ptojektimi eilddt lidi durch mehr als zwei Jahr- 
hnnderte, md ea gelang mit ihrer Hfllfe zuerst, anf einem md demselben Kartenbflde die 
alte und neue Welt vereini^'t dar/nsteiien ; letztere encheiot danaf >— nahen mm enten* 
male im Druck — unter dem Namen .Amerika*. 

XL Das den «weiten Theil den »Ceamographicna Uber" eriUlende Tendchniss geo- 
graphischer Ortsbestimmungen bezeichnet den ersten groaaen Foirtaduitt, weidien die mattie* 
matische Erdkunde als solche seit den Zeiten des Ptolemaeus gomncht hat 

Zudem aber muss der Freund vaterländischer Geschichte stets an die erfreuliche 
Thatsaehe erionem, daas anter den Kamen jener Mmier, müdieii der erfreoltcilie AaSidnniag 
der bayrischen LandcsuniversiCät in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts m danken 
der Name Petroa Apiaana ala einer der «Ord^isten genannt «erden mnaal 

IL Philipp ApiAB. 
Qatarl und Jii|«id|alira. 

länige Nachrichtett Aber Gdrart nnd Jngendleben dleaea Mannea« der den vraUer^ 

worbenen Ruhm des Vaters auf sich flbertragcn und in dessen Geiste weiter arbeiten sollte, 
irtren wir bereits in den ersten Theil einznflechten penöthist Wir rekapituliren blos in Kürze, 
daas Philipp am 14. September 1531, um 4 Uhr des Nachmittags, geboren*) und Namens- 
Erbe eines iltenm, früh wieder veratorbenen Bmdera ward. Sein Biograph Cdttni, deeaen 
lOtdieiilnagen irir nm so beruhigter Glauben schenken dürfen, als wir ihn sp&teiUn unter 
den vertrautesten persönlichen Freunden Philipp's wiederfinden werden, entwirft von Körper- 
gestalt und Geistcsaulageu de.s Letzteren ein sehr schmeichelhaftes Bild (a. a. 0.), welches 
«ir, oMd ea lieh mm Halle ent aar da ipitaNa Lebaualter beaieht, gMchwdd hier 
Bdu» eiamfllsan Ar gat baUea: aCoipna ei a Deo per aatanua datun, «nod ia deeaalem 

*) Nack Celliu» erblickten Freonde der Teleologie im der G«bart diMM Enaba tbum Amli ftr dm 
kuit TPriicr erfolgt«! Tod iweier G«l«krt«r, Fkkhqrmer'a oad StoaOa'i.*«*) 

U 
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et f^racilitatis et proceritatis staturam, ac faciem honorabilem, barba nigra, sed rariorc, Patris 
ad instar, excrevit: laborum ferendorum patientissmum : Apimam vero accepit praestaa- 
^TfHr—^t ■oMliwliMiBqae; ?irtiitaB onidua, atodienmi, ic dfidpUBUiuB: plMidan, ted*- 
tuD, conataDtem, grayem, proposiU teoacenL, sinceram, veram, religiosam.* Wir werden im 
Verlaufe dieser Fr7;rililung wenigstens den moralischen Theil dieser allgemeinen Charakteri- 
airusg durch das Verlulten voll bestätigt finden, welches der jiuigere Apian m den vielen 
■c h iww B lloiiMifew an dm flig lagte, doidi mlche «r auf laiaer Lcbaubaha aich Undnieb- 
laarbeitea hatte. 



Wir wissen, dass Peter Apian seine Söhne in den Anfangsgründen des Wissens unterwiw 
und sie überhaupt unter seiner unmittelbaren Oberaufsicht heranwachsen liess. T>ass Philipp 
unter solcher Leitung, zu welcher sich später noch der sachkundige Unterricht eines gewissen 
HagiBtsn Weldpoig Gotüiard geaoUte ▼ertrefllieh gedieh,'**) iat fretlidi nicht n verwunden, 
allein es muUiet uns doch gar märchenhaft an, wenn wir hören, dass er bereits am 24. Sep- 
tember 1542, also gerade nach Zurücklegung seines elften Lebensjahres, zup;leich mit seinen 
Brüdern Theodor und Timotheus in einer, im väterlichen Hause abgehaltenen Privatfeierlichkeit 
d^ooirMi doifte,*) «m ao^eich aat nlduten Tage von dem Bdrtiwr Qiaf WeUigaagLeoostein — 
man wählte in jener Zeit gerne vornehme Studirendc zu titulirtcn Inhabern der akade- 
mischen HauptwCIrde — als Studiosus insiaibirt zu werden. Für Mathematik scheint der 
Jüngling von Anfang au viel Interesse gefShlt zu haben, denn er aeUoas sich besonders an 
II. Caapar Heennann an, «deher, wie wir «rfahren, den Vater Apian mehrfach Im Vortrag 
der doctrina sphacrica vertrat, und ihn begleitete er auch am 1.1. Oktober 15-15 nach Neu- 
h«g a. d., als die UniversiUlt wieder einmal der Pestüenz halber einen Ortswechsel vorzu- 
neikmen sich gezwungen nah. Daaa Phüipp im üdeendan Jalm iwrimal, an BeBBaabmg nnd 
an Ingolstadt, dem römischen Kaiser vorgestellt zu werden die Ehre hatte, ja daaa er da- 
mals durch die in das Kaiserzelt einschlagende Bombe in Lebcnfs-^efahr gcrioth, das wissen wir 
bereits von früher her. Anno 1547 trieb die Pest Lehrer und Zuhörer abermals aus ihrem 
Hnaeasits; Philipp, dessen PrivatinBtnilrtor damals M. Jobanaea Grill war, flbenieddte nach 
Landshut zu seinem Vatersbruder Georg, der, nachdem er früher das Zweiggeschäft der 
Familiendruckerei zu Landshut geleitet, jetzt eine Anstellung daselbst als städtischer Rechen- 
und Aichmeister gefunden hatte. Der Neffe war damals schon so weit,***) seinem Oheim 
dnaii Theil der ihm ala .tinarina* (WeinTisirer) ebli^enden Geadilfte atadmeft m VSwun, 



Seinen definitiven Abschied von der heimatlichen Hochschule nahm der junge Apian 
zwei Jahre spftter. Er Terfiese bgolatadt am 88. Augnst 1549, und zwar in Begleitung 



•) über diese ßitti-' dor „DRjiOBinnn", von der schwathc t bcrrcste sieh in der Fachstaufe oder in dem 
KuchaenlirentiPü südJijutsjbcr rniTerntiten erbalteo hnhcn, »ergleiehe min die Angaben bei Dolch»") 
oder Y. Prantl."'; D» c« oft etwaa d«rb dabei keiging, so tndKen Unat ugaUfrt« KsUma auf gilt 
Art am die Ceremooi« henuuukommao, so wto liSar die SSIiB* BMar ApittV uWi|na «ardv wir 
ohne daa jmai Mlaaea Uanebt lu thu, üietugM ent di« ftelgaade Aeasieraaf easaiM oUsen 
GewitamMaaM f e w ä m a tefn: .Wann mm M Zaaagseiaziclutiugen (Bunea a. a w.) ein« 
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flifii«» nramdtB StmibaoiB, der spMMr fcri w f B c it r Hhlofloenqpk In Wti' mvde incl in 

dem von Frischlin entzündeten sogenannten , Grammatik-Krieg" eine gewisse Rolle spielte.***) 
Die Genossen reisten fkber Esslingen nach Strassbnig, wo Api«n — ein vom Biographen 
ausdräcklich hervorgeliolMMB Zeugniss stilles FMsscs — wMk am Tage der Ankunft bei 
Dr. SKu V«|^ar etaw Vorlesung über römisches Recht hörte. Otns besonders aber trat er 
wahrend seines Ptrassburper Aiifpiitlialtes in nähere Beziehungen 7u dem berühmten Philo- 
logen Johann Sturm, einer der edelsten Erscheinungen aus der Spätblüthe der Homanistenzeit 
Doch war sein Bleiben in der aUen Refebsstadt kein allsnlanges, deim die IKtte bradrte es 
mit sich, dass die jungen Gelehrten auf ihren Studienreisen bald an i, bald an jener 
Universität Gastrollen gaben, und so sehen wir ihn dann nach einem Jahre wieder aufbrechen 
und nach Frankreich «andern. Zu Döle in Burgund verlebte er einige Monate im Hause 
eines FrieBtera, Uos seinem Wissensdrang. lebend. Dam aber ging es naeh Paris, ipo die 
Beisegcsellsebaft — es hatte sich als Dritter im Bunde noch ein gewisser Lotichius*) bin- 
zngefunden — nm 2. November 1550 eintraf. Apian hörte daselbst den Michael Beuther ,de 
annoruui supputatione ;* ausserdem lernte er gewiss den fleissigen, wenn auch in seinen 
nasaenbaft angestellten Versneben betreflb der Kreteqaadratar nichts weo^ als gtaeUidien 
Orontius Finacus (gest. 1555) kennen.'**) Erw&hnt doch Cellius ausdrücklich, dass dazumal die 
.Mathematik besonders in Paris blühte. Von hier aus soll Ajnun tnehrcre Briefe an Philipp Me- 
lanchtbon geschrieben haben. Doch schon der nächste Summei brachte wieder einen Wechsel ; 
vom Jnli 1651 an wohnte er .Bitorigibns**) apnd Petmm Boqoiniam Monachnin Professoren,* 
und zwar zugleich mit Veit Wiek, einem IHmcr, der es spllier in dieser seinor Vatemtadt 
SQ einem sehr geachteten Rechtsconsalenten brachte. 

HaWnlir. tmm don Wart HaehfUitr. 

Am 6. Mai 156S kam der junge Apian, wieder in Sambocas' Begleitang, von seiner 

französiscbea Reise zurück und gerade recht, um seinem Vater, den ein hartnäckiges Blasen- 
leiden schon seit geraumer Zeit an's Krankenlager gefesselt hatte, die Augen zuzudrücken.***) 
ludess ward ihm nur wenig Zeit gegönnt, sich seinem Schmerze hinzugeben, denn erstens nahm 
die Begelnng des vlterUdien NaehlssBes — Insbesondere des winenBchaftHdien — seina Zeit 

in Anspruch, und SfflltODS musste er Ingolstadt bald wieder zeitweilig verlassen, im Jnai 
des erwähnten Jahres zog nämlich Herzog' Mutitz von Sachsen auf seinem Itachezuge gegen 
Karl V. von Magdeburg her durch Bayern uad schlug in der Gegend von Eichstätt sein 



wciöO püdagogiache Massre^-el erblickte, so mag diesu einigermassen dftdi.irch eatscbuliligf wcrdco, 
da!g in der 'ITiat viele ganz unreife Knaben, welche auch geistig erst noch durch Prisci.in und 
.Alexander gedrillt werden miusten, <iich ala Stadenten inimatrilralir«ii Hessen." 
•) Ptoten LotickiB» fahrt Malidbcc Adm«**) nnttr dm iMd w fdBaMaJi d i m m dwXYL J«bdMiiid«rtt aat, 
■ Wie Ukmk, «drtirta im dMaU|W FmMk ItaaU vM Udaa traitnUUiL 

namliaAe SUdt beaam fiire hslitre Sebnle, w aW ia MHch aulatendienB mnr 1—1 Fakolates iniftm», 
dalftr aber aneh in dtewa, nit b«anleNrTflM»sifAlgt«i, Wu mum t ti^ sckr TnAtisBilaWMai 

Boarges. 

***) Die Angaben deg Celliag*") aber des Vater« Tod and über dSi Mae* RQcUrehr ergeben Sba 
Diakii^paiu, walein n Iömb wir beim Mangel aadenraiter QnaM« aMit ftraSgand aiod. 

11» 
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Feldlager auf. DortUii ]ieas er den jungen Oelehrten ans der UniversitiitsRtadr bmifen, um 
mit ihm Ober etoe, leider oicbt n&her bezeichnete, mathematische Angelegenheit in Berathung 
an treten. IHeae Thataache allein beweist achon, daaa man in dem noch so jungen« kaum 
ns ötn fittndMitaddeida gndiUlpfteii, Mune «Im hwvomgaad« Knft fenratlMte, ind 
wenn auch anzunehmen ist, dass die Sonne des väterlichen Ruhmes auch dem Sohne einige 
ihrer Strahlen ohne dessen besoadarw Verdienst anwarf, ao muaa nmn damals doch schon 
genügende PMben NiMr «igMm TUUagknt 1mb««mb liilMn. JedMÜdlt diditM BOnroU der 
alndeaitoelM Soiat als anch die Mflnchener Regierung sehr günstig Qb«r nseren Philipp, 
und da man es für wichtig hielt, das durch seinen berühmten Vertreter at nngeahnter Wich" 
tigkeit gelangte Lehramt der Mathematik nicht lange unbesetzt au lasaoai, ao ernannte der 
Hsnog nnterm 11. Juli 1668 den fidui nun ITaeUblger des Tateis.***) So schwer der Er> 
Stere auch zweifellos den viel m frOll eingetretenen Verlust des Theuersten ia kindlicher 
Pietät nurh (-üipfunden haben mac;, so schien doch seine eigene Zukunft sich durch diesen 
Vorfall nur um so glücklicher gestalten zu wollen. Mit nicht voll 20 Lebensjahren Ordina- 
rius Ar seine LiebUngswiasensehaft sn einer der erstm dentsdien Bildnngmstslten, im Be- 
sitze eines schon ohne sein Zuthun berühmten Namens und zugleich der gewiltigea Hülfe- 
mittel, welche einen Theil der Hinterlassenschaft Pt^ter Ai)inn's ausmachten, schien dem ideal 
anfiitrebenden Jüngling kaum irgend etwas zur irdischen Glückseligkeit zu fehlen. 



Er trat denn auch sein Lehramt mit der ihn stets auszeichnenden fourigen Energie 
an und hatte sich in Bälde glücklicher Erfolge zu erfreuen. Die wissenschaftliche Seite 
seiner Lehrfliitii^eit behalten vir spiterer, ciigeheodcr Bettschtmig rw; hier sd nnr der 
mehr äusserliche Umstand emlhat, dass er sowohl pabUoe aU privatim, d. h. privatissime, 
las, dass «ein Vortrag ein ausRczeichneter war,*) und dass die Anzahl seiner Schüler oft die 
Zahl achtzig überstieg. Das war aber eine ungewöhnliche, für dieses Fach sogar unerhörte 
Flreqnenx. Nachdem er in rascher Folge «wh nehm« Uterarisehe Arbtiten der öffeatHdikeiC 
übergeben hatte, begann er im Jahre 1564, das Studium der Arzneikunde, welches ihn muth- 
niasslich schon auf seinen Reisen ab und zu beschäftigt hatte, mit erneuter Knft wieder 
aufzunehmen. Da&s ihn, wie Cellius meint, hiezu besonders das drückende Gefühl eigener 
Ldbesschwicbe bewogen hebe, will ans ans einem sehr bald einleaehtenden Grunde nicht 
glaublich erscheinen, vielmehr ist (^s ganz natürlich, dass der wissensdursUge Mann ein Fach, 
das zu seinem eigenen damals in weit näherer Beziehung stand, als moderne Begriffe diess 
zolaasen, TOlIatlndlg za durchdringen bestrebt war. So hörte er denn nochmals Anatomie 
bd Johann Ylseher, «efaiem späteren Sdücksnlsgeflbrten, «vf den wir im Fortginge onserer 
Erzählung von selbst werden zurückgeführt werden, und ein Collcg über die Heilmittellehre 
des Dioscorides bei Lorenz Oryll (1524—1560), einem Manne, dessen Schicksale insofciue 
«n diejenigen des Vaters Peter gemahnten, als er unter der Aegide des reichen Fugger grosse 
wissenschaftliche Reisen hatte machen dOrf». "») Indess ward der wiwdicinjsche Anlauf bald 
wieder sun StillstdiMi gebncbt dnrdi eine gau andere Art gdehzterBeachlftigang, in wdche 



*) «Tal etiara Mono uUis potaiiwt facera profileodo-, »»gl dar etwu obacfcbwaagUeba CeUiui.*^ 
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■ioh tmtp ApiM pni* Vi jcw «fMü Aufing te iMlMNcterac Uacte- 



arbeiten musste. die aber auch, nnhr «teiivmd «faw Uta«, MiMM Num UTVIgta^lchfli 
Bahn zu sichera bestimmt war. 



I>er nlmUebe Grund« welehar in einer weit spateren Zeit die einnlnen Staaten dazu 
beiÜHnite, eine genane TemMaeung nnd EetHtricong Um» TentitecininB sau Zmdtt einer 

gerechteren ?reuer-EinscbätzunR und Einhebunp vornehmen zu lassen, machte sich bereits 
in der zweiten üälfte des XVL Jahrhunderts in Bayern ffihlbar. War doch in diesem Lande, 
tosen EindieüvngiberiilBe die Tier gnwaen ^entimter* bildeten, die lüanwerwaltvng mit 
der politischen von jeher enge verbanden. So b^ann denn im Jahre 1554 Heneg Albört V. 
durch seine Räthe mit Philipp Apian über eine neue und umfassende Vennessiing und Map- 
pirung seines Landes zu verhandeln. Von Hause aus mit den geodätischen Verrichtungen 
innig mrtnvt, auaate ein so ebrenvoller Antrag viden Rein für fhn lieben, nnd er «rldtate 
sich auch bereit, denselben auszufuhren. Zu schildern, welches Gepr&ge seine Annf&brung 
des Unternehmens in geographisch-wissenschaftlicher Hinsicht trug, kann vorläufig noch nicht 
unsere Aufgabe sein, vielmehr haben wir es hier nur mit den äusseren Begleitumständen 
ta gigantiadien Anfgnbe m thiin, wdche der dieiondzwBnDgjlhiige Mann geitdll erliielt 
nnd in Ibenwehend kurzer Zeit erledigte. Werden heutzutage geodätische Opwntionen vor- 
genommen, so muss ein kleines Heer von Fachmännern höheren und niederen Ranges mobil 
gemacht werden, wogegen unser Apian — abgesehen von dem an der eigentlichen Karten- 
•rbeU ndt beUNÜigten Zeiefaner (a. n.) — wdincheinlieh nnf eidi edbat allein oder dodi 
nnr auf dlü Mithülfe einiger ganz untergeordneter Feldmesser angewiesen war. Zudem war 
es wahrlich keine leichte Sache, bei dem damaligen Zustande der Verkehrsstrassen und Her- 
bergen ein grosses Land nach allen iiicbtUDgea hin zu durchreisen ; aus Botmar's Annalen 
sei nacb Zeller***) Folgendes Ober diese kaitegnpbieclie ThAtigkeit Apian*» beigebracht: 
„Is aliquandiu, jam Doctoralia quoque in scientia Medica consecutus*) Inslgniain Sdioln &|goi-' 
stadieusi Mathesin docuit, totam Bavariam et omnis ejus angulos, singulos recessus. montium 
cacumina sjlvasque et loca tcnebrosa perrcptavit, ac duplici descripsit tabula." Ja sogar 
mit Oefahnn konnte dno triaaensdieiaidie Beiae dieser Art IBr einen aBdntehenden Mann 
recht wohl verbunden sein.**) Und angesichts einer solchen Riesenleistung sollen wir der oben 
bezweifelten Angabe des Cellius Glauben schenken, sollen für wahr halten, wenn Rotmar'") 
von Apian sagt, er sei .infirma valetudine a Medicinae impeditus studio' doch mit Erfolg in 
die FtaeastapCen seinea Taten getreten? Dn uftaate voriier ta alte Spmdi von der .aan« 

.*) Dien la» bot tMilwata« ftahtfg; die wriWnlwiM Fromadon «folgte, wie wir gMah aacfaher s«hM 
Ttnlsa, mt n eliMr Zti^ ak 41« YmmmtßtMtt te WimUtakm bcnili ■tfaMmw w». 
**) All unter Knianl m«»«— »m« ni. eof AnMf dar bayrieeliea Akademie tob Caiiial de Thniy eine 

Dr«icclakette qua durch Bayen gelegt «urde,**^ Mfleo den Arbeiten dei franzOiiscben MatkenuUiken 

öfter ^'itpns (ier Landleute Schwierigkoiten bereitet wurden «ein, indem ilieselbcu eatwi'Jpr mit 
olT nr-r Drohung das Betrctun ihrer Felder verwehrten oder aber „die DurcbiegUDg de« Meridieai* 
rli:r<-h Beftedraaf tob ihren Ländereien »bEnwendon Buchten. Um wie vM «Mfar geüw lW f tf wlHa 
aotetMT Alt amg «• B«ai Jaluliindart* .firtlhtr fiitben kabe«! 
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meas in corpore sano" seine ganze Bedeutung verloren haben; es bedniflte mdurllA voDär 
€teiBte8- un<i Korperfrische, um 6 — 7 Jahre hindurch in einem Setnester ▼oHster Lehr- 
und Studinbiitigkeit sich hingeben und das andere auf steten Reisen zubringen zu köBneo, 
fmbfli oft Tage taug der Sattd nidit TeriuMii «wdai doifte. Wie d«n nm ««eh sti, 
im Jahre 1561 war das eigentliche MMsaa||Siifric ▼•Uflndet, und nachdem noch weitere 
sechs Jahre dazu verwandt waren, das ungeheuere aufgespeicherte Material am Schreibtisch 
and Reissbrett gehörig zu verarbeiten, konnte Apian ein Werk aus beiuen eigenen Tressen 
ftenofgeim laasen, irie es die geldurte Wdt Ms dihia noch nicht gesehen hatte. Der 
Landesherr stand nicht an, seine Dankbarkeit durch fürstliche Munificenz an den Tag zu 
legen. Bereits im Anfange der GOer Jahre erhielt der bayrische Kartograph zur Belohnung 
fiir seine detaillirte Durchforschung Bayerns (,proptcr Bavariam ad umbilicuui descriptam*) 
ein »Letbgeding* von 150 Onlden, '**) ond nach ▼Uliger Beendlgang des Kartenwerkes er- 
folgte eine einmalige, aber nach dem damaligen Stande des Geldwerthcs wahrhaft grossartige 
Belohnung. Cellius geht zwar gerade über diese seltsamerweise sehr schnell hinweg, allein 
mehrere andere Autoren berichten uns übereinstimmend über dieselbe, so z. B. Freher:***) 
9A. 1667. Bavarlae deseriptlonem edidit, ob quod opus Prinoeps 8000. anrels antorea dp- 
navit.* Uns crsclieiiit diese Summe so hoch, i!as> wir, wenn wir sie mit dem verbürgter- 
weise vom Vater ererbten Vermögen zusammenhalten, nur mit grosser Zurückhaltung die 
tielfach zu ändcnde Angabe von Apian's späterer Dürftigkeit entgegennehmen, mag dessen 
irtelen Beiaen md koatapidigen getehrten liehhabereieB nach nodi so herettwülig Badurang 
getragen werden. 

iliiilOMlMli« Lihrililliikiit 

liegt nahe, die Hrage «likawerftin, ob nnd wie es denn dem nit praktiaehcn Be> 

sdiAftigungen überladenen Manne möglich gewesen sei, seinen Pflichten als Professor auch nur 
einigermassen gerecht zu werden. Wir erhalten auch hierüber .\uskunft. Nicht nur, dass seine 
Besoldung — natürlich unter Mitwirkung der herzoglichen Kabinetskassc — für die Daaer seiner 
seitweiligen Abwesenheit verdeppdt ward, asndorn man gab ihm anch die Freiheit, es mit 
seinen Vorlesungen zu halten, wie es ihm die Umstände gestatteten. .Ulein von dieser Li- 
senz machte der eifrige Mann nur insoweit Gebrauch, als er nunmehr, der Zeiterspamiss 
halber, in sshier Wohnung las.**') Im tätigen aber scheint er die Pausen, welche der 
Winter in seine Strsi&llge dnreh dhu Vaterland brachte, aafa Begate nit wissenadiaiüichen 
Dingen ausgefüllt zu haben, denn eine ganze Reihe gdehrtcr Arbeiten, deren Besprechung 
wir wiederum für den zweiten Theil unserer Lebenabesdireibung zurückstellen, scheint gerade 
in jenen Jahren nur Reife gediehen ni sein. 

Italienische Reisen. 

Zu zweien lialen übrigens ward Apian's Aufenthalt in Bayern durch die üun unent- 
behrlichen gelehrten Reiasa nntaiteoehan, und wir dotfcn ea den beiden betheiligten lUttoien, 
dem Herzog sowohl als andi dar ünlTeraititabaiiBrdi^ hodi anrechnen, dass sie dem Manne, 

den doch die Heimath selbst so wohl zu brauchen wusste, Urlaub für längere Zeit crtheilten. 
Man mochte fühlen, dass einem so lebendigen Geiste, damit sein Feuer erhalten Udbe, von 
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Ziit n Zdt Dana Nahraag zugallUirt verdm toSmt, und soldk« hovito ika nidit '^»ir'^Jt^ 

sondern lediglich das Ausland durch den alldort ermöglichten persönlichen Verkehr mit con- 
geuMleu Mimtem bietea. So mAchte akli denn Apian im Jabra 1567 nach Italien aaf dan 
Weg,***) m di« wtaMMdiaiiUdieB Gitaea daa Laadaa, jutMaandai« MatiMBilllar wtA 
Inta, kennen m lernen und eugleich sich selbst im medicinischen Fache xv TerrollkomnneB, 
Spit&Ier und botanische Gärten*) zu sehen, denn durch diese beiden Institutionen standen 
die italiachen Hocbacbulen bei ihren ciaalpinischen Schweatern in ganz besondera boham An* 
aeban. Von barthBl« Hamei, dtfan IMgcr ipiaa auf ümm Auflage fenam Icnta, 
werden uns Trincarelo, Francosano, Robortello, ßellocato, Gap* da Becca, Bassiano, Lando» 
Odo (?), Apcllato und besonders Falloppio jrenanot, letzterer von den Geschichtschreibetn 
der Itedicin noch beute mit iilliriurcht als einer der ersten Anatomen env&hnt. Die Heise 
icbaint wMA lalur 1«^ Zdt ia Anapneli geaomneB an kaban, doeh hinterllam aie tni 
Apian, vie bei so manehem Wdschlandfahrer, eine Sehnsucht naA den gelobten Lande der 
Kunst und Wissenschaft, und so sehen wir ihn denn 1564 ein zweitesmal dorthin pilf^cru.'^^) 
AusdrOcklich wird berichtet, dass ihn diessmal fimpfehluugeu von böchatgasteUter Seite be- 
gjWtataB; ieabeaandere «mtdan ms twai BdlogMaer BtawleapanoMn, der Graf Malmsl*^ lad 
ein deutscher Edler, Herr v. Peilstein, als diejenigen bezeichnet, an welche Apian Erapfddugi» 
schreiben bei sich führte. Die Reise führte diessmal Uber Padua und Fcrrara nach Bologna^ 
«0 Apian am 30. Apiü eintraf. Seinem Wunsch, an diesem altehrwürdigen Sitze des Wissens 
den ihn noch fehlenden «adtdalaebim Orad anertbeBt an erhalten, ward gen» tttaproehen, 
Uld bald nach seiner Ankunft fand vor zwanzig Fakultätsraitgliedern (,toto Medicorum col- 
legio*) der feierliche Akt atatt, durch welchen der geehrte deutsche Gast seitens des Dekane 
Fabiictoa Ganoa rite m IHritte dar Hedicin promovirt wurde. Yen hier ludit Apiaa 
eim Abatechar Ober ItoNu und BiaM nacli Boib, kakrt aber bald, den KOatamni Ober 
Loretto, Ancona, Senagaglia, Peaaro, Ravenna folgend, wieder nach Bologna zurück, wo er 
mit Francozani, Araatios, Aldovraadus,***) gaaa besonders aber mit dem Meister in zwei 



*) Waan WcaieaiieSer**^ Redit bat, so ilnd <ar BmocIi 4er nunmgtrtea ölten u tla B«lMt««fie. 

Obkckon nimlicli die phaxinac>3iitisclie BoUaik unter den Hdlfiwisienftchaftpn der Median damkit 
eioe andere, und zwar gau2 auTcrlikltniatmäuig bedeutungsvollere, Sti-lk cinnfthm dcon haate, so 
fehlte es in Ingolstadt damals doch noch sehr an IliiU'.'iinittala zu ihrem Studium, und erst kun 
vorher war durch das HeriMiiiiai dei tnfBidieB Leonbanl Facha eiuicer Waadel geaehafft worden, 
war iaaaaB BUtta aaeli ihrtlamaii <iaa MiüMia n hgairtadlb wie bei a aii i MB Agiaa, a> achaiat 
aeine Pflauenaaiuding trotadcm dar Heehae to la aAaltm gaMMaa m aala.**^ 
**) Die Liebe zo den WlMensebaften eebelat In dieaer Adelafiunllie erbUch in selB. Zwdfelloa nladich 
ist der hier genannte Graf Malve^^i ein Abne des fniin ron Sr-uriMirs 'i-^ it;ilii n:sr!ipn Knnu^n hcs, 
OiOTanni Malrezzi, welcher eine sehr reichhaltige und viele Seltenheiten entbaltendü Bibliothek an- 
geaammelt hat. Insbeeondere enthält dieselbe eine merkwOrdigo Sammlung von Briefen, welche tob 
^fffli^m^ Oaltthitaa, wie Kepler, Tycho Brahe, Clanoa, Bcheioar n. a., an dan Bolegnaar Mathe- 
■mkar Ibgiai garicMat wette äai. Ein Sehn Oimual!^ Onf ITaiio, hat fibar «aaa SaindaBB 
anliaBM erat einao flir te Geseliiclitaforicfaer ftuaient interesaaataa Baiieht erstattet.*'*) 
***) Lalaada, der twelhindert Jahre aach Apiian, aber aoa weeentHch danealbea BeveggrUndti wie eein 
dentacher Fachgcoosse, seine bekannte Reise nach Italien untemahm, meldet Ton Ulisses Aldovrandi 
aa der einen Stelle seiner Reisebeschreibang, "*) dau rierhondert Binde DatarwiuenaclMfUicher 

Maauakripte deeselben zu Bologna aufbewahrt wSite; an oiaar aadaiaa**^ gatekt ar ta be- 
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WlMWiiMliilliw. Mit iMi ebenso «underlidMB ah gelelnrtmi HleronymuB G&rdanuB, freuad- 
schaftlicbe Beziehungen snkntlpft Dieser letztere, sowie aach sein Gastfreund Malvozzi und 
der, «beniiUs anf Besucli anweseode, Landsmann Eduard Fugger erweisen ihm alle erdeok- 
liclwB ttm, ruA akSit inlMbr tuM «r ftr Mtat ickatttite NdgugeB in dtaten 
Mittelpunkt der Gdehrsamkeit jedwede Aniegmg od Förderung. So mag ihm denn der 
Abschied schwer genug ycfiillen sein; noch schwerer freilich würde er ihn empfunden haben, 
bitte er gewusst, was ihn zu Hanse bald nach der ilückkuuit von dieser Reise erwarten 
■oUle. Dtaie Hetankehr sdwbt sock in lanfendeo Jalm 1664 erfolgt n Mto. 

I 

Religiöse Streigkeiten. 

Wir treten mit unserem Berichte jetzt in die Darstellung der religiösen Kämpfe ein, hl 
milebe «llmnd Miaes spiteren IngoteUMtar Aoftatlnltes ▼enriekdt wurdc^ vad dam 

Aasgang fOr seine ganze spätere Laufbahu bestimmeild gewesen ist. Wollen wir jedoch volles 
Yerst&ndniss für den eigentlichen Charakter dieses unerfreulichen Zwischenfalles erwerben, 
so muss zuvor etwas weiter ausgeholt uud die ganze Stellung der Universit&t Ingolstadt 
fnnitten der nocb immer, wenn aoch nur auf dem rein geistigen und geietliehea GeUete, u> 
haltenden Streitigkeiten zwischen Katholicismos und Protestantenthum gekennzeichnet werden. 
Unter der Leitung des bei allem Fanatismus hochbegabten und ausdauernden Johann Eck, des 
gefährlichsten Oegners Luther*», hatte die Hochschule eine Fnhrerstellung in dem Yerzweiflunga« 
kämpfe dfli md täom cigentfln Boden bediolilen altn GHaabna «iiigeBoaiM; ibr Veriklim 
gegen venneintliche Ketzer, wie Kaeser uml .\rsarius Seehofer, war ganz geeignet, sie zum be- 
soudem Zielpunkte des Hasses für alle Anhänger der lieformation zu macbea Ganz ausnehmend 
scharf jedoch bewachte man die eigene mediciniBcli« Eatailtit, in weleker von Anfang an 
Bpom ükalholisdMr Geatmuing herwwgetntn n aeiB acÜMiMn. Da» ildi Apian des iltam 
Vorgänger, der spätere Medicinprofessor Vcltmiller, eine Disciplinarstrafe zuzopr, haben wir 
bereits oben gesehen. Anno 1564 ward Johann Yischer, der uns bekannte Lehrer Philipp's 
in Aoalomie, wegen Mangels der nfithigen Qnalititea in reUgiOser Bedehong bald aidi Mfiäer 
Anstellang wieder entlassen, und ein Gleiches geschah das Jahr darauf mit dem Sadttn 
Martin Hofinann, wie denn auch jener Gryll, bei welchem Apian eine Vorlesung über Heil- 
mittellehre gehört hat (s. o.), nur gogea. das ausdrackliche Versprechen, nicht gegen die Re- 
ligion TersbMsen zu irollen, angenommen mtrd«.***) Hodh schlfanmer hatte sieh die Ihifeir» 
sitit bereits zwei Jahr.uli[itc früher in's eigene Fleisch gesekiHtlaiD, als üie dem berOhmtCB 
Leonhard Fuchs, einem in der Botanik wie in der Polemik gegen die falschen tbernpeutischen 
Grundsätze der Araber gleich gewandten Manne, den Stuhl vor die Thttre setzte.''") Und 
dleaen aflinan Targlagen iss «ksdwnisehwi Ifsrljiiutt sollte wumdir d« Harrorragendste 
TOB Allen, Philipp Apian, nachfolgen. 

StaphylM legm Apim. 

Dafür, daas adioB ivt dem Jahre 1566, tai wetdiem mMli Pnatra Angabe***) die 

ersten Anzeichen des herannahenden Sturmes bemerkt worden sein sollei, svbchen Apian 
und den Zionswachteru der theologischen Fakultät nicht Alles in Ordnung war, finden wir 
einen recht sprechenden beleg bei CelliuB.'") Der UnivacsitAt war im Jahre UAü) durch 
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•paiotto Verfügung des Herzogs in der Person des CoKTwUten Friedrich Sti^hylos MB 
aogenannter ^ Superintendent " aufoktroyirt worden, der sogar den ßektor zu überwachen 
und ein feiugesponnenes Spiooiersystem eiozorichten batte.*^') Dieser Mann, in dessen Qaali- 
fikatfon der Henog aelbit «Mgn» «plteridii begrOndete Zweiftl n aelMB lent«, icheiBt 
nun durch sein SpttrCaleal admn frühzeitig dahinter gekommen zu sein, dass Apian's Recht- 
gläubigkeit nicht über jeden Zweifel erhaben sei; er begann von da an ^dolosas machinft- 
tiunes' gegen den der ilaeresie verdächtigen I'roie&sor iu ä Werk zu äetseo. öein liass- 
«rftlltes Hen betfifttigt» lieh beaoiden durch den Antrag, ireklMn er «Ihrend einer inswiaciMn 
eingetretenen, nicht ungefährlichen, KmUieit Apian's beim Senate stellte: es solle dem 
Ketzer, falls er sterbe, des kirchliche Begrftbniss versagt werden. Damit ward es freilich 
nichts; vielmehr handelte der wiedergenesene Apian als Christ an seinem leinde und gelei- 
tete fliii, nach desaen am b. Min 1664 erfolgten Tod«, mit an Grabe. Indeaa aug den 
Staphylus Yerliliimdcrci doch da und dort einen pünstigWl Boden gefunden haben, und wenn 
auch die unter so ehrenvollen Umständen zu Staude gekcunmene italienische Reise davon 
Zeugniss ablegt, dass noch kein Universitätsangeböriger es wagte, offen gegen den aner- 
kannten Gänsüing dea Hemeheis henramtietea, w gab ea dodi der gefidinirobetaden 
Keime des Unheiia geoOgend Tide, na beim eraten gOnatigen Aidaaa einen Anatench her- 
Yorzurufen. 

Aptan UM dfo nwdicMtehn FatiNit 

Dieser Anlass nun war ein so äusserst harmloser, das man kaum begreift, wie an 
eine derart geringfllge Ursache so schwerwiegende Wirkungen sich anknüpfen konnten. 
V. Pnntl, dessen Bericht (s. o.) wir una im folgenden vollständig anschliessen, erwähnt 
eines VencUagea, «ekhaoi Aidan, Uebentirtnlig und eoQegiat vi« inner, dem Senate machte. 
Dadurch nämlich, dass der tüchtigste medicinischc Lehrer dieser Periode, Penrlc, seinen 
Alters wegen sich von den Vorleeungen etwas zurückzog, während eine neu berofene Lehr^ 
kraft, der Thtiinger Oethena, damab noch nicht eingetroffnn w,"*) entstanden Verle- 
genheiten, und dieaen «ar Apian bereit ahsnhelfen. ,A]a er aich nun erbot, an der medi- 
cinischen Facultät über einige zur mathematischen Behandlung taugliche Zweige der Medicin*) 
Vorlesungen zu halten, und die herzoglichen Bätbe hierüber mit Zastimmong ein Schreiben 
an die Fakultät erUeasen, wnrdn daaialbe mit achnf ablelmenden Bandbemailnmgen be> 
nehiiaben, worin aU Han|4gmnd flgnnrt, daas Apian haereticus seL* Es liegt nicht ferne, 
in dieser ablahienden Haltoag nichts anderea als den Aoaflua eines — bei der damaligen 



•) Hiebe! darf natürlich in keiner Wei«e an die modcraen Versuche, exakte Methodtn ant Anatomie 
vmA Fby^ologie (Geometrie der GelenkvorbinduDgen, Mcvliar.ik der ilirjibfwpgunK ii. w.i anzu- 
wendwi, gwiacht wacdm. VialiMlir handelte es Bich am die mit der Medicin jener Tage t-uge ver- 
fiiglte AstrolOfi% am die Bwmihnnwi im ,diea critici*, der ziun Pnrgircn aad Schröpfen gaa- 
ttigen ZtStea nnd jttmHrhss iMMriiia Mg Afiaa «af taiua Kauinlssa aaoh ouaikeriai Anieiaac 
nach anderer Richtung Ida «rfttna bato, so taubMondin dveh wtaM in Bologm gewonntoeB 
Freund Cardan; yon ihm neidet u. a. Gerhanlt ;'• ) Jv. alleTi hchriften Canlan'ü kommen iiL^thema- 
tiachA Uateranchangen vor; er Teisuchte sogar die Mathematik auf die Medicin anzuwenden, indem 
mt die Vtugi bebandelte, ob die durch die Medikamcnto hervorgebnSMsa miknaga la ülllimlliehsr 
odv fNiaatriMher FnpoitMni n dm («gelMMa Ooua. ■tebaa." 

tt 
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CMdhrtamlt dnrchaus nicht selten insatnffBoden — Brodneidea zu erblicken ; «isBen vir 
doch nur zu gut, wie die Tübinger Artisten mit einem Friachlin, einem in der UniveraalitÄt 
Miner KeantniSBe mit Apian wohl zu vergleicheadea Oelehrten, umsprangen, als iluien dieser 
efai geflhrlidwr Neb«iil»ii]iler nwdflii lu noUrn aÄiok*) D« aber ▼. Pimfl («. a. O.), «te 
genauer Kenner des Charakters aller betheiligten Persönlichkeiten, meint, das Motiv d« 
Herren Doktoren Peurle, Boscius und Landau sei ein minder unedles, n&mlich „Furcht vor 
■northodoxer Mathematik" gewesen, so wollen auch wir unserseits uns dieser milderen Auf- 
luniag raiwieia. UinittdlMUM Folgeo jedodi log Meb iU«m merqakldiche Sadie «oU 
■ur insofeiM aadk aieb, als der gettllige UtthenatilBer «of min woUgeaMiatw AMririet« 
TtttichtetB. 

Varkladni da« TiMairtiiiWM. 

bi Jahre 1668 aber waren alle Torbedingangen zu einem Hauptschlage gegebea. 
Der Herccg, welcher in einem höchst nierkwiinlipon Briefe an den tih lliiiversitätskanrer 
fim^renden Bischoff von Eichstätt zwar eingestand, dass er von solchem Akte kein Heil für 
die üdTenitSt erwarte, lieaa sicli trotzdem bereit finden,'^^ s&mntlicben Professoren and 

sonstigen Angestellten der Hochschule den Eid auf das Tridcntinum abzuverlangen. Am 
23. März 156R erfolpte zu Ingolstadt die ruhlikation der bezüglichen j)iipstlichen Bulle. 
Nunmehr „konnte die Verfolgung unter dem Deckmantel der Legalität betrieben werden;"'") 
der Henog ordnete, «aa frdlieh ala eine einlaehe OmiaeqDenz seinea biaherigen Verbaltena 
zu betrachten ist, die EntfBmang aftmmtlicher Ungehorsamen aus ihren Intern an. Darauf 
hatten die Gegner nur gewartet, und, gewiss mit innerster Genugthuunp. „setzte der Rektor 
(Moritzpfarror Haydlauf) diesen Befehl mit dem Beisatze in Cirkulation, dass man bei dieser 
Gelegenheit aaeh den fa Ketiera Teistocktea Sinn (.obBtinatom in haeresi animnin*) Apiaa'a 
aufdecken könne. ' *'*) Derselbe, wohl durch den ihn so plötzlich wie aus heiterem fflmmd 
treffenden Blitzstrahl anfänglich iiherrnsiht und ein^esrhtichtert, suchte um Bedenkzeit nach. 
Dieselbe wurde ihm gewährt, allein aiihcheineud war sie nur von kurzer Dauer, wie wir aus 
dem nachstehend aNSrtlich iriedergegebenen Seaataprotokoll, daa bd Weatenrieder"*) gedmekt 
ist, ohne Zwang entnehmen können. Wir gedenken überhaupt die wichtig.stcn, diesen Process 
Apian's betreffenden Proceseakten textuell zu rcproduciren, sei es, dass sie bereits anderswo 
gedruckt sind, sei es, dass sie hier zum crstenmale aus den Archiven abgedruckt werden; 
die höbe knltnigeaddehtlidie Bedentnag dieaer Dokamente rechtfivtigt mwr Yerfabrea wohl 
ttr Genüge. Jenes Protokoll nun lautet: 

,Scntcntia Scnatus: (acadcmici Ingolstadiensis) frateme fuit admouitus, ut in se 
ipsum descendcns cum Tbeologis catbolicis conversetur, et ab üs instmetiMMfli aliquam 



*) BMMM aaaht um MitthnilMif ***) von timt Bingibe n dto Hartog Ludwig vgn Wurtemberg, in 
wttkte «e OidiuBin der TaUigv fMai i iyM a i b sa Mndttt ädi aber FriaeUla'a nfanutoriseha 
BeMntaagm anPi Maehdreeklidteta iMwIiwera, mt Wut dum lt»t: „Hu wUkt Uar di« Angit 

eines Crusius. iin gnmmttiachcii und rhrtoriirlinn. eioeB Liebler, im physischen, rinr^ Ilaü.iii 1, in 
ctliischea Vorlesuug«- und LebrbUcbermonopol bceiatrAchtigt su werden.'^ Und v) mögcu auck die 
berufsetolzen Medicioer im AllgemeiDen nicht crttavt geiMiM (61% ein Wlt(fiM das AltiiMMoUt» 
giiiou ia ihre DontiM Iwobeignifm n lehu. 



Digitized by Google 



91 

rattM WBtoriiQM tM anMlti At^M epi« cm» aliM Uli daKlataBdi tanriBiM ad 

CoDsilium acad. datas est' 
Am 10. April nun wurde eine SeaatMitiug «bgeluUtoB, Ober welche. (WeBtoniiedar, 

a. 0.) noch eximirt das nachfolgeode 

.Circulare. Ad OBaea Banalana aeadamieoa d. la Apr. Quo die habitna fait Senatai, 
fidt aeoanitBa Dl lUUftpaa Aplaoas, Matheaaoa Pwfeaaor, com ana la Haanai otwtfaala 

animo persisteret, *> ex sententia principis nostri rlementissimi, ex IcctiOIA at Palario 
foit privatas, jussusque poat 3. menses ex provincia decedere, nisi forte vadpisceret, 
et ad aadfliaai Maatan ndicat 1668.« 



Es scheint jedoch, dass erneute Befehle aus München auf Beschleunigung des Ver- 
fahrens drangen, denn der Rektor Hunger**) ("?) berief den Senat schleunigst ein, um sich 
Uber die dem Herzog zu ertheilende Antwort schlassig zu machen, und der .Inspektor* 
ElaaDgreia,***) der dem «Saperintendenteii* Staphylaa ala Oberanftdier der Eodiadtiile 
gefolgt war, stimmte dem Vorgehen des Kcktoratcs bei. Daa baaflgQcihe OekoaieBt iat IB 
■einer Gesamratbeit folgendes (Wcstenricdcr, a. a. 0.): 

aLitterae ex Aula Serenissimi nostri ducis ac priacipis hodie ad me allaUe sunt, 
qoiboa a aaa aeren. Cd., serio jahemur, at onnnea eoa et proftaaioiie et Salario pri- 
vemus, qoi a professione fidei CathoUeae abborreant, eo quod inutiloi videaatnr aeolme 
catholicae, qui ecclesiae catholicae temere reclamare ausint. Caeterum, quia \untius 
Moaacensis cras circa Meddiem ex Kelhaim iterum est reTersnrus, et Besponsionem 
noatnm patitann, etiam atqpe atiam naeaaaaiinm jvdieo, vi aaraaiaa. anam celaü da 
toto illo Negotio erudiamus et fortasse non aba re factum videbitur, si (RespoaülBi) 
Philippi Apiani ejusquc obstinatum in haeresi animum aperiamus. Sed in hac causa 
veatrum requiro Consilium et Judicium. Quomodo igitur respondeudum videatur, vesirae 
Od. ebaervaiidae neu gnnuini anbaeribaat^ qaibua aa dilign^ comeadat 

Beelor (Albertaa Buigania). 

Magnifice Domine Rcrtor. Dignum est negotium, ob qnod conTcnininus in Scnatu. 
id quod mea Sent«ntia, coroode hora 12 fieri poset. Vel si usque post ferias alii Do- 
mini differendum censuerint, ego qaoqne non repngno, ita tarnen, ut, quid cum Apiaao 
egerinaa, HU (muatriaabao) peracfbatar dtUgeatar, eiveataa apam 

Martia 



I Uw wie aack Mgitmi Unrnr dlwalb» AMdiwtairaiM wtoMnii^ dia 
n InlniinhHi Ikmia ttamUn gawwdea n ada schein t. 

**) Da die — Moeitral« — Rcktorvahl Im FrUljakr am 14. Aptfl zn erfolgen hatte,'") lo man, wean 
wenn schon 14 Ta?*' früher an Stelle ili") IT^ydUuf der Thf>oIoge ITnnger (15*5— 1604) als Rektor 
zeichnet, eine Ändenisg der früheren Bestimmang oder aber eine UnregelmMiigkeit eingetreten ge- 
wesen sein. 

***) Der Ofluractit SiMOfnin (gest. 1676 als Hio^rwiiger u Wien) aetehaela sich tot seiaea AatiTor- 



twdaa HirtaD lu ariM«.**!) 
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Ein in AhMt der Unfrmitie mit L. E. AMb. I. lue V. 8, 6* bcaetdmetoi Blitt 

belehrt uns einigermasflen über die Aufnahme, welche diese Citatioo bei den Collegen fand. 
Der Jesuit Peltaniis. ein humanistisch gebildeter Philolog,"*) schreibt nnter das Rundschreiben: 
,Perplacet mihi sententia domini procancellarii nempe at bodie hora 12 aut 1* conveniamus 
et hoc Ipnm seriptvm* — dts um Rektor enflknte henoglidie Signet — .deiuino Appiano 
proponamus; nec enim opus videtur*) rem istem quam illustciaiiBU tantq^ eordi habet 
in tot dies transferre. Placct ctiam eos simul vocari ad professionem, qui eam nondum edi- 
deruut et tarnen edere tenentur, cujusmodi sunt Uli qui privatim domi quosdam instituunt 
et nib neetre jvrisdictieae eKistant' Profoasor Tonreneie (ab Hieeloge vea lfi67— 1575 se , 
Ingolstadt angestellt'**)) kann, weil er gerade CoUeg hat, nicht ,sententiam suam subscribcrC, 
doch wird seine Zustimmung als halb und halb selbstverstänillirb atigenoraraen. Am P.aniie 
des Biatteä hat offenbar Eisengreiu selbst die uauilicueu, vou „ita tarnen" bis gnotitrani' 
rdcheaden Werte brigesdiriAeo,*^ welche Weetemrieder, der bei seiner Redaktion des ihm 
Torliegenden Textes offenbar etwas letcfatbecäg sa Werke gegsngm ist, mit in den vorher» 
gehenden Sata hereingezogen b«t 

A|iiu'i Verwahninfl. 

Wir haben vorstehend gleich mehrere, dem Sinne wie der Zeitfolge nach enge zu- 
sammenhängende Schriftstücke aneinandergereiht, müssen aber jetzt, ehe wir auf den in der 
bewussten Senatssitzung beschlossenen Bericht eingehen, daran erinnern, dass Apian, offenbar 
noch tor vQUteem Ablanfe des ihm bewilligten Bedenktermines, mit einer offnen Darlegung 
seines Standpunktes und seiner religi^isen Überzeugung vor die akademische Behörde getreten 
war. Wir geben dem FrantPschea Werke durchaus Becht, wenn darin die Apiao'ache Gegen» 
erkläning als „in der wOrdigsten Weise nnd eddsten Bpradie* gegeben erUKrt wird. "*) 
Sie ward am 8. April des hmhnden Jahres abgegebm und mag somit sienlieb gleicbseitig 
Biit dem crwiihiiten Mahnschreiben Albert's in die Hände des Rektors gelangt ^sein. Hören 
wir die eigenen Worte des wackeren Mannes, deren Tenor hier nicht nach der minder guten 
Becenaion WeetSBtleder's, '**) aoadem vielmelir nach der diplomatisch getreuen t. Pranti'a "*) 
gegebenr wird. Apian achrdbt: 

„Maimifice dominc rcctor, reverendi uobiles atque clarissime viri et domini. 

Nachdem euer magnificenz erwürden und herriichkeit mir jüngst verachine tage gon- 
atigUch ein bedacht geknen, darin idi nicb in fligehaltner blbstKclier bnllen nnd jnrament 
ersehen mMite, thue ich mich dessen gegen eure magnificene und herriichkeit dienstlich 
und freundlich bedanken. Demnach ich dan gcnielts jurament nach notturft überlesen und 
in allen seinen punkten und articklen erwegen, hab ich befunden derselben etlich und 
vill, din üTr vmr gott meinem endialfer und In ndnem gewissen khainfl wegs su Terant> 
wortten, vü weniger in diescibige zu schweren oder solche zu approbirn; denn nachdem 
ich der Augspurgerischcn confession und derselben verstanndt dei beneticio in der apologia 
oder declaration begriffen dermassen in mein gewissen versichert, dass ich darwider mich in 

•) Diois liczL 'hr s:rh 7-^.:-:fi l sühne auf dün in 'Ics milden 'Eisengrein Anschreiben zwitehtn den Zailn 
dorcbblickeudeD Wucucbj diu uaangeueliiuc Sache Lid nach der üstervakani zu TUtafen. 

Hw feUea bei Westncisd« dia MdummlB: .in «uantiene haiu «ttctt tamilim«.« 
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ttirinis A^vtitfoii*) Bit gtdMikh flllMlHMn» lai ium nach gott den aUmecbtigeD mit 
«amn lurtmi nId dieuste laisste und dieselbig der «pwMladieii wd iwopbitiMfeeii •duiflkMi 

gemess auch für gwis weiss, darwider aach ich bei Verlust meiner seein aeligkheit und gottes 
höchster uogoad, sovil mir immer miiglich und gott mir seinen geist gibt, zoluuidlen nit khan 
mU nodi irill, imd aber der natato tinO dar artidd im jarament bapüEn nit aUaiB oIni- 
nelter meiner confession zum höchsten zuwider und pugnantes sein, ander aocb Boeh diaer 
zeit im hcyligen römischon reich teutscher nation bei hoch und nidern potentaten, Stenden etc. 
im hengendea und unerörttetem stritt, so khau ich wider mein selbs conacientiam noch in 
pr^adidom allomm nrich in aolcba geOhritdiB und biaher oaerhSrla jorament ttaün wegs 
ainlaaaen, sondern beleih in dem namen des alluiechtigen bei bekhantcr confession und 
warheitt und will hirauf die Sachen dem allmechtigen bevolchen haben. Und diwcil ich 
aber je auss euer magniiiceoz und herriidikeit vorigem und itzigem aohaltea fordern und 
begem auf disea tag, ob leb beudta joiameot anneniMi und achwdreu nolle, mit ja oder 
nein mich erclern soll, so thuc ich solcbs noch jetz zuvor, in batttt form und muss solchs 
krefftig bescheen sein soll und niüp:, und thuc dasselbig im namen des Herrn, der himmel 
und erden erschaffen hat, und sage frei, dass ich dem durchlautig hochgebomen fürsten 
and herm herm Albrecbt hertzog in Obern und Gedern BtTcm ete. meineai genedigstea 
forsten und herm, ir fstlu. gn., und diser löblichen universitet mich mit meinem geringen 
leih, zeitlicher ehr und wolfarth auch hiss .ans blut einschliesslich, sovil aber meine seel 
glauben und gewissen betriÖt, gott dem allniechtigea dem vatter unsers herm Jesu Christi 
hierinne, wie er mir durch seinen geliebten söhn gegen im selbst und gegen den menschen 
durch sein wortt bevolchen hat, von gantzem gemüeth und hertzen underthanig gBirartig und 
gehorsam .sein erkenne. Käude Jerhalben die vorgehalten bullen und jurament weder an- 
nenien noch scliwereu, dau ich ne.fi'te gott zu zeugen wider mein aigeu gewissen au, dadurch 
ich ewiglich Tu-bandt und Terdtmbt sein und bleiben mftaaat«, das wSll der liebe gott gne- 
diglich verhiettcn. 

Ausser dessen aber erbeut ich mich, erstlich gegen hochermeltem meinem gnedig- 
sten fürsten und herm und den herm der um>ersitet, meinem günstigen lieben herra, iu 
andera lelbHcheo und meines gewalt and wiUen anterwor£bnen Sachen zu irer n^tation 
und der hohnschulen wolfarth gehörend alles underthenigen gehorsames dienstlichen freundt- 
ligen willens, wie ich mir den verseche, bisher von mir beschehen sein, und das mein leben 
und unergerlicher wandel, ohne ihum zu melden, meniglich in dieser slati, auch immer und 
anaaer diaea landts bekhandt, dessen ich wader vor gott nodi der weit adtan trage. Das 
hab ich auff euer magniticcii? uufl hrrrlichkeit begern und erfordern ich dOBIBelben zu beriebt 
und antworth zugehorsamen thun ttolleu, und mich derselben euer DUgnificenz und herrlich- 
keit hiemit bevelchfiBd 

voBtraa masniftoentiaie et daminaftna deditiaainuu 

FfaUIppna i^anna." 



•) Haa baiNsAa U» kmttmm»» Bridlnag dss dbea s» adUaa da fMaa Ibnss, «r tassa ts Oavis« 
leasaatiiB. aiaht ailt siah ikfmäMi tfasalb« iil am desswUlaa rm Wichtigkeit, well dar alariiiha 
Xaaa, ib w aaaaalf Ahn ipatar m im protMtantlMhaB EUtram bcdrüogt ward, mK dsnwiitan 
Woitn dma Uagrfiahr ncflahnmeisM wvaHs a.). 
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DiesMf SdreiUn also lag den Siktor ger«te tau tänlanf vor, all «Ich Ute Sanatomi 

bei ihm zur Berathung des an den ITcrzog zu richtenden Antwortschreilien« 7usammenfnndcn. 
DaRs die edle Sinnesart, welche aus jedem Worte der Erklärung Apians spricht, dass seine 
uiüuuliche Beruf ang auf die ihm als Bürger des deutschen Reiches annoch verbürgte Gewissens- 
frtiheit ßndnick auf die Aber Um n Oerieht Bittenden Herna nadmi «IMe, liatte jener 
wohl selbst nicht erwartet; musste pf Joch wissen, das« dieselben theils hlindn Zeloten, 
theils aber auch weltkluge Männer waren, die — wofür es an Zeugnissen nicht gebricht — 
mit dem Tridentinnm sellwt nnprünglich nielits unn^f» ata «ittventanden gewesen waren, 
Jntit nber |nt« Ifiena nm bHaen Sj^ele nuehten vnd dch gewiss Irgerten, dnrdi die üner« 
scbrockcnheit eines einzigen Collegcn stets an ihre eifrcne Onindsatzlosigkeit erinnnrt zu werden. 
Man rief den kühnen Gelehrten, von dessen sonstiger Sanftmuth man dergleichen ganz und 
gar wldit erwartet ni liaben seheint, anfs Nene vor das Bjnedriam, Hess ihn daseilwt seine 
sehiifflieh a1>gegebene Erkllmng wiederholen und fertigte ihm sofort das ihn seines Amtes 
entsetzende Dekret des Herzoges zn Jene VerlängeniDg der Bedenkfrist, welche zwischen 
dem 8. April, dem Tage des schriftlichen, und dem 10. April, dem Tage des mündlichen 
Bdcenntnisses, Ihm noch ngebilligt wurde, kennte anf A^an nnr den Eindmdr einer leeren 
Formalität madien, nnd etwas anderes ist sie auch sicher nicht gewesen. Man wollte sicll 
dem Landosherm gegenüber doch den Anschein eines möglichst schonenden und abwartenden 
Verlialtens geben, als man den folgenden, aus Lit. B, Abtheil. I, fasc. 5 des Arcbives, hier 
xnent zum Druck beförderten Beriebt über den Oang der Yeibaadlnngen nicb ICflndien 
«insehicktc : 

..Durchlauchtiger hochgebomer fflrst. E. F. Gnaden sein tinnscr ptlichtig gehorsame 
dienst ina uuderthenigkeit zuvoran beraydt. Gnedigcr fürst und herr. E. F. 0, ernätlicben 
beveih betreffend die imftsaores so cathnlieae fidei profesiionem m taisten sieb ▼erwaigem 
haben wir Inn undcrthenigkcit mit gehörender Bererentz entpfangen und khönnen darauff 
E. F. G. zu bericht aller desshalb von nnnss gepfleuter handlung unndertheniglich nitt per- 
gen, dass der mherer"') teil aller professorn die gedachte professiou leugest zuvor ehe dann 
von E. F. O. od«r nnnsenn Ordinario onnss beveldi snldiommen sdbet wüligUeh Inn nnnserm 
Rhndt gesrhworcn. Als aber hernach E. F. G. erster bcvelch sampt dem Ihenigen, was der 
BischoS von Eychstct E. F. O. gemelter profession halben neben einem brevi apostolico zu- 
geschriben uonss geantwurtet worden, haben wir den übrigen so damaln vorhanden gcweat 
«nff den 17 Martfi die gantae Bnllam Fli IV. Pont Maximi ftargehalten nnnd oft angeregt» 
profession darein sy gewilligt, von Inen auch auffireiihomen. Allein hat sich derselben zeit 
doctor Philippus Apianus ettwas beschwert und Ime"*) terminum |ad deliberandum zuvergonnen 
gebettcn wölldis wir Inn hoffnung das er sich mit unnaern tbeoiogis nnderreden sollt, ver> 
windet nnd tase ftmftehen tag an bedadit getasaen. Uttter wdl hatt i^ehwol nnaer Ordi- 
narius der Bischoff von Eychstet den 23. Martii durch s. F. G. abgesandte Bhädt unns die 
Inülam summi pontificis in solemni forma insinuiren unnd publicirn lassen mit bevelh das 



•) wsidieki 

•«) Bitr Mdil m. Baad« balgMdiriabai: 10 Afc ISSS. 
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tcD, wie dann auch damaln die Itaenigen profiBSgorcs so zuvor nitt vorhanden gewest, solchfl 
Juramcnt prestirt Aber doctor Apianus hatt sich bei dem eingesetzten tcrmino bleiben ra 
lasseD begert wie auch b«»chehen. Daraufi die sach Ion Rhue geetanden biss auff den 
9* dte da wir «idsimb den Apiud lond «adcnr iduulhaiidlaDgMi hübtm niUMi- 
khamen. Daselbst hatt Apianus unns sein aatmifk InnschrifTten behendigt Innhalt wie E F. G 
auss nebenligender Copy gnediglicb za TemhemsD haben. Wie wol wir unnss aber eins 
solchen Schreibens gegen Ime gar nitt versehen unnd wol ursacb gehabt betten alssbald 
gegen Ine Inn anda «ig n procedira 80 haben «ir dodi aiss cbriiCItalMB nüttleidam taila 
ad convincendam homini? iiertinaciain Ime noch verrner biss auffs nechste concilium bedacht 
gelassen unnd bevolheu das er mittler weil mit uanaern theologis seine dubia soUte conferim 
dir Mdnug ba M er aidi nit beckhert nir Ibb atnuks Inriudta dw Bttadidm Ballen 
««Uten seiner lectur and salaiü frivirt haben. Wie aber ahn heut £. F. G. lelster beveith 
unuss beht'udipt unnd darinn unnss Ist aufferlcgt worden haben wir Ine Apianum aber nialn 
für unuss «iriordert und £. V. G. bevelh Ime fargelesen darauff er khurtz unnd rund geaut- 
murdtet er bleOw atracka bej aeiner anaaa gegebnen adwiBBieben reiolntion, w511e sieh aoch 
▼on der erkhanndten warheit wider sein Qawiasea aitt treiben auch uitt aiule.r.^r Uferen 
oder weisen lassen es ghee Ime gleich darüber wie es wolle; diewcil wir dnun gesehen 
das er gar ballsterrig uund allso geschafiea dergleichen unnss venig zukhommen äo haben 
wir an nBadectboiigBr volltaiehBag E. F. G. Bevelha an elm Urtel beaeUeaMB vnnd Ime 
daaselb ex ^nipto yaUicirt unnd vorgelesen Innhalts uebenliegender Copy wöllchs urtel 
Apianus ahugeuhomen unnd gott danckh i.'csa'_'t das er Ine würdig geachtet, der umb Christi 
bekhsndtnusä willen Verfolgung ietdeu »olltc etc. das Ime aber durch uuns widersprochen 
nnnd er noehaale Mittleidenlkh venneadt worden altt den Cetiholiaehen aelna dabia an 
conferim. Aber umbsonst Dann er sagt khanndte nitt disputim. Darbey wir es lassen 
bleiben unnd mncssen also der Zeit crwnrdten daranff wir oanser ortel (da er Inn nutptelBt 
nitt widerklierl; stracks zu cxcquiru iiedacbt »ein.' 



Diese Berichterstattung, au^ der wir u. a. nebenbei auch ersehen, dass fiie offiziellen 
Mundstücke der Universität ihre deutsche Muttersprache bei weitem uicht so gut zu hand- 
baben vermoditen, als der fein gebildete and gereiato Apiaa, ward am Hofe an M Aadien 
gn&dig aafgenomnien. Vier Wochen apiter schon gelangte an den Senat ein Schreiben des 
Fürsten, in welchem er sich sehr zufrieden über die an seinein treuen Diener TOUsogene 
Exekution ausspricht Westearioder druckt den £rla«s ab; er lautet:^ 

.T«n Qottea Gnaden Albredit Eeraog in Obnin nnnd Niden BaTin etc. ünMem 
günstigen Gnies zuvor. TinidigW enainen unud hochgelcrten üben Getreuen, was Ir in 
Sachen unnser Heilige Beligion nnnd derselben offeuutliche bekhanntnus antrefiendt, auf 
unnsere, auch des ehnrürtigen in Gott vatters unnsers besunder lieben freunts Hemi Martinus 
Bie^Tcn an Stebetet bereldi gebändelt, nnnd aoandnUohen auf emigte graün flUiatinig- 
kbait Ir DocfOr Appianum nit allain seiner lektiir QDttd SalaiU! Privirt, sondern auch zu 
Yolziehung aageregts unnsers bevelchs Inner ainer benauiieD Zeit von unnserm Fürsten- 



Entschluss des Herzogs. 
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thumben unnd Landen weckhgeschafft Das alles haben vir ▼enchiner t&g aus eurem 
fuerlicben schreiben nacblengs vemomen, unnd tragen dessen alles genetigs guets gefallen, 
wollen £och Auch in deme unnd «nndern genedigen schuz, uand schirm halten. Damit 
inner Statt aniid liftka sekiul fm Seetm vimd Spaltaiifeo, lOfO buBw aBglich geaeabert 
,iad Rain pehalten werde. Weil es aber mit Doctor Appiano der Bayrischen Mappen, unnd 
annderer mer sacbea halben die gelegenbait hat, das wür Ine ausaerhaib unnaer Fürsten- 
thumben nnnd Laudw vSt aller Orthen gern sehen möcbtea: ao haben wflr seinthalben 
kiiBUlMn 8«nndein b«velch geben*) ... das aOea wdten irir Enob gnädiger neinmig nit pergen, 
und beeehkht daiui vnnaer beiasen. Datum in unnser Stat Msdien den 15 May A* 68. 

Albertus Hertzog. 

Haan propria.* 

War dieaer Eatsebetd der hOebaten Stelle aüi annittdbare, laatiinnNade, Antwwt 

an die Universttrusbehürde anzusehen, so gieng auch anderseits ein ganz spezieller Erlaas 
in Apian's Sachen ab. Nach v. rrantl's Angabe *••) wäre Letzteres erst viel später, nämlich 
gegen Ende des Jahres, geschehen, allein da die bei Westenrieder abgedruckte Epist«! — 
md daaa ee ü» aneh von Enteren gemelBte Ist, daiflber kann nach dem Ubalte gar kdn 
Zweifel obwalten — fast das nfimliche Datum trägt, nie daa an den Senat gerichtete Schreiben, 
so glauben wir in diesem Einen Punkte von dem uns sonst stets zur Norm dienenden 
Prantl'schen Werke abweichen zu sollen. En spricht ja auch mancher innere Grund dafür, 
daaa der Henog, ala ihn die Beeorgnng der lanlSsnden RegiemngageadiSfte die Apian*8dien 
Akten vornehmen Hess, gleichzeitig der Universität nnd dem verklagten Professor seine 
Meinungsäussserung zugehen liess. Die eine Schwierigkeit liegt freilich vor, dass auf ein 
Ton Apian eingereichtes Bittschreiben Bezug genommen wird, von welchem sonst gar nichta 
gemddet wird; diese Schwierii^eU wird jedeeb aneh dann nidit beheben, wann man die 
herzogliche Antwort in das Spätjahr verlegt, denn für das einzige uns bekannte Gesuch 
Apians an den Heraeg käme erstere doch viel zu früh, da das Gesuch bereits aus dem 
lAdisten Jahre 1668 herrflhrt Albert lässt sich also, nach Westenrieder, seinem einstigen 
Liebling gegenüber folgmdeniaaaen vemeihmen; ala ein aebUmmea Ziehen ist sehen dar 
äussere Umstand anzusehen, dass «t 71 demselben nicht mehr dir^t, wie WOhl ebedeoif 
sondern nur durch das Medium seiner vorgesetzen Behörde spricht. 

.Den Würdigen ErMUMB'nnnd hochgelehrten unosem lieben getMuen Beetor, Oandetn 
nnnd Betbe nsmaerer üniversitet an Ingelatat 

Auss unnsers gnedigen Fürsten unnil Herrn sclbs eignen Bevelch, soll dem Doctori 
Apiano auf sein bupplication angezaigt werden, äein farsUiche gnaden, achten sich nit schuldig 
aein: Ime an den imeosten, den er ven der b^risdien Mappen and landtafd wegen ao^ 
gewandt ainiehe HüUT an enaigen, Inn bedenckung das er sollchen uncosten, mit verkbauffung 
und vereerung derselben, aufs weingist gedoplet wieder einkhomen. Wie es dann ein werkh 
ist, das seinen Verschleiss reissend haben wirdt, darzue soll er sich er Innern, das er diss 

*) Die hier au-gi-lassTie St-lic bezieht sich auf die beiden Doktoren Tradel und PrObttl, waldie gleidi* 
fall» annichig waren, und deren Letzterer wegen Terweigerter Kidesleiatoag ebenfaUi de* Lsata 
TerwieB«n wurde, yngßgua Itadsl, TOB dm vir VUktt AbnllniM himn, la BtMia gshmhia 
la sein letisiiit. 
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inerckh, xa nnnsen gn&digen Ffint^D mud Henm, nit geringen coBten uuid Zerang genaebt 
annd müi F. G«. tan noch dam dn Mikr mltiAaltMU WcUdim allM jne ycts im y«F- 

kbaufung derselben zu Nutz, Gewinn unnd Vortl raicht. Aber VMl den Mappen*) und Tafel 
wegen die er sein F. Gn. nnd dero geliebten Söhnen ver Ehrt, sollen jme bej derselben 
fBnUidiMi CSimir ni eiiier Oegenrer>Elinmg, Zwayhundert Gulden TSMUfdiMt, «d«r do w 
daadfat Üb was schuldig vere, nachgelassen «nd geacbennkbt wwden. Für Aiaas: 

Zum anndern haben sein F. On. wider zu gemuet gcföort, was sy jme Apiano, hievor 
der Religion halben, mit allen Gnaden haben lassen zneschreiben, and aniaigen. und wollen 
alch Bedtmalen genedigeiicb funehsD, Er w«srdt alt ao gar leiiMB aigenmi Köpft md Sinni 
sein, sondern gedenckhen, das unnsere liebe vor Eltern, auch Christen gewesen, bei denea 
die Gnad unnd Einleichtung Gottes heiligen Geists als bey frommen gottsfürchtigen Leuten, 
Vill mer gespürt, als der Yetzigen Gott unnd Geistlosen well^ Unnd derwegen sich wieder 
n der hoiligen gaiatliclnB callioliBdieB ffirehea, dsvoi er aich durdi p9s ud irrige einpil» 
dangen abf&eren lasaui, ausser deren das Hayl der Seelen nit zu boSn irt» •gettieligelich 
bekeren, do er nun das nocbmalcn tbun will, wer es seiner F. Gn. gar angenem unnd lieb. 
Er solle auch bey seiner h'. Gii. allen guedigen willen Hinfürter sowol als vorher wilrcklich 
qpOrai und beftiMleB. tat bll er Bieh aber ye noch der Zdt nit ReaolTieren kflndte, Sonder 
gestracks aof seiner einmal gefassten falschen Opinion Zuverharrcn gedächte So hat er 
selbs ?u bedenckhen, das Ime sein F. Gn. jun dero Land weil sy anndcrc seins gleichen, 
verstockhter Halsterrigkhoit halben zu Vermeidung der Ergernnss auch abwcg Schaffen, nit wol 
leiden könnten. Und eonnderUeh ward er seiner F. On. bei Ihrer CathoUsdMn Hobensdrad von 
der er sich abgesundert hat, nit zu leiden sein, Wie im dann sein F. Gn. da.s vcrKchribene leib- 
geding weil er seiner F. Gn. Landts aus aiguem muetwillen, und one ainiche billige Uraacb, uu- 
fahigmacbt, und gleichsam selbst entsetzt, Weiter folgen ze lassen nit schuldig waren, also auch 
die leibgMiings Tarsehieibnng enpraese dahin stdit, das tj jme ansaer Laadt nit veigan 
lassen wellen, als wohin or sirh mit seiner F. Gn. gncdipfin willen Niderthun würde. Nun ist 
aber seiner ¥. Gn. will nit gewesen, das er sich von derselben iun der Religion absonndem, 
nnd allain derhalbon ¥on seiner F. Gn. tnwhten, So nnd rielmehr, das er aidi uadi den 
IbEenfel adnes lieben Vattem mit seiner F. Gn. and der fantien Christlidien ffirdwu ver- 
gleichen, Unnd zur derselben Diennst beleiben soll. Aber wie dem , weil sein F. Gn. yn 
nichts liebers wollten als das er sieb eines anndern und bessern bedacht, und im irrigen 
Wahn, der nraen Religion, nit Terdürbe. So seynd sy noebmskn des gnedigen Erbieltens, 
das 9f jme Inn dero Lnndt, die Wbsmnng, an was ort es ihm aosserhalb Ingolstatt gefellig 
ist, gnedigelich vergönnen, Unnd do er sich jnn Religionssachen sambt den seinen, einge- 
zogen und bescheiden hellt. Also das er anndern seiner F. Gn. landleatben unnd unterüianen 
weder ndt disputirn, Beden oder schreyben, weder Hainilieh Noch offiMBnfüdt kein ergernnss 
gibt. Sonnder sein Angemaste Sönndemng aufs Stillest unnd Enegest bey sich selbs bebalt, 
Ime das leibgeding sein leben lang, gnedigelich raichen, unnd bezallcn zu lassen. Damach 
weissen sich ze richten, Unnd waz sein fernere Mainnng des leisten puncten halben ist, sich 
nit EUsten ge^ lehie F. Gn. SduiMidi in Beaidrieni. 
Ldn et pnhikate NHL Die Mail anno IIDLXTXIL« 

*) Hiehl .Wapp«-, wie WeHmlito TM w Msiwi Uli» taMmllA draehn Itaib 

is 
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So wenig auch aus diesem Schreiben eine Sinnes&nderung des Herzogs, bewirkt durch 
die ihm überreichte „Supplikation" Apian's, hervorgeht, so macht dasselbe doch einen weit 
aogenebmeren Eindruck als das kalt geschäftsmftssige Protokoll der Ingoistädter Professoren. 
BflROg Albert iit oltoibir dordi dl« Yenrickehmgm, in mM»m er eeineii gaten getnoMi 
Mattaematikus erblickt, recht sehr Terstimmt, und er ftl leine Person würde gerne die Hand 
dasn bieten, einen ehrenvollen Ausweg für denselben m crmnplichcn. Er versucht es des- 
halb auch nicht mit Drohungeo, deren Erfolglosigkeit er vielmehr von vorn herein erkannte, 
md sneht nehr dwrdi Tltertldes Zareien den Terinten wieder «of den rechten Weg m 
bringen. Dass es ihm, dem überzeugungstreuen Papisten, bei diesem Thun ganz ebenso 
emstlich um Apiau's Seelenheil zu thun war, wie diesem selbst in seinem Protestantenthum, 
haben wir keinen Grund anzueweifeln. Gewiss war er seinem ketzerischen Uuterthauen mit 
groeser AnMngUchkeit ngethea,*) nnd aadi ms rdn prnktiedien OrftaiideB «ir« er et wehl 
zufrieden gewesen, wenn er demselben eine frolrlenri nriirke liätte hauen und dessen Verbleiben 
an der Landesuniversität hätte ermöglichen können, denn einmal wusste er den Werth Apian's 
als Lehrer und Gelehrten za schätzen und dann mochte er auch den ungflnstigen Eindrodt 
beredmea, «riehen die Tertnibnng einae eo hedi angeaeheiMn Keanes lediglich u» Oleibea»- 
prflnflen, in ganz Deutschland hervorrufen musstc. Allein der empörende Grundsatz „Cujiw 
regio ejus religio* — leider saent von eTaogeUscher Seite aufgestellt — begann bereit* ein 
BO vichtiger und ■etbetventtMRIcJier Bortandtheil des geltenden Btailwechtes in «etd«, 
iau der Henog «ohl oder flbei auf der Snrdifllmiig lefaes irmens heHohen mnute. 
Immerhin spricht sich noch in der Vermahnung, Apian solle wenigstens seinen Glaubcns- 
abfall recht geheim halten und Andere nicht in ihrer fieligion irre maGhen, der geheime 
Wnmeh ans, es mSge sieh dss Ärgste, die Lsade w er w e lsui ig, vielleiGht doeh noch angehen 
lassen. Ob auch bei äusserster Zurückhaitang des Terwernten dicnr Zweck erreicht, ob 
nicht vielleicht durch die Feindseligkeit der Collegen dessen Stellung unter allen Umständen 
zu einer unhaltbaren gemacht worden wäre, stehe dahin — jedenfalls beobachtete auch Apian 
die ihm etOnaten Weisungen nidtt sUsttgenu and vnteriilclt mit den Mmltehen Lirthn- 
ranem, deren doch noch gar manche in Ingolstadt steh aaiigehalten zu haben sdieinen, Verw 
bindungen. Dieselben musstcn der üuiversität natürlich ein Dorn im Auge sein und IdidMn 
auch dem Herzog nicht unverschwi^en, wie sich gleich nachher zeigen wird. 

An diesen selbst wendete sich Apian erst zu einer viel späteren Zeit Es gewinnt 
den Anschein, als sei zwischen ihm und den herzoglichen Gchcimräthcn mehrfach hin- uud 
hergeschrieben worden, ehe er es für erforderlich liielt, sich nunmehr an die oberste Instanz 
selbst m wenden. Denn, irfe er angiebt, war ihm erst am 161, December 1568 ein definitiver 
Bewheld ans der Hofkandel sogdiommen, nnd dieser beweg ibn n dem swd Monate aptter 



*) Von mehrcrcu sprccLeudea BcHt'isea der bis daliin ungetrübten ftkriUicbeo OewofMhalt haben wir 
bereits Kenntnlss erlialtca; ein weiterer Beleg wird gldA IHMhhsr SB diS Briht hOBIHei WMa 
wir vott der Verheinthiui( Apiaa't m bwkhjtaa kabm. 
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•bgmndtea Imnedlatsesvcb. Iniofene er tber la diesem stets auf des Torbin textnell uH^ 
fletbettteB Eriass sich bezieht, der nach Westenrieder scbon am 19. Mai ausgefertigt worden 
war, so muss man wohl annehmen, dass die lange Zwischenzeit von 7 Slonaten durch allerlei 
nutzlose Transaktionen ausgefüllt worden sei. Denn es ist nach aufifüllig, da^s, während doch 
das enrBhate lienogHelie Setaieibeii an die Adresse des lagelstldter Senatea sich richtet, 
AplSB seine Informationen doich die „löblichen Camerrh&te* erhalten haben wiil. 

Die an den Herzog Rerichtete Eingabe Apian's, ein ziemliih ausführliches und für 
die Beurtheilung bcines Charakters hochwichtiges Schriftstück, datirt vom 24. l ebruar 1.769. 
Wir TSfsiehteB selaer Uaee wemea auf «Örtliche B^nednlrtien dessdhea and hegnügeo ihm 
mit der Angabe des Inhaltes im Allgemeinen, indem wir zugleich auf die textnelle Wieder- 
gabe im Prantrschen ürkundenb&nde**') verweisen. Der Briefsteller erklärt zuvörderst, und 
ewar mit einer Entschiedenheit, die aar einem wahrhaftigen Gemttthe möglich ist, er habe 
hei seiner Bereisiiag der hajrisehea Lande tan Zvedc ihrer geometriachen Anfitshme rieow 
lieh Viel an':^ eigenen Mitteln zu'-ctzen mil«srn. Auch die TTcr-fclliing der Karten habe ziem- 
liche Kosten erfordert.*) £a thue ihm deshalb sehr web, seine Bitte um einen Zuschuss 
ta den von dem ganzen üntemeibi« Tersehlungenen Geldern abschlägig beschiedea su sehea, 
nss so mehr, als die Ansiehten seiner Hoheit aber den gatcn hachhiiidleriadiS« BiMg des 
Kartenwerites durch die Thatsachen gar nicht hesfütipt werden zu wollen schienen. Auch 
Stella man sich wohl den Gewinn zu bedeuten<l vor, der aus der »Verehraag* — d. h. aus 
der Bnsendong des Werkes an gelehrte nnd zugleich bendttelte Penoaeo — herönkenme; 
vielmehr habe er erst in )ttngster Zeit gerade ia dieser Hinsicht einige recht unerfirealiche 
ErfahruDfren gemacht. Es wage es deshalb, sein Ersuchen um eine pekuniäre Uuterstützung 
unter Hinweis auf diese, ihm so ungflnstige Lage der Dinge zu erneuern. Sodann geht Apiso 
auf die retfgidse Seite des siriadien ihm nnd den massgebenden Oewaftea ansgehroehenen 
Zwistes über, legt eingehend seine Stellung zu der Kirche und zu ihren ßekenntnissschriftea 
dar und spricht freimütliip seine Ansicht an?, der Herzog habe ob dieses seines Ver- 
haltens wahrlich keine Ursache, ihn seine Ungnade fohlen zu lassen. Er könne sich nicht 
denken, dass er ledigUeh seiner reügiSsen Obersengnngen halber ans dem Lande vorbaant 
oder gsr des ihm verbrieften Jahrgehaltes verlustig erklärt werden solle, hege im Gegenthell 
nur den einen Wunsch, auch fürder in Stille und ohne Anfechtung dem Herzog, seinem 
Lande und seiner Hochschule nacli Kräften Dienste erweisen zu können. Ereilich wisse er, 
dass es in Ingolstadt der Lente nicht mnige gebe, die ihm feindlieh gesinnt md stets be- 
reit seien, dem Fürsten Verl&umdungen zuzutragen und aus jeder Mücke einen Elnphanten 
zu machen, '"-j und er ftlhle wohl, dass, wenn er nicht in den besonderen Schutz des Her- 
zogs genommen werde, an eine Behauptung seiner bisherigen Stellung für ihn nicht mehr za 
denken seL Stdlte er rieh jedoch in dieser Hoffani^ tlnschen und sein bisher so gnldiger 
Herr seine Hand wirklich von ihm abziehen, so ersuche er um die Erlanbniss, sich ander- 
weit um eine Anstellung umsehen zu dürfen. In allen weltlichen Dingen, sowie mit Gut und 
Blnt, sei er dem Herzog und den fürstlichen Prinzen zu jedem Dienst verbunden. Er wflnsdlt 
denselben auch ferner Gottes Sdmti nnd gifleklidie Begiening md empfehle ihnen nochaula 

•) Eioige Angab« ttar Oe BtaSaDaai der Jtaile eelliB wetter ntta, ia iri ie eMa iW lchaa Tfeeil% 
ihn Tenvteag laden. 

IS* 



Digitized by Google 



100 



in aller Demuth seine gerechte Suche. 8o telÜlMSt das Schreiben, weclches ffir alle Zeiten 
ein herrliches Zeugniss echten Mannesrauthes bleiben wird und zugleich recht deutlich ct- 
sehen lässt, wie fein der Tiefgekräukle die Grenze zwischen dem, was er sich selbst und 
Miner Übenengmig und nrisdira dem, ms er als UntertÜiSD seinem Hern gegenflber seboldjig 

iot, zu ziehen und im bewahren versteht. Apian's Vater, dem der Sohn sonst in gar vielen 
Punkten ähnlich ist, w&te einer ftolcheo, ebenso tapferen als taktvollen Uandluagsweiso wohl 
kaum fähig gewesen. 

VsriMniNii|>*Dskrat 

Eine günstige Wendung konnte, nachdem die Dinge einmal so weit gediehen waren, 
auch durch diesen letzten Versuch des Vcrfolj;ten nicht mehr herbeigeführt werden. Moclite 
der Herzog auch vielleicht aufs Tiefste erschüttert werden durch die edle, charakterfeste 
ßdirdbart seines einstig» Freundss, snrOcIc InMtste er nldit mehr, nnd es modite iliin 
vielleicht recht genehm adn, durch die geheimen Beridite der Ingolstädtcr Sykophanten, 
iiuf welche ja auch Apian in seinem Schreiheu anspielte, eine neue AVaffe gegen ihn in die 
Hand bekommen zu haben. Der Möglichkeit, dass dieser selbst uicht ganz die durch die 
Verhiltnisse gebotene Toisicht beebaditet hibe^ ward benits eben Raum gegeben. JedenfiiDs 
stellte der Herzog die Nachrichten von Apian's ftoeelytenniacherci in den Vordergrund, 
als er im März 1568 den folgenden''^ endgültigen Sinf- nnd Verbanniingebafehl an Philipi» 
Apian ergehen Hess. 

«Albreeht Hentog ete. 

Hochgelehrter lieber getreuer. Wir haben dein achrifTtliche ercicruug, die du Unns 
Jetzt durch Deinen Schweher*) über annscrn beschaidt, den du hievor von unnseru Bethen, 
auf unnsem sonndem berdch schrifiUich empfangen hast, vernommen, unnd weil wir darain 
befinden, das alle nnaere genedige emanungen, bey dir khain anseheas haben, So haben wir 
nit ursach, dich mit noch merem genaden, darzu wir dir sonnsten nit ungenaigt gewesen wereOi 
entgegen sn geen, alls wir hievor Zu ergetzung deiner dienst überflissig getlion haben« 
lassen es demnach nodunaten bey unnserm vorigen besdiddt bleiben, Was aber das Idb« 
geding anlangt, do wellen irir snvor sehen, wo Du Dich werdest oder irdlest nidecthnen, onns 
als (laun gegen Dir denselben halben weitter erciern, (i.inii du waissest mit was massen wir 
dir dasselb leibgeding verschriben haben, tber das khuueu wir dir unuvcrwiesen nit lassen, 
irie dn unenregen annsers bevdeh, didi Je lensgs Je mer «nndentaadHi habest, Inn unser 
Stat Ingolstat haimlidie Conventicula zu hallten, anndere Christfljanbige menschen mit willen, 
merers als du vor so öffentlich nie gethan, Zu crgeru, die verkherten In Iren Iirthiimbeu zu 
Sterken unnd die Jhenigen, welche den heilsamen Chriatiichen unnderweiaungen unuserer Theo- 
logen, vnnd snndrer catholiseben Cbiisten, stat geben wellen «ider bintentdlig sn madien, 
oder doch andere an sy zu stifften, unnd so gar die latteriHGhe PMdleanten, ans der Pfalz su 
Inen Inn unsere Stat beruffcn zu lassen, alles Zu vernchtun;^ unnserer pcbof unnd verbot, 
auch unleidenlich verfOreriacb ergernus, anderer unserer unuderthanen, derwegeu dann nit 
laugest dsr Apotedrar dsselbs Inn Verswdflnng gebneht ironlen, daran da nit di« wenigiste 
Ursaeh gegeben haben soOest: Wann Ober soldies ddnen sovilfdteigen erdernngen alles 

*) Maa vergleicht! hieniit die Naciliiiaitwi Sbw die M BaA gnt lagaadviilMae flmiH«^ ia wtUhe 

Apiau liiueiu geheiratbet hatte. 
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g<(ifnclrlw nvidw; baidMhn, So gacu^ mm «tidu bodntraiUeh« ra^MiK, und uiil 

nnr ?ini dir, zu ungnedigem missfallen, hetten auch wol ursach, dich unnd deine iMiUfar 
iiadi Ibgnaden xu straffea. Wir khönaea uxid wollen dich ,aucb, umb soril weni^ wed«r 
alldi, nodt aand« orttea It luuMinn Landt Inden 80Bnd«r vdl dn vll Zeit gahabt hut, 
deine Sachen in annder weg su stellen, So schaffen wir dir biemit in Emst, das du dicb 
zwischen hie unnd St. Georgen tag, alda gewisslich enutsezest, unnd annderer ortten nider- 
thuest, auch uüUer Zeit also unergerlich haltest, damit wir uit ursach gewinnen, gegen dir 
•nndr onnd adieiiera weg fonenshmao, Wotttan wir dir snr anatwort nitPeigHni und tbu 
onna daaaan in raebtan Erait an dir Taiaabaiit Dat. den 10. Martii Anno 69. 

An Philippo Apiano aussgangen." 

Gleichzeitig ergieug auch an die Universität die Anordnung, nicht länger zu zögern. 
Die QrdM bat ünlieiideB Wortlant:*") 

aVon Ckitlea Ganaden Albrecbt Uertzog in Oberen unnd Nider Baym etc. Unnsern 
gönstlichen frrues zuvor. Würdigen, Ersanicn, unnd hochgeleiten, Wir haben Euer schreiben 
uns Tou Apiaui wegen Zugethan, gnedigUcb veriioiumeu, uuud wellen Euch uit Pergen, das 
mm pdd biaacb er Apiamia InUgende SappUeation übergeben, darauff wir Ine wider b«- 
antWOrt, wie Ir glaiehfids hibcy zucbcfindcn, unnd Euch verner darnach zc richten wisset, 
Alsdnnn wollet gegen Ime nach verniög Eurer Privilegien unnachläslich verfaren. Wollten 
wir Euch zur autwort genediger meiuung nit Pergen, unnd seiud Euer guediger Herr, dat. 
in Qiaar Statt Mflaebea den 10 llartti, A* 99. 
Alb. T). fi. etc. 

Den Würdigen, Ersamen unnd Hocbgeleiten, Unnsern lieben getreuen Bektor, Cha- 
nunr nnnd Bathe, auf unnaerer nniversitet zu Ingolstatt* 

Damit iat, Ton dam iranen Sebciftwecbsel bebdb dner von Apian nodi nadiMgUcb 
zu ecbebenden Stener,^ der denadben babreffende Alttenband abgasddoaaen.**) Dea Hatxoga 



*) üaMi'te ST. Hai 1579 lindert der beROgUdw Pahrianchrrilwr Kenhofer Bericht vom Senate oId"^ 
aber ein Omock Apian'i, von einer Naehstenar bdkeit m werden. Danelbe war dea üatfWdiaiM 
rathe rar BegvtaektiuiK vor^legf worden, and da etvaa lange veraog, ao ÜMl der Benog 

das prwUlntL' Mahnsclireib<'n vom Stajul Kclieu. 
•*J Im l'iiklureü befinden wir uhh ubiT ein uuler L. K. Ablheil. L, f«»c. N. 2, 6' TcrzcicLneteä fiukument, 
welches rinp /usammoDborufung de« Senates enthalt, jedoch ohne jede bestimmte rhronologische 
Angabe Ut Ale Eifaibanifer ist mitaneiehnet der jüngere Nikolaa« Everhard, ein tüchtiger Joint 
und deMfeaaa kein Fttnmht, vMiMkr eattcUedener Gegner aller jee ol t i idiett Pmktikea ttnd Über- 
griffe.'»«) In dwe CtattoaifceMa laiwt u, uaA Apiwi aoUe vor das mMwniefte OnnaÜima btnifea 
«erden, um einen EtrlisB den Benog* latinrirt an eAalten, zugleich aber aodi dareber belebrt 
zu rili n. lU^i iV\c'ir-T Kriass nicht etwa atif hesnntl^re^ Betreiben der üolTenlt&t erffiinjen gel. 
Auch alle Magister aollten dieaem .\ltte beiwohueu, auKgeoommeo jedoch die Privatpraeccptoren, 
eine BestinuBnog, aua welcher wir mit Vergnügen ersehen, dass die Ilctzerciim den TultauuB ;s. o.) 
doch ohne vollen Erfolg geblieben sind. ETerhord meint nun — und darin crliennen wir seinen 
weUwaOeideB Sfan — Apitn wetia ei doch am Ende niobt lam Änesenlea bommee la m n 
afoctaiiii d. Apianus oim intelliget M alle mS^an dtbete non ita pertinax fatniua eit." Wb fer. 
nrafben sonach, in jener Sitzung, ra weleber Evetbttd einlädt, ward dem Apian dn letatennal 
ti;!'>;su seine Uoierwerfuug Unadi^ ang^hntrn, und als lt auch jetzt, die Gefahr der Verbannung 
unmittelbar vor .'Vogen, auf seinem Sinne beharrte, ermahnte mau ihn, wie oben angegeben, weoigstens 
dea taascn Edat zu vermeiden und die üaiTeniat Ihiei weoig ebNBteUea BatMUlnatet dank 
■einen Abieg vor der Zeit an oberhebea. 
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BMcbhM atoA OMritaniidi tet, dar UidTenitlt mr dai Bsequitar Mvtrtnvt, »d die 

gestellte Frist eine kurze, denn das Georgi-Fest wird in einigen kiuholischen Gegenden an» 
S3., in anderen am 24. April gefeiert. So stand denn Apian, wenn auch, «ic wir sahen, 
nicht mittellos, so doch ohne augenblicklich in etO&ende HOlftqueUen in bedrängter Lage 
da. Der Senat erfbrilte Unn den gutea Bafli, den Tanun dw Awbenmog aleht ent 
•bniwarten, sondern lieber rechtzeitig die Stadt zu verlassen — ein Rath, der einem 
llaniie von Apian's feinem Gefühl für das Schickliche gegenüber gewiss höchst überflfissig 
mr. Er heaeUemügt« nach Krtttm adne Alnreise, obgleich ihm Hindaniiue genug im 
Wege ituden. Besass er doch ia Dtgolatadt das vom Veter ererbte aehdM Hana, mlelies 
erst kürzlich von den Söhnen mit grossen Kosten einer Renovirung untOlOgeil worden war,***) 
fesselte ihn doch daselbst ein gewaltiger gelehrter Apparat, den eben dte Riume seines 
Wohohanaes bargen, und deaaea Foitsdullaog mr unter gronen Bdnrierig^eitea erfitlgaii 
konnte. So griff er denn za dem Ausweg, fast seine gcsammte, liegende wie fohreade, Habe 
vorläufig unter der Obhut treuer Verwandten zu Ingolstadt zu belassen und sich sammt 
seiner treuen Lebeusgefäbrtia nach einem ruhigen Asyle zurückzuziehen. Denn auch Ehe* 
maitD war FhiHpp in der Zwischenzeit geworden, und der Wohnort der aehirfegertIterlidieB 
Familie war es, den er sich zum ersten Zufluchtsorte ausersiab. Hiedurch sind wir jedoch 
vor eine neue Phase in Philipp s Leben geführt, und um diese richtig übersehen zu können, 
ist es nötbig, in unserer Darstellung einige Jahre zurückzugeben und ein Ereigniss nach- 
aoholen, deaaen ScbUdemng wir fan IntMesae einer anaammeablBgenden Eizlhlvag der rdi> 
giOaen l^rren bia au dieaem Funkte vertagt Aaben. 

ViriMiraHMni. 

Cellins bduuiptet, ***) dass Apian viele günstige Gel^enheiten, eine gute Partie zu 
machen, aabenützt an sich vorübergeben Hess Erst in seinem 33. Lebensjahre lernte er za 
Beaanbcim, wohin ihn seine geodiitisrlicn Ausflüge führten, die Tochter des herzoglichen 
Pflegers Jobann Scheuenstuel uud dessen Ehefrau, einer geboraen Hüüer,*) kennen. Das 
Midi^, weldiea den Toraamea ihrer Mnttar Ahrte, war nadi des Celllna, «nf gemmer 
persönlicher Eenntniss beruhender, BeschreilMtng mit allen Yonflgen des Oeistes und Körpers 
ausgestattet**) und crwicdcrtc die Liebe tlcs jungen Gelehrten durch ihre Gegenliebe. Gleich 
nach der Rückkehr von der zweiten italieniäcben Reise ward am 4. September lö64 zu In- 
g<datadt die Heehseit geSeiert, (Hier 100 Olato «aren dabei anneaeod, nad der danula noeh 
ireUgewoigette Henog sandte reiche Hochzeitsgeschenke.'**) Apian scheint in sehier Sabine 
eine Gattin gefunden zu haben, deren Naturell in jeder Hinsicht zu dem seinigen passte. 
Er lebte mit ihr in ungetrübtem Familienglück bis zu seinem frühzeitigen Tode. Aach seine 
kirchlichen Übenceogungen sebelttt sie sich ganz aageeigaet and ohne Widerateben, wie ao 

*) Die Fkiallle der Matter war nnch Cellius eioe wbr gaUs und insbesondere mit .den edlen Prea- 
singem" nahe Tfrwaoiit. Wahrscheinlich ist damit <l.n gr.iilii'he Haus dvi Proysing gemeint. Auf 
diese Weise erklärt sich wohl auch, daas Apian's Schwager, wie wir trüher iahen, dcseen Bittgeaoch 
direkt beim Herzog einzureichen in der Lage war. 
**) Uuer OewStannaiiii iSliat der Eraa Sabine beionden aa^ sie sei mil Toiliabe zu Fatkia aa»> 
«mfcea weriee. VtA dee QelnSMheB des XTL Ja hil iMiaetle liegt iiiia sUerthiff ein» Am i i lcliinin 
dar MnOndM FmaslMlMit 
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lUHMilu tmian Unfein jw«r ÜbaigaiisaMit, d« Ong ans der MesM im di« Plradigt «» • 

der Seite ihres Gemahles mitgcmacbt zu haben. Ein Kind war aus dieser VerbinduDg im 
Jahre 1569 — man darf wohl sagen glücklicherweise — nach nicht hervorgegangen, und so 
war denn Apian wenigstens dieser Sorge ledig, als er sein Weib nach RoBenheim zu den 
Sdiwiegereltem bnehto vaA sieh sdtat snf dl« Wandersehslt nachte, nn dnreh perstalidie 
Tontflllaag sadenArts dm sdnen Keantolieeii entopreehends Yecsofgaag aii erlangm. 

RshB dvreh Deutechland. 

Sein erstes Ziel war Wie«. Den Ktim UttdsiiUian IL ksmte er als ebiea nmud 

und Förderer der Wissenschaft; auch war ihm woh! hcwuspt, dass gerade dieser Herrscher 
gar kein Glaubenseiferer, vielmehr der Parität beider lieligionsparteien in seinem Reiche 
TOB Herten zogetban war. Aach dürften doreh Obcrseodong der bayrischen Landtafel bereits 
eisige Adnlpfinpiniiikte betaa Wiener Hofe gebuidM gewesen s^ In der Ihat «ar die 
Aufnahme des aus Bayern verbannten Gelehrten eine sehr freundliche, und aln durch den 
Grafen Ferdinand t. Ortenbnig VerhandloDgen über eine Mappirung von Käruthen mit ihm 
angefangen wurden, sdiiea adn Sdddtsal «ine flbennidw&d günstige Wendung nehmen sn 
vollen. Allein die VerlAnrndung vusste ihren Weg wie aaeh Hänchen so anch liogi des 
Ufers der Donau zu finden, und auch politische Erwägungen mögen den Kaiser verbindert 
haben, einen Verbannten, dem ein Retcbsfürst von Gewicht die ganze Schwere seines Zornes 
hntte fthlea lassen, dordi eine Verwandiag In österreichisdten Staatsdienst oateBribel aas- 
tnxeichnen. „Sic evangelii professio, quae ipsum Bavaria excludebat, in Austrta locum haben 
non sinebat." *''°) ladess behielt ihn doch Maximilian drei volle Monate bei sich in Wien, 
belohnte ihn für das Kartenwerk mit der stattlichen Summe von 100 Joachimstbaiern und 
eneigte ihm seast seine Gnade; nicht minder seiehnete Ihn dar Erthenog Eari, der als 
Statthalter der inneren Kronländcr sich besonders fQr jene Vermessung Kämthens intenssbt 
zu haben scheint, mehrfach durch Geschenke aus.*) Endlich jedoch konnte seines Bleibens 
in der Hauptstadt nicht länger mehr sein; er verliess sie also und wandte sich auf einem 
grossen Umwege nach Bayern snrdiA: Anf seiner Reise IwrShrte er Prsg, Karlsbad, Aaaabeig; 
Leiprig, gieng dann nach dem Stammsitze seines Geschlechtes, nach Leisnig, und besuchte 
fernerhin die Städte Meissen, Dresden. Tor!?au, Wittenberg, Naumburg und Jenn. In der 
Mitte des September traf er, nach fünfmonatlicher Abwesenheit, wohlbehalten wieder zu 
Bese^heln in hajilsdiea Oherlsnde ein. 

Berufung nach Tübingen. 

Freilich konnte er ein greifbar günstiges Ergebniss von seiner grossen Wanderuag 
aidik nit aadi Hsase briagCB, indess faMratn er «ich doch der Hobong hmgeben, ananig- 
fache nena Verbindungen angeknüpft und so für eine baldige bessere Wendung seines Ge- 
schickes den Boden bereitet zu haben. Und diese Hoffnung trog ihn aichti deaa bald 



•} la d«n darcli die nZeitaehr. f. wiiBeaach. Geognpliie'' (II, S. Ii») Teröffentlicbt«n Katalog der .\us- 
iti("""ii||'B'"'*IVr*' das gwgwfUiclna CMcttnei vw VtMdig wird «aeii «ia«r Apiao'Kbea 
Kiria iM Tflniiiilnlm Ihi^ M «aa ditMlb« auf d«a iwiiheiiahsata AntaOaU 

Phll^n^ ia O e o we fch oder aber aaf In Tatar aeraddttnaf 
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dtranf, am 4. Oktober 1560, berief flm der Seaet YMTsrdtIt TMiiiign «b viiUidee 
Mitglied der Artistenfakult&t und ordentUcbeB Prolaner Ar OeMMtrle vaA AatroMMBie aa «Bs 
«trtembergiMbe LaiMlesaiiiTeraitftt***) 



Diese HocbBdnile war im ganzen Reicbe als ein Hort des .reinen OlanbeDs" bekannt ; 
sie stützte sich ganz mit derselben Ausschliesslichkeit auf den protestantischen Lchrbegriff, 
wie Ingolstadt auf den rümisch-katholischen, und so mocliten ihre Mitglieder es als eine Art 
▼<m G ewfaewM|riiicht betraditea, den um eeines Glanbena willen ane dem Tatertamle Yentoe- 
senen in Ibra IQtte aufzunehmen. War doch die Universität nach Cellius (a. a. 0.) ,exulibus 
Christi Semper propitia et prompta hospita.* Auch die Persönlichkeit des amtirenden Rektor 
magniücui», des Iteditsprofessors Jobaun Hochmann, den der strenge Strauss an der einen 
Stdle**^ ^ebiai belldenkenden Beditelebrer," an der anderen „einen in UnlTenttSte- nad 
Staatsgeschäften gewiegten Mann' nennt, mag zu Gunsten des Apian ihre Rolle gespielt haben. 
Doch hatte überhaupt die Schule al? solche von jeher dem mathematischen Studium ihre 
Fürsorge zugewendet. Von 1511 — 1531*; lehrte daselbst Johann Stoeffler von Justingen, ein 
tOcbtiger Astronem, der rieh dnrdi die von ibn aasgesangeBe Wledeilielebang der itcm- 
grapbischen Projektion ein entschiedenes Verdienst um die mathematbcbe Erdkunde erworben 
und auf Sebastian Münster und Schoner, ja selbst auf Melancbtbon, einen nachhaltig f6r» 
dcrnden Einfluss ausgeübt hat.**} Ihm folgte nach Scbnarrer***) einer seiner Schüler im 
Lebnont, der Stranborger Fbfllpp Imbser, der aich ala Sdniftatdler allenUngB nicht benror« 
that, als T.chrer aber in Tübingen grosse .Vchtung genoss.***") Nach dessen Ableben scheint 
die mathematische Kathcdra einige Zeit verwaist gestanden zu sein, und so war man denn 
in jeder Hinsicht froh, durch Bethätlgung einer schönen Pflicht protestantischer Bruderliebe 
n^ddi etneB der bervomgendsten' UDhrerdtlMchrer ib da «icbtigea Lehifbch geiriaaea 
an kOnaen. 

Antritt der Profaasar. 

Dass Apian den gerade zu rechter Zeit kommenden Ruf mit Freuden annahm, Ut 
leicht zu denken. Die Übersiedelung verzögerte sich allerdings noch einige Zeit, doch lUNHito 
«r an 1. Wkn 1670 aam nenea Amt mit der Bede ,de mere' antreten.***) Den Profeaaoiaamd 
legte er am 28. April ab und war somit vollständig in seinem Berufe installirt, dem ar alek 

anch mit gewohnter Energie hingegeben zu haben scheint. Die Achtung der Collegen 
er, der Fremde, sich bald in ungewöhnlich hohem Grade, denn schon ein Jahr nach 



*) Mieht 1«90, wie Fesdi«!«*^ «aftobt. Wir baltaa aas «d den bftehit gcaaaen Oruaer.*") 
**) Ib Hinar tnIBdMB vuä mn metohek lo Baitke gaufOfla BlognpU« Kepler*!, voa tnlohsr 

leider nar der erste 'llieil en^chienen ist, bemerkt Keitltiif^er a. a. 0.: .StAffler's Schriften benotete 
schon aein Zr itgcnosse Copemictu, aber auch MA»tUD und Kepler nachten soch Ton ihaea (iebraach. 
Sthr Uii)-c pdt M iaa Schrift oiMr T«rtntigsif 4M AatnUUain M Aamntnsn nad 

für die beste Quelle.* 

Der DM wohlbekumte Cellias besingt in eiaem anderen aeiner Werke **') den 
y«a dsQ ■ a th s m atisdi w Stadien «d der Tabiater UniveftttM baiiit m d«rt: 
JMS Ue Ott iiMWi flMritipw «Mom HaMafae; 
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seinem Eintritt in die Fakultät finden nbr ikn als deren Dekan wieder. Es geht diess hervor 
aus der folgendeo Mitttaeilung von DtTid Strauss im Leben Friscblin'a: *"*) «Als im Herbat 
£« ünivmittt rieb •bennali vor der Pest nieh Esslingen geflüchtet batte, mvde Frischlin 
von Afdan, als iunaligem Dekan des ArtistencoIIegiums, angesprochen, den Dakuen nd 
der Facultat die Last des Vorsitzes bei den philosophischen Disputirübungen abzunehmen, 
welche mit den Baccalaureen allsonntäglich drei Stunden lang zu halten waren' — ein Wunsch, 
der, iMillnlig bemeilct, m FMichlin aceq>tirt und TtlUg «or Znfiitedmihrit dei Auftraggeben 
«iflllU wurde. 



Der Umzug von Ingudatadt nach Tübingen war, wie schon erwähnt, nicht so leicht 
in bewerkatelligen. Die pektnilren Beziehangeii zu den BrOdani mmteii geordnet irerdeii, 

insbesondere soweit es das bis dahin allen NachkomiiMa gemeinsam gehörende Qtemhana 
betraf; den Transport der Sumiiilungen, der Bibliothek und der Dnickereicinrichtungen kann 
man sich bei den dumaiigen ßeförderuugsmittelu kaum schwierig genug vorstellen. So kouute 
die abademiBcbe WiricMmkeit Apian's für den Anbng Mae gamc ungestörte eela. Aoeh 
nachher noth mnchten die Geschäfte der Omckerei häufige und anstrengende Reisen nach 
den benachbarten grösseren Städten, nach Basel, Augsburg, Nürnberg, Strassburg, Frankfurt, 
ja aelbst nach Köln uöthig, und wenn wir auch nur mit Vorbehalt die Nachricht des Cellius 
(a. a. O.) regiatriren, ea sei Apian aplter necb dfaial Tom Heneg naeb Bayern znrBebbenifen 
worden, so wollen wir ihm doch um so lieber glauben, liass Familienangelegenheiten noch öfter 
seine vorübergehende Anwesenheit daselbst erforderten. JedenCalls waren far die ersten Jahre 
dea Tübinger Anfenäudtes ünteibreehungen in den Terleanngea taine Seltenheit, doch scheint 
ea aieht, ala ob die gegen VersInniniBee sonst sebr strenge UniTerrititsbehArde an diesen 
Beisen Anstoss genommen hätte, wie sie denn im Gt 'jentheil bemüht war, für die Dauer von 
Apian'h Entfernung einen Vertreter aus der Zahl der übrigen Profea&oren zu stellen.*) 



*i }:iniiu^l TO dieser Substitut der dob teboD viel genannte Nirndfimns FriiehH^ ud da wihiaad 
■ainer AHhSlftfCiMa aia Atr ibn nMattMlnBM Breigniw statthatte, w«l«hM llu figm lelw OoüiiHi, 
JuA ipdiMkt «adi gafiii Apiaa, te amiseh bracht^ lo mg die Sache adt dm «igiMn Woiten 

Frlscblin'i*'*) hier einen Platx fiadrn: „Reetore Valentioo Voltio^ J. n. Doetoic, viro clarinlmo et 
optime de Aeademia Tubinfensi merito, abfuerat dintins a .scbols vestra D. Fhiltpoa Aplanns: Pro- 
feuor Matbematnm: ll*c erat reditnriH ante mrnscai, unumque at^ine alt»rnm Ne itiitur aliquid de- 
oedcret adolMCCatinm »tudiis, cogitabat Academiaü scuatu« aliquem »orrogare ia lociun Apiani, qui 
«ieet iUiatiKHn« oUin t. Cl'i autvm, <}ua>>sii te, erant taac Cnuli, liftMl artilB Uberalium Magiatri? 
Btanni fddaai siv« d«caiiu eras tunc tni coatabemii. Sad uaagoBB i^radibH. Obb igitu bbIUb 
■«•Um «MrwB poawBl isla, Itaa tat ad ae, et itam imdtia e«a polliaifalleribwet qned afminiaa 
saoataa aliqaando, operae meae Teilet grata animo recordari. Qald fit? Kgo mihi penuaderi hoe 
patior, ut iitam provinciam susci'piam et doctriDam apliaericam ad cum fcru modum proponam, qoo 
yidc-. in lurpiri j itii prydiiS'! . . ." Xiiii at.ier fremde 0>'l>'lirie >iurcli Tübingen gekommen, 

die sich für An intfrt-ssirt hdtten, und diese, nicht aber zugleich auch ihn, habe der .Bcan" Cnuiua 
SO einem Icostlian'n Muhle auf UniveraitatalcMtaa eingeladen*"). Wenn iibrigena der kluge Oslander 
aaf fdwbUn'a laatheaatiaeiia Lakrthld|kait Ja apaiirer Zait dm Sfracli, .Waaa naa aklit Eibiebt 
bat, man mm wit Eolea beiien", anwaadea dar{le«*>), ao wird Apiaa vm aaiaeat Tikar aMtt all- 
zuschr befriedigt gewesen sein. Überhaupt hat der ruhige, friedliebende MatteaaMlwr d>a ■tSr. 
mitcbea, renonmistiacben Poeten nie zn aeinen Freunden getiUt.*") 
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Abgesehen tob dieieii Itatigen Zwieeheiifilleo yerlief das ente Deeesnlttn A|iiMi'a 

in Tübingen in durchaus ungetrübter Weise. Sein häusliches Gliick erhöhte sich, ah ihm 
am 27. Juli 1570 ein Töcbt«icben geboren wurde. Georg üiuler, der später erblindete Pro- 
fessor der Bbetorik und des Griechischen, und Regina, die CMtin des Jniiateo Nikolana 
TanbUer, standen bei dem Kinde zu OerattHr. *^*) Dasselbe wuchs zu der Eltern Fronde 
heran. Da die nunmehr an die Reihe kommende zweite Auflage der alten ReIif,ionsverfol- 
gungen uns von jetzt ab einige Zeit vollauf beschäftigen wird, so anticipireu wir schnell die 
ferneren SeUeknle dieser Tochter. Obwohl ihre Btera dieselb« recht lange als das einzige 
Kind bei sich zu behalten gewünscht hatten, so konnten sie doch nicht umhin, ihr Jawort 
sa ertbeilen, als im Jahre 1587 ein junger Thüringer von Stand, der Rechtslicentiat Chri- 
stoph Durfeld, um die Hand des MäUcheos anhielt. Nach am 2. Oktober dieses Jahres ge- 
feierter Yennlblnng siedelte das junge Paar nach Speier Aber, wo Darfeld eine AnstelhiDK 
beim Reicbskammergericht erhalten hsttSi, and wo, wie wir uns erinnern, der Oheim Theodor 
in pleirlier Eif-'enschaft bereits seit Rcraunier Zeit wohnte. Im nächsten .Jahre hatte Apian 
das Glück, Grossvater zu werdeo ; leider schied die Enkelin noch eher wieder aus dem Leben 
als er seibat — 

Die Concordienformol. 

Der Biograph gelangt jetzt zu dem unerfreulichsten Absrhratt iu dem Leben des viel- 
geprüften Mannes, zu einer Episode, deren Beschreibung jeden Eechtlichdenkenden mit dem 
tiefsten WidervUlBn gegen ein Zdtalter erffillen mnaa, in «el^ein iolchie Zanbilder «dier 
Tagenden nicht nur bestehen, sondern sogar als eine grosse, onwiderstehliche Hacht besteheii 
konnten. Wir haben gesehen, dass ein Mann von anerkannter Frömmigkeit, von tief reli- 
giösem Sinn^ einen von ihm zur höchsten Zufriedenheit aller Betheiligten ausgefüllten Fiats 
nur vn desswillen rinmen munte, weil seine schlichte Denkart die theologischen Oonitrok- 
tionen einer herrschlustigen Kaste verwarf. Und doch ist das Vorgehen der katholischen Kirche 
nicht aller Entschuldigtingsgründe haar. Hart bedrängt und genöthigt, einen altererbten 
Besitz gegen einen durch seine Jugend nur umso gefährlicheren Feind zu vertheidigen, wollte 
sie wenigstens den SO^en frei haben und nrasste sonach gegen sweifdhafte Fraunde oder 
gar g^en offene Gegner im eigenen Lai^er mit schonunploser Härte verfahren. Ton allP 
dem konnte bei dem Protestantismus keine Rede sein. Er hatte nur dann ein Recht zu 
existiren, wenn er sich auf seine Grundsätze besann und sich seine Lebeuäluft, das Recht 
der freien BdirifUbnchang, dnreh kcinerld WinkebOge verkfimmern liees. Allein kann hatte 
das Ltttherthnm in einigen Staaten die Position der Staatsreligion erworben, so vergass es 
die seiner eigensten Natur entstammenden Principien und giong bei dem vcrfolgungssüchtigen 
Katholicismus mit nur zu gründlichem Erfolge in die Schule. Genau so wie Herzog Albert 
gegen die Evangellsehen insgesanunt, verfidir Knrftrst August von Sachsen gegen die AnhUger 
der helvetischen Confessinn; es wurden Kirchenvisitationen mit der ausgesprochenen AiMicht 
veranstaltet, die sogenannten „KryptoralvinisfoD" im Lande von den orthodoxen Lutheranern 
zu sondern, und zuletzt bescbloss luau, durch eine Neubearbeitung des lutherischen Lebr- 
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bceriffn die .Einheit« der BdiglMi eneB ümertkuin «üaermte. Zwölf der «oeeBehn. 

sten Theolopen wurden von dem Kurfürsten berufen, an ihrer l^pitie der Schwabe Andreae 
und auf drei, zu Lichtenberg, Torgaa uod Kloster-Bergen ebgehaKenea Tagsatnuigen war 
man ao glücklich, für eine veae Bedaktion der widitigBten Paukte der lntteriedm Dognetik 
Sinigkeit zu ertielen. Im Jahre 1580 konnte diese .Concordienfonnel', durch welche in 
Wahrheit ein neuer Eri^apfcl in das oliuehin 80 zerriittetc Deutschland geworfen ward, dem 
Druck übergeben werden, und diejenigen ReicbSBtände, welche sich durch ihre Untenehrift 
mit dineibeii dUTerstanden erklirt liatten, keimten mm daran gehen, mit alleB Ifittnln der 
dhentdung und Gewalt die Anerkennung des Concordienbuches bei ihren Unterthanen durdL« 
«tBetsen. Und unter dieaen Beichaattnden atand das Henogtbum Wttctemberg obenaa. 

Zwu|Mdtt dar Wirtembiiiiielieii Rfl|iinn|. 

Den Angehörigen der Landesuniversität ward, gans wie es vordem lu Ingolstadt mit 
der päpstlichen Bulle peschehen, die schriftliche Zustiinmuna: zu dem neuen Religionspeseta 
als etwas ganz Selbstvenitändiges zugemuthet; der Kanzler war ja kein anderer als eben 
jener Andrean, der in akademisehen Angelegenheiten ein aribelheirlidiei, ▼im dem gntmühi- 
gen Herzog Ludwig viel zu wenig beschränktes Regiment auszuüben pflegte. Auch hl iBmm 
Falle war sein ausgesprochener Wille genügend, die Professoren sich fügen zu lassen; nur 
ein einziger hatte den Muth, sich, sowie früher dem Pontifcx maximua, so nunmehr dem pro- 
teataatiBcheo PIpsfleitt energlBeh m widenetien. Emmte «r es doeh nicht für mfl^eh hal- 
ten, dass man goraiie il.in ü'eETcnilber den traurigen Muth besitxen würde, das in Ingolstadt 
beliebte Tendenzvcrfahrcn wiodrr aufzuwärmen! Allein er fäuschte sich; der starrsinnige, 
rechthaberische Andreae wollte vor dem Bischof von Eichbtütt und seinen jesuitischen Hand- 
langem nichta Torauahaben, und leider atand auch der Henog tob WflrtemiMrg theolo- 
gischor Aufdringlichkeit nicht fester gegenüber, als sein Bruder von Bayern. 8o ward denn 
Apian zum zweitenmale, und zwar dicssmal aof Betreiben der eigenen Glattbenaganoaaent 
seines Amtes und seiner Würden entsetzt ! 

Mangelhafte Quellenberichte. 

Aus den Angaben jener Geschichtschreiber, welcher in erster Linie zur Aufhellung 
dieses, freilich düsteren, aber doch auch in hohem Grade interessanten Zeitbildes berufen 
geweeen wiren,. eine genaue Yontellung tou dem Yerlaafe dea iwriten über unseren Apian 
verhängten Ketzergerichtes zn erhalten, wäre keine leichte Sache. Dieselben scheinen sich 
förmlich das Wort gegeben zu haben, diese unangenehme Geschichte durch Todtschweigen 
aus der Welt zu schaffen, und, soweit sie selbst WUrtemberger bind, kann man ihnen diese 
FOnmrge ttt ihr Land nicht Obel nehmen, denn mir Ehre gerddiC ihm dieaer Toffiül in 
keiner Weise. Frehcr, Cellins und auch der sonst so sorgsam rcgistrirende Crusius suchen 
mit wenigen nichtssagenden Worten um die Affaire herumzukommen, und Zeller stellt die- 
Mibe im denkbarst barmlosen Lichte d«r, indem er schreibt:***) «Er bebarrte 1688 die For- 
nmlam Ooncordiae nldit m unterscfaielben, und wurde 1589 desawegen benrlmbt* Mit Skum 
„Retir1;\uben* war es denn doch so eine eigene Sache. Allein auch der zuverlässige Klüpfel, 
der einzige neuere Autor, ans dem wir, da Schnurrer's Werk leider nicht mehr bis zu diesem 
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Zeitpunkt reicht, Positives zu erfahren hoffen konnten, begnügt sich mit der 7war völlig zu- 
treffenden, jedoch allzu kurzen Mittbeilung: ''"'j „Die Confessions-Augelegeahcitcn verfolgten 
Apian auch in Tfibingea, er musste sein Amt niederlegen, weil er die CoacordieD-Formel 
licht mtud i t tibta noUte." Dea^enigHi alao, dam, wie aehiaibor dieiM, «in BBnittellwiw 
Einblick in die Verhandlungen des Tübingpr S^nfites nicht möglich ist, wäre die ficwinming 
eines richtigen Urtheiles über den ganzen üergang der Sache aufs Äuraerste erschwert, 
wenn nicht glücklicherweise in dem uns woblbekannteo We^ y«m Dnid Straau eine ebeaae 
«nOwBtiaehe als MtfUnUehe SeUMenuig der swiicbeii AfSam nad MiMm dMolegiMliai Wider* 
part gepflogom 'Untoliandlungen enthalten wäre. Derselbe giebt einen Aufzug aus den 
SeaatapratoiraUaB Tom tt. September und 16. November 1582, sowie vom 31. Miuz und vom 
Ift. Jan! 1£88 und zwar mit folgenden Worten: *■*) 

Apian's zweite Absetzung. 

aDer Matbeuiaüku« Philipp Apiao hatte vor 14 Jahren um seiner Anhänglichkeit au 
du Evaogelitim wUlen mSurn Bteäe in Ingolstadt vadaiaeD «ad war nach TQbingen gewan- 
dert, wo ar anm Fntaaor aagenoBmen wurde. Untanleiaaa ImektodMTlIldngiaelie Kaailar, 

Jakob Andrenp, die Concordicnforniel zu Statule, und auf sein Betrüben wurde vorn Herzog 
im Jahre 15Ö2 den Universitätsprofessorea die Unterzeichnung derselben angesouueu. Wer 
aidi deasen weigerte, machte aieh dea CalTiidamna Terdiditig, und Apian zauderte wenigste!». 
Andreae Hess ihm keine Ruhe; Apian verantwortete sich. Ein Calnnist sei er nicht, sondern 
habe Luthers Katechismus gelernt uud bekenne sii h dazu und zur Augshurgischen Confes- 
gion; aber die Spitzfindigkeiten der Concordieuformel verstehe er nicht, es seien ja auch 
fBnifllmie Theologen, die daa Ooneordienbaeh nidit wiaaen w dafSswIicaa. Es aa defeBdiran, 
erwiederte ihm der Kauz1t>r, mutlie iliui Niemand zu, sondern nu« aieh au eiUftren, ob er 
den Inhalt des Buches als wahr erkenne. Er wolle glauben, versetzte der Andere: aber 
seinen Glauben geometrisch ex Euclide demonstriren könne er nicht, und mit ihm disputiron 
wolle er nicht, er wiaae woU noch, wie ea ihm an Ingolstadt mit den Theologen ergaogsn. 
Gleichviel, meinte der Gottesmann, ob er auch jetzt nicht mit ihm topnttren wolle, ao Wttda 
er doch dereinst auf dejii Todteiibeft mit dem Tmfel disputiren mflssen. Auf dieses wnrdo 
der Mathematikuä auch warm uud meinte, es sei nur ein Ehrgeiz der Theologen, «lass man 
.idnaader nicht veiHeban wolle. Nein, ein Zdna sei oa, «in frommer Bifor, erwiederte An- 
dnne, vergass ihm aber diesen Ausfall nicht Er wirkte einen Uefehl vom Herzog aus, der 
dem Apian auf Ende des laufenden Dieustjahres kündigte. .Im Senat war dieser als fried- 
licher Gelehrter beliebt; auch fürchtete man das üble Ansehen, einen um Christi wiilea Ver- 
trlabanan von Neacm an vertniban, und .avchte daher an venritteln. Veriebeoa: hn Jnni 
1583 erfolgte ein herzogliches Reskript, daa den Apian wegen seiuer hartnäckigen Weigerong, 
die Concordienformel zu unterzeichnen, von seiner Profession beurlaubte.* Soweit der akten- 
missige Bericht von Strauss. Als Nachfolger Apian'ä wurde sein früherer Schüler Michael 
Ittatlin, Ua daldn Fflmrer an Baehnaog nnd Profeaaor an Heldelbarg, hemfw, von dem wir 
später Weiteres liören werden. Hier führen wir ihn blos deshalb an, weil in der vom 
Herzog ausgestellten Ordre nach Reitlinger die merkwürdige Stelle vorkommt: , Wir haben 
hoebwichtlger Ursachen halber den Appian unserer lioheuschulen zu Tübingen, Mathematum 
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Profeflsorem, seiner Lektar entlassen und Euch dagegen anzanehmen befohlen, wefl er sich 
aber dessen viel bekümmert, so haben Wir Befehl gegeben, ihn noch einige Monate in sei- 
nem Amte zu gedulden." — «Wir verkennen nicht," fährt Beitlinger (a. a. 0.) fort, .di« 
IGld« dM Hnsogi in diesen AnfKhnbe. Aber velche Zelten dee dtmUeo FBmtieanu, wo 
die DuldoBg M auuab, und m Protestanten efnea Mftrtyrer ihres Glanbens wegen kMner 
AbweiduagHB von einer stunen Foimel m «inen iweibcben Mftr^jnwr nechtml* 

VariMdi iwiMiMi PratoitnrtM nd KaMtlHnn. 

Unterwirft man das Verfahren der Ingolstädter und der TUbinger Ketzerrichter T«r« 
gleichender Betrachtung, so ist nicht zu leugnen, dass in Einem Punkte die Letzteren in einem 
günstigeren Lichte erscheinen. Man vertrieb den dissentirenden Professor weder aus dem auch 
fonegChan, noehnm der Stadt, eenden geetettate ihn, eeinen Wohnslta andi ferner, md Ua 
an dasEnde seines Lebens, in Tübingen beizubehalten. Allein dem gegenüber darf auch nicht 
verkannt werden, dass, wenn überhaupt eine Rechtfertigung oder doch Entschuldigung solch' 
krasser Unduldsamkeit möglich erscheint, den Ingolstädtem doch weit bessere Rechtagrttnde 
m Seite etelien, al« ihm eehwibiedien GeelnnassgeneeeeD. Die rtniaelM VSn^ etahfe 
und mU mit ihrem Anspruch, die alleinseligmachende zu sein, sie kann und darf keine 
Toleranz üben und durfte das am Allerwenigsten gegen ein Mitglied ihrer .universitas cle- 
rica". Die bayrischen Herzöge, die sich nun einmal als Protektoren des alten Glaubens 
ttUtan, iHMUiten dieee AnHhenag ihrer Hoikheolegen nidit ireU variaoffieB, md ee mneate 
A|iian schon als Opfer des Staatsrnison fallen. Wie leid das aber dem Fürsten that und 
wie er sich bis zur letzten Stunde fast persönlich bemühte, seinen abgeirrten Unterthanea 
auf einen besseren Weg su bringen, davon iiaben wir uns genugsam überzeugt Ganz anders 
gdagert war der aweita IUI. Apian handelte ja anr alreage im «B|irtagüchen Geiato UartiB 
Luther's, dem dieser selbst in «späteren -Tahrcn freilich mehr und mehr untreu geworden war, 
er beanspruchte für sich wie für alle übrigen Anhänger des Evangeliums das Recht, sich in 
Nebendingen, deren die augsburgische Goafheiion keine Enrähnnagthat, die eigene Überzengnag 
bilden lu dikrfen. Und dieses Recht hat amn ihm beetiittea. FOr die fnOeüsehe KindM 
handelte es sich in ihrem Vernichtunirskampf gegen die Lutheraner um Sein oder Nichtsein, 
wogegen es für die letzteren auch unter dem rein theologischen Gesichtapaukt sehr gleich« 
gültig h&tte sein mflasen, ivfo der Einsetee ttber die fehlen dognatiselieB TUIelele& dir an» 
gebUfiben nntnefatsformel dachte. Apian blieb sich vöIHg gleich; wie seiner Zeit den bagr* 
rischen Tlieologen des Rekenntniss Luther's und das mit ihm sich deckende Schriftwort, so 
Udt er jetzt dem Andreae seine in zahlreichen Kämpfen gestählte Überzeugung entgegen. 
Er diapntire Aber Glavbenssacben nicht, war dort wie hier sein letster Beaehdd Dass aem 
Verhalten, bei welchem die zeitlichen Güter so wenig in's Gewicht fielen, in der Zeit ver- 
knöcherter, theologischer, Disputirkunst nicht, wie bei uns EfuL'oiicn, Bewunderung, sondern 
lediglich Widerwillen erregte, ist zu verstehen, allein trotzdem bleibt die Tübinger Amtsent- 
aetfong Apiaa'B eine mgldch bmtalete und unaitUiehere Gewaltthat, als die dereiutige 
Terbaanong ans Baiem. — 
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Letzte Lebenajahre. 

Aplan stand, als ihn dieser Schlag tr-if. im zwetundfiinfzipsten Jahre, also immer noch 
im kräftigen Maonesalter. Indess scheint ihn diese Wiederholung früheren Missgescbickes 
doch tief gebragt m haben; wenigstens Tenielitet« er nf Jeden Tenudi, to «ine andere 
Schule äbemgeihen, nnd vergrub sich fortan gänzlich unter seinen Büchern. Hfiufiges ün- 
wohlsrin, unserer Vermiithung nach nicht etwa eine Jugendprinnening, sondern ein Rückstand 
aus deiü austreugeudeu Keiseleben während der bayrischen Landvermessung, trübte seine 
letxten Jahre, und nnr die, sehon erwlbnte, VemiUttog seiner Tochter kann ab ein LiehtUkk 
fai dieann StilUeben gelten. Doch auch dieses GlQck sollte ni ohne tiefe Sdiattan Udben. 

Plim fir dl« ZnkiMfL 

Im Jahre 1589 nämlich kam die Nnchricht an Apian, dass Schwiegereohn, Tochter 
und Enkelkind gleichzeitig von schwerer Krankheit befallen wären. Frau Sabin«? machte sich, 
der vielen Muhsale einer solchen Reise ungeachtet, znr Halfideistniig auf den Weg. Es gelang 
ihr nach, nadi erfolgter Geneanng ihrer lieben, mit g^en Trost nach Hanse anrOekinkehren, 
allein daselbst angekommen flösstc ihr der Zustand ihres Elieherrn so wenig Zutrauen ein, 
daas sie froh war, ihm den bereits gefassten Plan zu einer Reiae nach Bayern wieder aus- 
reden an künnen.*^*) Doch scheinen die Gespriche beider Qattan Ton jenem Zeitpunkt au 
einen immer e tn stwe n Oharahler aaganommen an halML Als die Qattin nach nunfraaen-Ait 
die besorgte Frrige sfellte, was lenn mit den massenhaft das Haus anfüllenden gelehrten 
Ger&thscbaften werden solle, da I i itete Apian's £ntgegunng (in des Cellius Übersetzung****}: 
Animo als, mea Conjnn.T, quieto iiropediem rebus iatia tua dooms gravlda pariet, et emen- 
abitur ordine: Francofurtum deinde foetus excipiet, et panlatim ednealiit* Er scheint sonadi 
auch damals noch literarische Zukunftspläne in sich getragen zu haben. Allein der besorgten 
Gattin stiegen bereits ernste Zweifei auf, ob diese Hoffnungen wohl noch sich erfüllen würden, 
nnd so ngte sie die wdtere Frage an, was denn ans all' dem weiden solle, wenn tan iroh» 
leitiger Tod'ihm die Vollendung unmöglich machen würde.^^') Dann, meint der gottergn> 
benc Mann, wolle ein höherer Wille diese Vollendung eben nicht. Allein diese Resignation 
war nicht nach dem Sinne der Frau , und mit liebevollem Drängen lag sie ihm an, er möge 
dodi, wo niciit im tigenen, so doch io ihrem nnd ihrer T^diter iDtensse sich grSaiera 
Schonung angedeiben lassen. Hierauf antwortete er mit den sch6nia WottOk: »8ic est, mea 
charissinm Sabina, et mihi, et Omnibus studendum, laborandamgpe^ ac si peipetno ttObis 
esset vivendum: sie vero vivendum, ac si nobis moriendum." 

Frühere Krankheiten. 

Selbst ärztlich gebildet und ein scharfer Beobachter der Natur, gab sich Apian keiner 
Tbisehnng Ober die Geffibrlichkeit des Zastandes hin, in welchem er sich befind. In firOberer 

Zeit hatte er bereits einmal einen Schlaganfall mit vorübei^bender, halbseitiger Lähmung 

Oberstanden, und solche Zufälle pflegen bekanntlich leicht zu rccidiviren. In seinem Glauben 
gefasst*j, bereitete er sicli also zum Tode vor, liess jedoch in seineu, gerade mit Eifer bctrie- 

*) Es ist cbarftkt^ristiich, du» Cellius, der doch aii offisielle Pendolichkeit dea Apiao fta einen Keinr 
lialtfQ musate, i1e<^i>a liohe I'YOmmigkcit rühmt. Bar OmadwaritMl in raagSHlClMI XtfCht knb* 
er lieb iteu aufg i^frigate bedient. Und trotzdem? 
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bmcD, astronomischen Stadien doch iMfM Unterbrechung eintralM.^ HUUig tda 
diagnoitiacber Blick geteben, aoUte onr tu bald offtobir «erden. 

Tod. 

Am 12. November — der Astroloßeofreund CelliuB vergisst nicht anzumerken, d&ss 
gerade Vollmond war und die Sonne im Scbuuen stand ^*') — kehrte Frau Sabioo AbeiuU 
TOB den Beendi« eteer Tenraodten Iwim md atattet«, wie sie dieas gewöhnlich sa thaa 
pflegte, ihrem Gattea einen Beaach in deuen Studierzimmer **) ab. Dieses Plauderstttndcheo 
hielt sie schon um desswillen in Ehren, weil es dem StuJieueifer ihref^ Philipp einen heil- 
samen Dftmpfer aufsetzte. Derselbe war gerade damit beschäftigt, eine (ienealogie seiner 
kleinen EolraÜn absolaaBeo, welche damala allerdings, ohne daaa die Oroeaeltem es wissen 
konnten, bereit» wieder gestorben war. Wie tauner war «r heiterer Laune, und die Unter- 
redung des Paares — die letzte, die sie zaaammen pflogen — bewegte sich in den gewohnten 
Geleisen. Die Gattin gieng hinaus, die Abeudmaiilzeit zu nisten. Allein als sie nach Iturzer 
friit wieder nurfldckehrie, war Apian auf aein«» Ruhebett« «uaameogesaBken und lehnte 
sprachlos an der Wand.*^*) Er konnte Sabinen nur anblicken und ihr die linke Ilaud reichen, 
als sie ihn mit Hülfe der eilijjst herbeigerufenen Mägde auf sein Lager brachte, die rechte 
Seite war durch eiuen erueuieu apopleliUschea Anfall sammt der Zunge gelähmt. Zwei tüch- 
tig« nad Aplan nahe befimndeto Ärate, die Doktoren Daniel Moegliag und Philipp OrauTer, 
versuchten alle Mittel, welche die dfliftige Therapie jener Tage an die Hand gab. Apian 
begrüsätc, da er nicht sprechen konnte, eintretende Freunde durch Erhebuni: der Tland zum 
Kopfe; auch wollte er wohl, nach des Cellias Meinung,^^'; andeuten, dass dort der Sita 
seiner Krankheit mü***) Seine Gelateskr&fte und sein Gediditniss schienen nach and nach 
abzunehmen, doch erkannte er bis zuletzt die Stimmen seiner Frau und seines Beichtvaters 
Dr. Johannes Sigwart. Ein Freund — sehr wahrscheinlich war dieäs Cellius selbst, der 
Oberhaupt hier stets als Augenzeuge berichtet — fibemahm es, dem Kranken die üblichen 
Gebete TomapcedMii. So daaerte dieser traurige Zutaad mehr denn zwei volle Tage und 
Nächte an; am 14. November, fnih morgens um vier Uhr, entrang sich eine der edelsten 
Seelen, die je an einen irdischen Leib gefesselt waren, ihrem Gef&ngniss.***) Apian ward 
SU Tübingen begraben. Sein Schwiegersohn und seine Tochter, weich' letztere trotz soeben 
Iberttandenen Wochenbettee die Gefahren einer winterlichen Beiw nicht acheute, waren 



•*) Dieses He!lii;thnin der OdahtMl widl ii der Hodtapnehe in XVI. Jahrhandertj g«m« den« 
.Museum* gvaannt So ist aaeh der Sita b«i fVehcr*") ober Apian zu rerttehen: .ApaplexU cor- 
reptua obiit tu Mu&aoo studiia incumben», «et. 5h.- 

***) Celliua macht i,a. a. 0.) die Bemerkung, es möge dem .^pian abni<"|j ergäDg«n sein, wie dereinst dem 
FracMtor, jenem berflhmten Arzt und ilathematilier, zu vekbum uu« weiter oben Nachforschungen 
auf detn Gebiet« der Kemateak B ad e geftthit haban. Als diataa aAwlich der SeUa« rührte, soU er 
dank alle mt^Uhim Gaherdn ian hshaaiiibidsn Intta nahe an lag« baBflht g e w sasn aola, sie 
mSeht«! lieh einaa gewIueB, von ibai idbst fagw sekhe AaMa «r ft i n danea , HettaHlal« he dl seeab 
TOD welchem er tieh in gesunden Ta^n turfUilbaran Brftalg verspneh. Hissund jaioA habe er- 
nahen kounen, was er bezwecke, und so habe er denn schUaasUch salbet an dar EiealAirit si e ib ea 
Btassen, welche er früher so oft bei Anderes geheilt hatte 0. 
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an das Stertebett des Vaters berufn main, kfeutai aber ■tWriicb mr OMb im I<eklM»r 
begängnisae desselben beiwohneo."') — 

JMiitti^ Chtftktor. 

Nicht leicht wird der Historiker auf die vor ihm aasgebreitet liegende Lebenukilie 
irgend eines tüchtigen und um das Wohl seiner Mitmenschen verdienten Mannes mit gleich 
ungetrübter innerer Befriedigung biobhclteu kOnnec, wie auf diejenige Fbilipp Apian'a. Selbst 
d«r 6pUtt«nicbter «firde In dne whlinne Lige vwMtit bsIii, nIHb er m dem Utnken 
Ebrenscbilde dieses Braven auch nur einen leisen Hauch auffinden wollen. Der Vater Peter 
w;ir gewiss auch ein wackerer und tüchtiger Mann, der als Gelehrter hoch Uber dcni Pegel 
des Gewöhnlichen stand, und von dem uns keinerlei unehrenhafte oder zweideutige Handlung 
iMikumt nt AUeii in Weldiloddn mur er ein Toreiebtig rarüddiBltendw Diplemat, den ein 
Hofinann, dessen Derotioo gegen Höhergestellte zwar gewiss niemals die Moral, wohl aber, 
wenigstens nach unseren gclflutcrtcren Begriffen, den {rufen Geschmack hie und da ein wenig 
verletzte. Ganz anders steht Fbilipp da. Ein treuer Diener seines Fürsten und wohlbekannt 
mit aUen Erfordernieaen ireltnAodBdier Bitte, ein maetoibaflter Bfliyer, Lehrer, Gatte und 
Vater, sanftmäthig und nachgiebig bei untergeordneten Dingen, dagegen treu und fest, wie 
Stahl, wenn es sich um Oewissensfragen handelt — so erscheint uns der treffliche Mann 
als eine durch und durch ideal augelegte Persöulictikeit. Uud er behauptete seiue Palme in 
einem an Knediterinn, Tyrannei vnd EiMnnlicblnit ee reiehen Zeltabsebnitt Wae abtrvm 
der ethischen Seite in dem Charakter Philipp Apian's, da« kann getrost auch von seinen 
wissenschaftlichen Leistungen ausgesagt werden, zu deren näherer Betracbtung vir nuamebr 
in consequenter Verfolgung unseres Arbeitsplanes uns geführt sehen. '^j 



*} BiiilKnBanen differirt in dvn Zeltaognben der Beriebt di?s CriniiH, der jedncb aber Apiau'j Atter 
sehleebt oaterricbtet war. Er Mgt:*") aMovemb. i:> Thilippus ApUnug moritor, Med. Dr. et .Vlaihe- 
madcoi, die Safabtti, mane media qointa, anno aetatis circiier 56 icto magainU, cjuam a'sdsltjjMi 
GrMel loeut. Oondonatu« mt Dr. Sigwartus ex ApocaL 16. Bealua nt, qni vigUat." In einem 
griediiiahM Ihckwwt rtkat Cratf e^ dienr ilun Lvttenunr, oock bemndtn die «finfeHidw 
Treee d«a TaiWMenl 

**) In seinem iUnttrirten Elofinm auf die Tobioger Professoren giebt Cellius aoeh das Bildaiis Apiant 
eiu aoJcrcB ist t. Aretia's „Bcytr&geu" vorKcJruckt} und begleitet es mit dam Oe4kkt% vw 
weichem ein Theil,*-") als recht bezeicbneod, hier Plau finden möge: 
„Morte Pater rapitur: Nato« proilHdo MaIhwiB 
SneoMlit magna oooditione Fatri 
8«BBa AsMemi prodtanir Inde toonUf 
Inque sua mnltos incboat arte Ubro«. 
Editar hinc ili Boiae Deacriptio terrae, 
Inclyta, iiorfL-ctUL' scJulitalis opus. 
Bis Oallos adiit, bis et Itala rura: enator 
Doctor: et in magno Tirit bonore ÜIL 
Sed cum Pontificis Romani dogna MiBret, 
Ib Tan IrnmotM nlligiem Sei, 
Pellitnr e Patilal (res o miaenuidn) il «il: 
Soscipit a mitl corle Tnblnga viram. 
Bic pro&tendo diu. :;'-ripii<t omando Mitheifcl, 
Clarebat, proelo jamque datoms erat . . . .* 



V 
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Als Gelehrter strebte Philipp Apian Beinem Täter 'diitv nach, den gesaninteii, damata 

ja immer noch bescheideneren Umfang des Wissens zu umspannen. Er zeigt sich als Poly- 
aistor im eigensten Sinne des Wortes. Vor Allem zeichnet ihn aach die Tendenz aus, durch 
SanmdiragMi all«r Alt dae mOghcbat graase Menge gdelurteii Stoffea der ttDinittellwreB 
schaftlichen Betrachtung and Bearbeitung dienatbar za machen. Die antiquarische Neigung 
Peter's war auch auf seinen Sohn übergeganpcn ; wenigstens erzählen Ceilius'*') und Reit- 
linger,**") dass derselbe Altertbümer sammelte, und zwar in der ganz bestimmten Absicht 
(Celllns, a. a. 0.): »vt antiqnitatam totina orbia Ubmm illmn a Fatre jam otim editmn* — 
es ist das Insctariftenwerk gemeint — aalipando auctiorem euiitteret" Allein auch eine 
Naturaliensaninilung legt er in seinem, mit manniRiachem gelehrten Material, wie wir wissen, 
angefüllten Hause an: .copiam mineraliuiu terrestrium et aqueorum corporum admirabilium 
aollidte eonegit,* aagt Freber.*'*) Was nwo aidi «nter dieaen »iriaarigen K<krpeni* so denken 
habe, erläutern wohl die Worte des Cellius, der (a. a. 0.) YOn einem Metall- nnd Fossilien- 
Kabinct spricht. Versteigerungen scheinen demnach einen besonderen Reiz für Apian gehabt 
haben, und die nmfassende Kenntniss, welche er sich auf einem hiefUr so günstigen Terrain 
vie es WOrtMuberg ist, erworiien beben kann, liesa ibn irobl anch abnen, daaa man es bier 
mit ÜlserMciliscln aus einer frOhüren wiissrigen Periode zu tbittt habe. Für Gegenstände der 
Erdphysik, ein damals noch sehr wenig gepflegtes Gebiet, bekundete Apian überhaupt die 
lebhafteste Tbälnabme. Die Bergwerkslninde zog ihn lebhaft an ; nicht ohne LAensgefohr 
anchte er in Stötten nnd Schaditen die GeiheimidaBe dea Erdiooeren an ergrflnden, nnd Cel- 
lius Ca. n. 0.) srhrcibt, wohl niclit panz ohne Grund, piTadc die-er T^iebhaberei nianchen Keim 
des späteren Siechthumes zu. Nicht minder beschäftigten ihn nautische Studien, von deren 
glUcUiehen Fortgang naeh aeinea Biographen Aussage ein, leider spurtoa untergegangenes, 
Bncb .Hagnea* Zengniaa abgelegt haben aolL Ebie Spezialscbrift Aber den Magneten, 30 
Jahre vor jener Gilbert's erschienen, welch' uasehitabann Werth mOaate ale nicht fOr die 
Geaehicbte der Experimentalphysik besitzen 1 

Als nkadcniischer Lehrer amtete Philipp .\iiian. wie wir erfuhren, unter grossem, ja 
ungewöhnlichem Zulauf Lernbegieriger. Dem Cellius*''') zufolge waren seine VorlesuDgs- 
gegenstände gewöbnlicb dioe: Gemma Friaina* Arithmetik,*) Euklides, Nfcolana Simiua' 
Theorica (ein uns Tollstlndig unbekanntes Werk), Spbaera Prodi (wohl ttbcrhaupt das unter 
dem Namen „der kleine Astronom" bekannte Compendium), praktische Geometrie, **) Gebrauch 
der geodätischen Instrumente, zumal des gleich nachher zu besprechenden Triens, Sonuen- 
nbikmd« nach eigenem Heft (.Sdatherica ana'), Spbaera Gerhardi Mereattnia, also wohl 



*) C. T. Wolf, der bskauti BfiliBttian^ xalat ias hin guutate WsriuibM gw uOa ngßa miau 
LeichtfuBUehkeit; er idlnt Mb« teani eins Lrtmw lH er fa der Jagend atmmtliehe Speda« rieh 

Aogecignet*") Die Wahl <lip»eä L«itf»don8 spricht Bon*cb fOr .^jiian's richtigen didjLktischen Blick. 
**) Cellias spricht hier echlechtweg vnn .Geometria." Da jedoch die theoretische Baomlehre bereite 
durch den Euklid v> rtr< t. ti m, so f^elMHi wir weU aUM im, «SBB «Ir Üasa »OeBiMMt* ■aUMhl- 
weg Bit der FeldmeeskouK identificiren, 

16 
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Globuslehre und KartenzcirhnunR, Cosmoprnphia Patris et ejusdem Quadrantis tisus, Theorica 
Planetarum, Spbaera Wiashemii und maacbes Andre. Das leUterv&hnte Werk***) hatte da- 
duzdi einen gewissen Werth, das« in ihm die asbrononnidi« BrUaraag dw iMi den Dichters 
Twkonnmdfli Btallca Obw Anfr mA Uatngug dar Gestirne u. s. w. einen hervoTngmden 
Platz einnahm. Gewiss war ?omit Apian's Prnpramni ein reichbaitiges, wie sirh drsaet imr 
wenige Univereit&tsprofessorea des XVI. Jahrhunderts rühmen konnten. Dass er ab und sn 
jfldodi den Eide lenier DiadpliiMD andi nicii der nichtmethenetisehen Seite hin emreitarle, 
ersahen vir oben aus dem der Ethik angehörigen Thema, Uber welches er seine Antrittik 
Vorlesung hielt. Auch durfte .\pian mit den von ihm als anregenden Lehrer erzielten 
Erfolgen zufrieden sein. Unter seiueu Schillern befand sich jener Mfistlin,*) der sowohl 
dmreh sein traflHdieB Lehrbuch der 5terakinMle,*''> alt auch durch dne geietretehe und 
viel zu wenig gewürdigte Methode, den Ort daea Sternes als Durchschnitt zweier Dia- 
gonalen eines sphärischen Viereckes zu bestimmen. *") sein Talent und Wissen bekundet 
hat Allein noch berühmter ist der Name de» schwäbischen Astronomen geworden dürch den 
eegenareidien Efnflina, welchen sein Unterricht auf zwei der grGeatea Geister aller Zdten 
ausgeftbt hat Dass er, obgleich der Ausscnwelt gegenüber pflicbtgemiss ein Anhänger des 
Ptolcmaciis, gleichwohl den ihm anvertrauten und lebenslang ihm pietätsvoll anhängenden 
Kepler im Geist« der copperuicauischeu Lehre heranzog, ist bekannt, minder bekannt da- 
gegm, daai ein von üim Über die Binricbtang des Wettgebladcs gehalteaer Vortrag für die 
spätere Richtung des jungen Galilei bestimmend gewesen sein soll.*") „Apian lebte noch ab 
Privatmann zu Tübingen, als Kepler dahin kam, und beschloss dort während dessen Studien- 
zeit sein Leben";***) persönliche Berührung zwischen Beiden erscheint somit keineswegs aus- 
gttschlosien. JedenftUs weist die TÖn Apian ausgegangene Anregung dureh daa Ifittdglied 
Mästlin auf die i^rosscn astronomisrhen Entdeckungen hin, welche den Beginn des XTIL Jahr* 
hunderts in auszeichnender Weise cbarakterisiien. 



Allein nicht blos jüngere Leute, sondern auch wirklirhn Geichrtc erkannten dankend 
an, was sie dem geistigen Verkehr mit dem tüchtigen Manue verdankten. Konnte es sich 
doch selbst ein l^cho Brahe nicht versagen, gelegentlich seiner ersten Beise durch Deutsch- 
laad, welche wesentlicb den Zwedt der Anknapitang neuer Behanntsdiaften hatte, auch dem 
jungen, aber bereits wohlbekannten PTofessor seine Aufwartung zu machen : „Tnijccto Da- 
nubio vidit Ingolstadü Philippum Appiannm, quicum jucundissimum habuit de I'etro parente, 
deque ejus studÜB, qnibna filios qnoque non parum affidebatnr, serere sermones.***^ Dasa 
Oalgemayr, ein ehemaliger ZuhOrer Apiaa% bd Hetaaigaba adner geometriadien Sebriften, 
des ehemaligen Meisters Rath einholte, i<it UBB TOm entOB Theile her noch in Erinnerung. 
Aber auch bdm Erscheinen eines anderen Werkes yon ähnlicher Tendenz war er hervor- 
ragend beihailigft and wir dlrfen sagen, dass das Interesse, wdches er gerade an dieser Pa- 
bUkatien nahm, ihm dnduna nicht zur Unehre gereicht I>er Deutsch-Ungar Pnebler meldet 

*) Da HtatOi von isea-UTl, lawOlflheRi Mtae w Ibgiitar W0«% als 8lipn4la» aa TttUi«M wtOtit 
•0 innss er wenigntens eiosB IMI stiur S|itmi ([lailillliwil EtoalBlNS IM dw ÜBfaig adt 

Apian geschöpft haben. 
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!■' tar V«md« tu mImb HandbQchlein dar QeodMe,^*} er habe tnr 40 JabTa,'^flMhMMg 

mit Peter Apian, Mathematik an der Wiener Universität studirt, «ipäter einmal ein anonymes 
^compendium de practica geomctriae' Yon ungefähr in die liand bekommen und sich dadurch 
Tcnaeht gelben, selber Ober dieieii Oegenstaiid weiter naehradeiikeD. So babe er eise ife* 
dere Methode gefunden und sich aber diese vor der Veröffentlichung mit dem Sohne seines 
Universitätsfreundes Peter, dem Ingolstiidter Professor Philipp Apian, eingebend berathen. 
Dieses Werkchen ist nun in mehr als einer Hinsicht verdienstlich, denn es enthAlt in seinem 
9. Kapitel eine sehr dentliehe Daricgug der astronoiBfedieD 8pbirik, in adnem 44 die 
erste, mit dem Namen einer «issenscb^tlichen zu belegende, AnleUng zur Bestimmung der 
Tiefe eines Wasserbeckens,*) in seinem (if). endlich eine bemerkenswerthe Modifikation der 
uns bereits bekannten, Ton Werner und dem älteren Apian in Aufnalime gebrachten, Methode 
der Llofpabestiaiinmg dareh UonddistMUMD. Wir icna wohl aidit) waan wir beMBden in 
diesem letxten Abechnitte die Eiftwidnng der Tonn A«ter aiit Apien Sohn geptogenen Beraüi- 
seUagnng so erkennen gltnben. 

VarlereM Hudieliiiflm nnd hwl n t i ili. 

Schon oben liaben wir iui dem Buche »Magnes" ersehen, das« es mit der gelehrten 
iünterlassenschaft unseres Heiden im hoben Grade schlimm bestellt ist Cellius, der den 
Unfimg dendhen fcinnts, fUUt eich didudi an die Bagionontin'Behan liannakripte erinnert 
und fragt, ob sieb denn nicht ein HIeen in Wftrtemberg für eratere finden wolle, gerade wie 

Regioniontan in Walter und Schoner so treue und pietätvolle Erben gefunden. **') Leider 
'st dem nicht so gewesen, lu dem Studirzimmer des Verstorbenen sab es aus, wie in einem 
Heere, deaaen Ftidherr nnmittdbar vor der Bdüaebt abgerufen wird. Da lagen eine neoe 
erweiterte Landesbeschreibung, eine Abhandlung über das Planisphär, eine Geodäsie, Optik, 
Gnomonik, Horoskopik, im Manuskripte fast vollendet, doch noch aber der letzten feilenden 
Überarbeitung bedürftig.***) Und ^iieoiand vermochte ihnen diese angedeihen su lassen. 
Anch nene Inatnnnente waren da, ein Meteoroskop, ein dioptriaehea lastonment (wohl im 
Sinne Heron's ala Feldmesswcrkzcug ohne Gläser), ein Astru- und ein Cosmolabium, alle 
jedoch auch nur zwar im Rohen fertig, nicht aber im Detail ausf;efiihrt**') Von all' dem 
ist, soweit unsere Kenntniss reicht, nichts auf uns gekommen; man weiss,; wie gewissenlOB 
binAg von aplteven Oenerationen mit thennen IMiquien ihrer Tordtem nmgeijangen ward, 
and wer das spurlose Verschwinden einea ao reichen bandschriftlichen und instmmentalen 
Apparates für unmöglich hält, den erinnern wir an das Beispiel jenes Danziger Patriciers, 
welcher die treffliche Kupferplatte zu der von seinem Ahuhtrni Hovel aupefertigteu (Jeneral- 

*) Paetüer'g I<l«e gemahnt in einem wtücnilicben Funkte an da« he^te mndernc Instrumeikl sor See- 
ttefenmeggung, an die von Brookes erdachte Verbindung «ines Stabes mit cinpr daahMBtn XagSl» 
Aoeh PwUer will «Ua Hoklkugel mit einem ichwana Blech f «rbiadflii vuul beide sniMuaea an der 
Soafiilvlne tD** Waiier khtbUMn««; sobald das Btoek — wfo bei BnMkss As KsnoBsokiigSl — dem 

Boden berührt, lüKt sich ili ■ Hohlkagel ab and steigt, ihrer geringeren »pezilischen Schwere halber, 
wieder au die Obertliiche cnpor. Die Zeit, welche sie braucht, um wieder tu enchoincn, wird be- 
stimmt, und i'.'ia pTlaiilit I'iiiblt'r, durch Yenjucho au ciucr Art Wasseruhr auf das iwi«chen dieier 
Zeit and der Tiefe bettehende VerbUtois» ichüeaMii u ktanen."'} Hierin iirte er freiUcb, iadea« 
Milte die Qeecbiekte dw Bath— elrie doch^ mebr ils sie es «hat, tm den thmm PMlilar and 
ApiMi Hetis lahBan. 

16* 
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karte des Mondes zu eiMB TlwliwH mmuMtMä UtM vaA lidi aMhtrlgüoh Umm fBta 
EinMM rthmte.««*) 

Ein nicht viel günstigerer Stern leuchtete auch den im Druck erschienenen ArbdtM 
Philipp Apian's. Den im ersten Jahre seiner Ingolstädter Professur gmhriehenen „Dialogu« 
de Geometriae Principiis" soll er**') seinem alten Lehrer Vitus Amerbach [von 1545 — löö7 
Professor der Pfaltosoiriii« snd Bhetocik m IngoIaUdt^*)] rar DordMidit und VeriMaMmof 
übergeben haben, nnd bei dessen bald bemach erfolgtem Tode mag das Concept abhanden 
gekommen sein. Sein Verlust ist um so grösser, da uns nunmehr jede Gelegenheit fehlt, 
Philipp's Th&tigkeit auf dem rein-matbematischen Gebiete an controliren. Im Jahre 1563 
bcemn deiMlbe famw daa «einem Yater «ngelkvgenn Buch «de nnbrit* «UHg fertn» 
setzen, und im Jahre ir^f^R soll er es vollendet haben (Cellius, a. a. 0.). Auch Kobolt 
nennt *^-) .Librum de Umbris, absolutiim 1658," allein ob er es selbst gesehen, ist aus 
seinem Citat nicht m entnehmen. Ein Gleiches gielt Ytm der folgenden Angabe dieaes 
Bibliographen (a. a. 0.): «Da QrHndri ntflüata, sine loco, et item TtaUnga« 1586.' Waa 
hierin enthnUrn war, irfaaai wir nicht; da, wie oben crwShnt, Apian auch fiber Ocrliard 
Mercator's Arbeilen CoUeg las, so wftre immer möglich, dass die cylindrische ProjekUona- 
methode des rheiaischen Koamographeo in jener Schrift behandelt worden ist Man mSchfta 
aicb tfalleidA der HaAnmg hingeben, daaa ein günstiger Zobll diese Toriorenen Werke ans 
dem Stiuibe der BüchcrsaniTnUingen wieder nn's Licht f^elangen las=;en möchte, indess wird 
diese Erwartung nur eine geringe sein können, nachdem die Versuche des Verf., gerade in 
«ha waugw ia iaa inBatndit kaawenden BtUlaOolnB Anakuft llbw dam YarUeib Apiaa'adiBr 
Hand- and Dnekadirttten an «rimltan, nnr von Begativam EitUga ba^tat gaimen aind.*) 

Globen. (Vgl. Anhang V.) 

Von den Proben, welche Apian als getreuer Sohn seines Vaters in den mechanischen 
KQttBten abgelegt bat, ist ebenfalls nur ganz weniges erhalten geblieben. Cellius erzühlt 
swar Ifaneherid Uevon:**^) «Duo« maximoa coaU, tanraeqne f^oboa Incaplt, et Anno 67. 
perfecit: Planisphaeria sua delineavit. Cosmolabium, et alia varii generis instrumenta, partim 
illustrissimis Ducibus Bavariae, partim aliis, partim sibi confecit." Nur die dem herzog- 
lichen Brüderpaar gewidmeten Globen scheinen ein zäheres Leben gehabt zu haben, als ihre 
sahlreiclien Oaadwiater, wie aoa iirilgandan Inaaerungen von Kobolt***) hemigdit: .In der 
k. b. Contral-Bibliothek befinden sich zwey grosse, von Apian verfertipte und von Joliann 
llielichs gemalte Globi Coelestes et Terrestres, worauf folgende Inschrift zu lesen ist: ,11- 
lostrss. Seren. Principi ae Domiao D. Alberto Com. Pal. Rheni Sap. In£ que Bar. Duci 
Domino aao danmtiadiM Globnm hone gaographicimi Cda. ejna jnaat juxta Taterun ac 
fccentiom HiatofiograplMnui Obaarratloiwa lYadidoneattte Deaer. et Ded. FldUppvi Apianna, 



*) Vossiu«*'*) neant nur die •nerkuint«rfluun unvollendet gebiiebeneo KotwOrfa: *Omi|IbU tarnen, 
mnrte praaventus, periicere uuu potuit: ut aont Sciathecica, OOSdaMlS, Optl>% GllMMBifl% Hofolo- 
(ica, Heteorwkopioe, Dioptrioe, Horoioofla allaqu.* 
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IL D. Anno saluUs 1576." So liatt«^ sich also der Gelehrte zur möglichst würdigen und 
kunstgerechten ABifikbrang der bei ihm bestellten £rd- und Hünmelskugel mit dem berühmten 
Mioiatunnaler verboaden, von valehttD der CuuolicasMl der k. Hol» und StaaObibliotiiek 
«Mk iMBte im & wi 6.8etawik (Oitoalo HUmftMUuc BMiiitiihiiiiH «tt Wdidi*i 
Federzeichnungen und Miniaturen) prachtvolle Probestücke aufbewahrt Wahrscheinlich ist 
jenes Müncheoer Globenpur des Q&mlicbe, von dem Vossius*^*) U seiner korMp Biographie 
Philipp's berichtet (.Um dm» ingMrtM cmU» temeque globM daboneiit.*) IK« oben (S. 48) 
noch nicht fest entschiedene Fng« nach dMn eigentlichen Ywf l at i gw der Globen hat nA 
inzwischen dem Verf. nach genommenem Augenschein voUkommen in dem Stallt gsUM« dUB 
Philipp, nicht Peter gerade die Müncbeaer Exemplare herstellte. — 



Es bleiben uns dcmKemäas für eine tiefer eindringende Berichterstattung nur übrig 
jene Überreste von Apian's wissenschaftlicher Thätipkeit, welche durch den Druck verewigt 
und zugleich dem Schicksale seiner übrigen Werke euuouueu sind. Es sind deren drei: eiu 
MttntMladges geodltiMh« Weiric, ein «MmoniMilMt FlngiMnt nnd die bayriMhan Laad- 
tafeln. Wie früher, so werden wir auch jetzt unsere Eintheilung in der Art wihlOlt 
Geodäsie, Astronomie und Geograpliie einander in dieser Ordnung nachfolgen. 



Schon bei Peter Apian erwlhntea wir, dass die Klage seines Schülers Fufrgcr, dai 
Werk über den »triens' werde nun der Welt ewig vorenthalten bleiben, sich als grundlos 
herausgestellt bat Philipp Apian liess dem vom Vater überkommenen Manuskripte seine 
liebevolle Fürsorge an^edeihen, verwebte seine eigemn reichen ErbhnagMi dandt und gab 
schliesslich, mit liciiQtzunp seiner eigenen Dnickeinrichtung, ein sfattiiches Wrrkchen darüber 
heraus *^*). Der Triens ist ein, zum mannigfaltigsten geoditischen, chronoskopiscben oad astro* 
nomiscben Gebrauch eingerichteter Kreissektor, der — dnliar ada Haa» sian Wbkel 
von lao^ iMit Iba InBB Miae Ooastniktion kaam kancr aatdaudmalna, aia mit d«a 
Worten Kii-Jtncr's, weldw Hb deshalb hier folgen lassen;*") .Ein Kreisbogen hat, von einem 
Zeichen auf ihm, nach einer Seite hin 90 Grad, nach der andern 30. An einem üalbmesser 
Dioptern, anf ihm Abweiehaagea d« Bonn«, weldi« mit PanUeUnaiMn der Bona« anf der 
Fliehe vas aosnuchent daa Zodiaeoa revolntionum heisst, auf dem andern Halbmasier, 
Gradus altituduin, auf dem Rücken ein Kreis und rine Scheibe, die sich drehen lassen.' Mit 
Hülfe dieses Instruaieutes lehrt Apian u. a. die Uühe der Sonne und Sterne über dem Ho- 
rizont za bestimmen/^') aus der Beobachtung der Sonne, wenn noch der Wodientag gegeben 
die Zeit abzunehmen,*") die Höhe der Sonne zu beliebiger Zeit, auch wann nie gerade nicht 
scheint, aufzufinden **') und dergleichen mehr. Für die Sonnendeklination — zum Zwecke der 
Breiteubeätimmnng — wird eine Tabelle gegeben.**') Natürlich spielen auch die Planeten- 
stnadea wieder ihre Belle;*") car Auffiadnag der Jndeattaadea werdea, TieHelcht aadi dem 
von Hartmann gegeben Beispiel, gewisse Garven auf der Oberfläche des Sektors gezogen. 
Wenn der Lc^cr in dieser Aufzählung der wichtigsten Materien die Anwendungen auf feld- 
messerische Praxis vermisst, so ist daran zu erinnern, dass Apian, des von ihm in der Vor- 



Aplaal «rhittMa ScMflaB. 
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mM Mknf "betonten Kostenpunktes halber, nur einen Theil des Werkes herausgiebt. Gleich 
auf der ersten Seite steht: „Liber tertius"; die beiden ersten Bücher werden also wohl den 
mehr geoditischen Theil enthalten haben. Überblicken wir das Ganze, so finden wir, dass 
^ y«rtuM mkuMA 1b dem vbb bdmaten Q«iit» Mii« Yitsn finrtanbaibal, iiid«n 
seichnet sich seine Darstellung vor derjenigen Pettt^ duck weit tuäu KteriMit und natts* 
nirfiwji« Gemiidüieit im Ansdnick ans. — *) 

AnMlMiHMgM Mmt dtn Min Um m I67SL 

Mit dem astronomischen Bruchstück, zu dessen Kennzeichnung wir nunmehr fort- 
schreiten, hat es die folgende Bewandtniss. Im Jahre 1572 erschien bekanntlich ein hell- 
flammender neuer Stern in der Cassiopeja, durch dessen sorgsame Beobachtung und Beschrei- 
bug der jmge dtntoeh« Eddmum Tjdio Brahe sieh sofort bei seinem ersten Anftreten 
einen geachteten Namen in der Geldirtenwelt erwarb. Er behielt jenen Strm auch ferner 
im Auge und bemühte sich Alles zu sammeln, was Über denselben irgendwo und irgendwann 
geschrieben worden war. 60 kuiu er aucli auf Untersuchungen, die Fbitipp Apian über 
(Ueeeo FlilaoBea angestellt bette, deren n. n. anA Gaasendi in Rtalie^s Leben*'^ und Bie- 
cioli *") Erwähnung thun. In seiner erwähnten Zusammenstellung der über den neuen Stern 
erwachsenen Literatur erwähnt Brahe,*'*» er habe vernommen, dass Philipp Apian, den er 
noch von seinem Besuche in Ingolstadt her gut im Ged&chtniss habe, seine Ansichten über die 
Erseheiniing in einem Sendsdmdben an den Landgrafm Ton Heiaen niedetgelegt bebe; 
dteaer Brief — leider aber nicht auch zugleich die Antwort des Fürsten — sei ihm auf 
sdnen Wunsch von dem Augsburger Rektor Hieronymus Wolf — Tycho's altem Ga£tfreund 
— verschafft worden und folge hier in lateinischer Übersetzung. Der Titel deradben ist: 
,A|ngrq>bnm Itttetaram, ad Dlaatrisimam Frindpem Wühelmnm HasaUw Laadgravimn^ 
a D. Philippo Appiano perscripfum, quihns ip^ins de hac Stella Judicium declaratur.' Derselbe 
bat den Stern, den er für einen Kometen hält, bis vor 6 Wochen, wo Krankheit ihn am 
Nachtmelien verbinderte, beobachtet; gewisB aei der Btan nsn nnd Toimals nie geseheot' 
An HelUgkeit flbertiüft «r den Jopiter. Was sdnen Ort angeht, so hat er ungdUir 9* astro- 
nomische Länge, 53" astronomische Breite und bildet mit 3 bekannten Cassiopcja-Sterncn 
ein Trapez. Betrefis des Erscheinens eines Kometen beruft sich Apian — ohne Astrologie 
gieng es nnn eben einmal wiAt — «nf Annimasar nnd eine knn anfor stattgehabte Mond- 
finstemiss und Planetenconjonction. Auch der plötzliche Einfrll von Eilte möge In eansalem 
Zusammenhang mit dem Kometen stehen. Der Stern nimmt an der tSglichcn Bewegunp des 
Himmelsgewölbes Theil. Bemerkenswerth für Apian's physikalische Ansichten ist seine £r- 



•) Apian's Instrument errang noch in wi it npiitcrer Zeit ei-i>?vi ecIiuumi Erfolp. Der NümbergiBche 
Aatronom Eimm»rt hatte auf seiner Sternwarte zuerst einen grossen (joadriuiteu aufjgeateUt gehabt; 
da deh dendbe aber, nach Doppelmayr,**') nicht bewilhrte, „so liesse er A. I6S7. an dama Stelle 
dUB nhr gftmn Tdu/tn, in Sadio im 16. ÜTorabaigiflehMi Schnhaa am Sian und Hmtaib 
danh «iiui felBaa Ibchaaleui, Huaa Ltutriag, machen und letUgon In tbaa fitem plane Heri- 
diani aaf^toH'/n, deaaen er aich nach drino zur Abmessung un^ehligor Mittag-Höhen bei den Sternen 
bis an setu Lad bedieoet* Doppclmajrr cooatatirt »ach noch auadracklich, daaa dieaer Triena 
Eimraart'a auA doB in VUHfp Apitn*k UBBopapUe aledemdagtea GnudsUm dageridtat ge- 
weaen iat 
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klärang des an dem neoen Sterne beobachten Liebt- und Farbenwecbsets : „prout etiam aliae 
stellte, Solqae et Luna io decUvioh ütu majores apparent, ratioae exbalatiooum üve va- 
poram la «cre aMndentiwn.* Nim wird nodi eioiud ^ Fng« «ick der Nalnr des fiMud» 

artigen Himmelskörpers erörtert; ein Planet oder Fixstern ist es kaum, wahrsdieinlich 
vielmehr ein Komet, denn, wie z. B. Joannus Anglus (Eschvid?) angiebt, eracheincn oft Ko- 
meten aSine cauda et barba*. Die Frage, in welcher Region der Stern äich beEude, ist 
scinrieilg in beutimtieii. .Ddad« qnod Ue Gamete eiv« Stelh leeuMh, dm in Begfou 
elementari existat, scd Stcllis fixis annunicranda vcniat. cx quo multo altior sit quam Ltma 
et nullam Parallaxim efficiat, aut aspectos diversitatem causetur, ciuemadmodum Luna faqjt.**^) 
Wire er der Erde näher, als der Mond, so mdsste seine Parallaxe diejenige unseres Trabanten 
Obertre ff ea. Siml andi d|» Aiiatotelikar iiit dieser Beihaiiptniig niclit etoveretaadea, md woDen 
auch die Physiker die Fut^tebtiiih' der Kometen aus den in den oberen Tlicücn der Äfhcr- 
region zusammenströmenden Dünsten erklären,*) so muss man doch den Beobachtungen der 
Astronomen mehr Glauben schenken. Er für seinen Theil glaube nicht daran; die Kometen 
nOditeB Tidleidit durch die BtnUoniriikniig der ffimmelskörper, zu welchen sk olnw Svsifsl 
gehören, in den oberen Himmelsräumen entstehen. Auch gehörten dieselben nirht einer be- 
stimmten Sphäre, sondern verschiedenen Begionen an. Solange die Optik etwas gelte, dürfe 
der nene Stern aidit In die BlenntsnoiM msetst, sondeni nflsse als Komet gleichba- 
reebtigt den flbrigen HimmelskOrpeza zugeiUilt werden. Das Schreiben ist unterzeichnet: 
„Datum Tiibingac 26. Deccmb. Anno 1572. Cels. Tnae Subjectissimus Philippus Äpianus.* — 
Brahe knüpft daran einige kritische liemerkungen. Auf die astrologischen Gründe Apian's 
hUt er aatOrlieh veaig; aaeh die Eometea-Katar des Gestirnes erscheint ihm bedenUicli, 
wie sich dasselbe denn auch keiner der üblichen plinianischen Rubriken einreihen lassen will. 
Hingegen rühmt er die Entschiedenheit, mit welcher Apiau die elcmcntarischc Natur bestritten 
habe: arectissime deinde pronunciet Stellam banc novam in Eegione Elementari, non ex- 
tttisBe.**^ Und aadi der Astroaom der Nenceit wtrd mit Vergaflgen bestttigaa, daas Apiaa, 
wenn er auch in manchen Stücken das Kind seiaer Zeit nicht verleugnet, trotldem In zwei 
Dingen scharfen Verstand und hellen, imbefangenen, Blick betbätigte: in seiner Betonung 
des parallaktischeu Winkels und nicht minder in seiner bestimmten Erklärung, dass es Ko- 
meten aliabeian in den d^flidien ffinndsrlamea geban kSmia and geben aiQne. — 



Dia bnyriaolMi LanMifali. 

IH» Haoptverdienst Apian's jedoch wird stets seine AuAuthme and Vermessung des 
geaammten Herzogthums Bayern bleiben, ein Werk, von welchem wir bereits weiter oben 
Einzelnes mitzutheilen hatten, dessen Schilderung im Ganzen jedoch unsere letzte Aufgabe 
bilden solL Wie gut dasselbe allen Zeitgenossen gefiel, hat sich uns bereits bei verschie- 
denen GelagBnbdteB beransgeatdlt, albdn aaeh die Neazdt tarmag dieaea Urtbeil dar IGt- 
mlt vag in allen Tbailn gatmhaiasaa; Btaaa***) naaat dia Kaita aina .itannaBavartha", 



*} IHmb WIK, wi« wir ou enteiaMaj di* von dm tignam Ytütt dw Briafi|lelUn aa^iMlalUB E»- 
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Pescbd besriehnet***) Btydre als dasjenige Laad, irddies im 16. Jahrhundert durch PliiKpp 
Bienewitz von allen Räumen der Erde am Octreaeaten rlarfiPHtellt worden war,* und an einer 
anderen Stelle*'") nihmt er dessen Atlas, „auf der oameuilich die Bew&sserung der sUd- 
deottdm OMMMae*) 'M gdongen daifertdlt ht, dan dlaaea Bfld onaadUdi hOber ataht, 
als das entsprechende Blatt in Mercator's Kartensatnmlung.* Sehr gewichtig ist auch die 
rückhaltlose Anerkennung, welche ein so ttichtiffer Kartograph, wie E. v. Sydow, der Leistung 
unseres Landsmannes zollt. Er aagt:^**) ,Da die Älteste Landkarte von Bayern aus dem 
Jahra IfilS, wekba doreh dea Oeadilebtaehrdber ATeatbiaa (JokaBoea Tbaraialer Toa Abeaa- 
berg) entstanden, nm seine hisforisrhen Fnrschuiipeu (ibor tüp Ansiedelungen der Paycr'schen 
Volksstänime und die Röraisclien Stationen durch einen Grundrias zu versinnlichen, mehr 
historischen wie geographischen Werth hat, so ist die Appian'scbe Karte vom Jahre 1566 
ala «rttaa geagiapUadiaa, aelbat tapograpbiadiast Xartaamik xa batracbtaa. 8dMD Ii dar 
Mitte des 16. Jahrhunderts hatte Herzof,' Albrecht eine Landes-Mappirung nach den Von 
acbllgen des Philipp Apian ^auch Appian, eigentlich Biaewitx), Professor der Mathematik 
nad Physik (?) auf der Hadndiala xa bgcdatadt, ▼arordaet, vad in Jalia 1668 cnddeaMt 
die ReauUate derselben ia HoUstieb aaf M Blittern nlt der Aufschrift .Geographie Bafa^ 
riea' oder «Barar'adia Landtafela* etc. Aaa dea Qrigiaal-Aaftiahmqi im Maaaataba voa 

ggg^ anf 40 groaaea Blittara, gebt die Zagranddegong aatroaoaisdier and gnoawtariaeber 

AriKdtea benror, and die Bedaktiea aaf aagefkhr ^ zeigt sehaa «»viel prakti«iba. 8bm 

aowobl Dir die aeicbaende AaAuming des Vatarbildea, irla fitr die Eiaricbtaag daer Karte, daa» 

Appian nicht allein als Gründer der Bajer^acbea Topographie^ aoadern auch als erster Typo- 
graph dos MittcLilters angeschen werden muss." Für die wissenschtifllich-techuische Seite 
des UnterncbmeoB ist mit diesem wohlmotivirten Lobe eines ausgezeichneten Fachmannes 
arobl geaag getagt. Wae die aiebr iaaaariicba Heratellaag der Eartea aabetriill, ao viaaea 
wir bereits, dass dem Apian ein Zeichner TOB Seiten des Herzogs zur Verfügung gestellt war, 
von sonstigen Arbeiten giebt sein authentischer Bericht in der uns bekftuuteu „Supplication' 
Kunde. Dort erzählt er,*") wie er .mit tauglichen berilmbten kunstlera reisseru form- 
acbaaidara aebriftgieaaeni, dean^eiehea mit be8«AwariidMr vmb^ebrter vanaiehnuag aafr 
boltz, mit abformicren einrichten einküttcn setzen trukhcn papir, also auch mit malern illu- 
ministen und was dessen noch mehr ist," sjittsam zu thun gehabt habe. Seine eigene me- 
chanische Kunstfertigkeit wurde dabei hart auf die Probe gestellt, allein er bestand diese 
gUaxead. So kam er bei dieser Yeranlaaeang ganz selbstetftodig aaf eine Erfindaog, die 
alleiB schOB biaraicbea trOrda, aeinea Naiaea bdannt aa 



*} Vir Uöcbten be! diesem AdImb d&rtuf aafmerksam macbpn, daKH i^nr.iilii Mc-.p I'Iiir akart-?, in ihrer 
trefliehen AuBfahrtmf, fllr Peschel eine wertbroUe B«»tatigiing zu dcssea Tlieorie des Banes eines 
Nebenstioraeg in ■einem mittleren Laufe geboten h«t. Es fajuidelt sieb darum, nachzuweisen, dass 
•olcbe BeiitrOme autar iuiient ipitnai Winkel sieh vereia%ea, nnd daaa aoeli da« klainate Zn- 
daMchiB sdM Mfladhag vOffiUktt «dt UaKtncfaMit »Zwbehio UA md Werfadb,« iivt FMehal,«*>) 
»floas ebemala noeb ein kleiner Baeh, fit Sankel, weldie man noeh aaf dan iflr ihr« Zelt meiater- 
haften Karten des Philipp Bienewits (Apianaa) aus der iweiten HlUte des is. JahrhnnderU aoce- 
geben findet." Ohne diese genane Verzeicbanng des jetxt (durch Menschenhand) xam Verschwindan 
Cebraehtan Wasaatlanfea mnuta Peschel anf eine warthvoUe Statxe seiner Thesen Tcniditen. 
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Der FMherr von Antfai Qbarselireibt ia Bdaen lieinmtea ,Bejtrlg«B" dum Ab> 
•dnitt: ,Die Stereotypen in Baiern im XVI. Jahrhumlert erfunden." Dann heisst es weiter:***) 
„In dem hiesigen Landesarchiy befinden sich die Platten, deren sich der bekannte bayerische 
Gelehrte nUlipp Api&n bey dem Abdrack seiner Landtafel oder geographischen Charte von 
Qalem beffent hat Dieae henebea nnvUenpiedilfdi, dass Aplan — dem Tor nnd wk 
lange nach ihm waren keine Stereotypen bekannt — der erste Erfinder, wenn gleich nicht 
der erste glackliche Anwender dieser Kunst war. Diese Platten sind nämlich, so wie die 
heotigeB ileraolTplMhcn Thfthi, tob etner BinmrtigeB OempoiHim, und jede denMÜmi 
enthalt wie. diese eine ganze Druckseite. Nur hat Aplan die Anwendung dieser Erfindung 
nicht so zu machen gcwusst. wie wir oder Tielleicht auch nicht gewflnscht; denn zu seiner 
Absiebt war dieses nicht nothwendig. Seine Landcharta war nftmlich ganz in Holz ge- 
Mhnittea. Die Nänen der Ortsduften aber konnte oder wolKe er nidit eben so sdneidau 
Innen. Er verfiel daher aul den Gedanken sie hineinzudrucken. Um dieses auszuführen, 
erbnd er die oben beschriebenen stereotypischen Platten, auf deren jeder so viele Orts- 
namen, als darauf Platz hatten, zusammengesetzt waren. Diese Namen schnitt er sodann 
ans der Platte herane, und befestigte sie mit KU*} n/t den Bohtaftta an den gehßrigen 
Orten. Well beym Abdruck der Charte manche dergleichen aufgekittetc Namen beschädigt 
wurden oder herausfielen, musstc er mehrere derselben in Vorrath haben, und diese sind es, 
die mau noch itzt im Landesarchive aufbewahrt .... Obgleich auf diese Art Apian nicht 
als Ellinder der beutigen StweoiTplo betmebtet werden fcaau, so Ilast sich doch lüebt in 
Abrede stellen, dass seine Tafeln wahrhaft stercotypi^ch verfertigt sind, und dass es nur 
eines geringen Zusatzef^ von Erfni lmmskraft bedurft hätte, um schon damals diese KUBSt an 
dem Grade von Vollkommenheit zu führen, den sie gegenwärtig erreicht hat" 

Spitere Auflagen. 

Die nach v. Aretin im Landesarchiv aufgehobenen Originaltafeln Apian's befinden sich 
ziir Zdt im Besitze des bayrischen Armeo-Cooservatorinms su Mauden.*'*) Doch wurda 
zahlreiche Atlanten als Abzüge davon den Bachhandel übergeben, von denen wir nach Ko- 
bolt*'*) die folgenden anführen: einen ersten vom Jahre 156'j,*"') einen zweiten, auch noch von 
Apian selbst besorgten, vom Jahre 1068*'*^ und einen Nachdruck aus dem XVIL Jahrhundert*") 
EoiboU (a. a. 0.) benachriditigt uns nach von einer letaen, 180S, ersdieacneB Ausgabe, und 
von einem Berliner Nachdruck: ,Diese baicrischen Landtafeln sind auch von der kSnigl. 
Akademie der "Wissenschaften zu Berlin im Jahre 1766, in Kupfer gestochen, herausgegeben.' 
Endlicb hat maa eine, bereits dem Jahre 15C1 entstammte, Gencralk&rte Bayerns von Apian i*^) 
si« besiebt am nur Einem Blatte «ad ist mit den WappeaaddUen dar «icbtfgstea haj" 
lisehen Stiitt« geifert IBue solche Karte bsiitit Sarnmloag dn ganantodma Muaeoma, 

*) Maa lienke An in im Bericht bo den Hanog emriihiite ,einkQttM.* 
•*i .Mit welchem Rechte KoboU (a. a. U.) den XrmUn ul« TritMMv Ar die Estlt Awf <SS Ajisa^MlW 
üMtMwvdtw.beMiehaM, ktaMB wir aictit eqprttadMi. 

IS 
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and auch dem vom Verf. bcnütz(cD Exemplar der grossen AnagdM VW 1666 iatefaie »EIac- 
toratus Bavante compendiosa deiiaeatio'' beigeigebeiL'O 



Die Verthetlung des Gesammtlandes wtf die einzcluea Blätter ist folgende : 1. Gegend 
von Nürnberg sammt angrenzenden Gcbietstheilen der Oberpf&lz, 2. Fortsetzung letzterer, 
8i. Oberes Altmahlthal (Nordgauj, 4. Südliche Oberpfalz mit Kegensburg, 5. Böhmormld 
nnd Bsrttwtld, 6. Fortaetmag d«r bShmtoeheD Gren^rebirg«, 7. DonMofn iwisehen Donra» 
Wörth und bgolstadt, 8. Nördlichster Theil des heutigen Oberbayern, 9. Gegend zwischen 
Laber und Isar, 10. Gegend zwiacben Vilsbofen und dem Gebirge, 11. Lecbiain und schv^bisch- 
bijrischer Orenzgau, 18. Iiantiem swbciiai IfHitehMi (liinniimg itt notsk auf dv Karte) und 
Landdmt, IS. Bottthal, 14. Innstrom (unterster TheO), 15. Gegend am Ammer- und VOnieee» 
16. Gegend zwischen Isar, Inn und Mangfall („Mitiigualda flumen"), 17. Chiemgau incl. 
Tachensee (heutzutage Wagingersee), 18. £rzstift Salzburg bis zum Attersee, 19. Staffel- 
md Kodwlaee, 80. Alpenlmde zirisdien Walehenaee und bn, 91. FnpiM BerditeBgaden, 
28. Lauf der Salzach bis zum Pass Lueg aufwärts (23 fehlt in unserem Exemplare, wenn 
nicht etwa die erwähnte, treffliche Übersichtskarte als solche dienen soll). Die einzelnen 
Karten sind sehr gut orientirt, die Berge erscheinen selbstverständlich noch .als EUihen 
Uetiier Uavlinir&hOgel, als ob sie daa Aqga tob der Torliegeaden Ebene ans belrsditete.****) 
Überhaupt ist im Ganzen die landschaftliche Auffassung in der Tcrraindarstellung noch die 
Torherrschende, allein sehr im Gegensatz zu anderen kartographischen Versuchen aui^ dieser 
Zeit ist sie eine höchst treue und einheitliche. Wenn F. Simony mit Recht hervorhebt „dass 
daaals eis md denelbe Holndultt mcbmala TenreDdet «nide» vn durch flui Tondue- 
deHten Städte, ja ganze Länder, darzustellen,**") so triSt diesa dir Afianchen Karte ge- 
genüber nicht 7M, und alleuthalbon erkennt man, dass der Zeichner, was er graphisch wieder- 
giebt, aucli wirklich mit seinen eigenen Augen gesehen hat So ist z. B. die Stadt Nürnberg 
mit ihren msden — damals eben neu erbauten — TUmen auf den ersten Bttck sn erlmuten. 
8o hübsch und abwechselnd diess Verfahren jedoch die Karten erscheinen lässt, so sehr er- 
schwert CS die Auwendung der schönen Methode, mittelst deren Wolf**') die Prüfung 
älterer Karten mit grosser Exaktheit zu vollziehen lehrte. Immerhin ergeben einzelne Ver- 
sache nach in dieser Hinsieht a^ gute Besnltate, oad so adieint denn in der Tbat Apiaa'a 
grosse kartogrnpliische That über jeden Tadel nach wie vor erhaben zu sein.***) Das Jahrbuch 
des gdeutsch-öster. Alpenvereins* kündigt für den XII. — zur Zeit des Druckabschlusses erst 
begoonenen — Jahrgang einige Bemerkungen über Apian's Topographie an, und zwar aus 
der Feder des nm die Kunde AltiMreras hodiverdienten Oeadtichtsronchen Hartwig Pe^ 



*) Wthrend des Druckes dieser Abbandlung ist (.Miinrhen !>-<ri pine neae Auflage der Lindufeln 
Termnitaltet worden. 

Da Ut Uaia waaicheDiwerUi, d«ftB die OrUpoaitionea Bich ui Otiitau mAglidut auUkeaatüdiM 
PoikMn allMia. Wl« whr des Apiu Neigung, laadschaftliche Genauigkeit waltm an Innen, ika 
bkgcgn nei (egn dl« Hatu wttar Uaitladan in OanaiHtii Moglt aefis a. a. dee Beispiel im 
SasPe von Seeon wif BUrtt tT; die AUai ist le eotidt «nd In fblg» deewn eo gran naigvfellea, 

diel die Insel, auf welcher sie liegt, den kleinen See beinahe gxaz vpi^cbUn^t. 
***) Al üeten Laodtafela mU naeli CeUioi ein Belgier Junolxas licb ais Piagiitrias erwietea haben. 
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in Traunstein. Wir woUai itlAt utaduND, ■BMM Lttor uf üeN giwi» isUniittta» 
MiUbeUBBgan ffmwImMn ni ■aehsB. 

Fassen wir aach all* iHeaflai naaw GeaaaiBitotttdl Uber das 80I1B, «ia daninat «bar 

dan Vater, in Thesen zasammen, so können wir sagen: 

I. Philipp Apinn bat sieb, sowobl dnrch seine Beihfllfe bei Puehler's inhaltsreichem 
Werke, als auch durch seine BearbeitDUg des .Triens", als sachkundiger und erfahrener geo- 
dltiadMr BduiilataUcr IwwleaeB; 

n. Seine Bemerkungen Ober den Zusammenhang zwischen Distanz und Parallaxe 
eines entfernten Gegenstandes verratben eben<«o den kundigen Mathematiker, wie aeioe An- 
sichten aber den Ort der Kometen den freidenkeuden Astronomen; 

m. 8dB bayitadiaa Kaitaawaik, bal dnaaii Aoatot^tOBg «r auch cor selbststtodigaii 
Erfindung einer Art von Stereotypie fiefiihrt wirri, Weiht das erste, wissenschaftlich allseitig 
auerkannte, Probestück einer nach geometrischer wie geographischer und konsUeriscber Seite 
gleich raiDnutoriadi ▼orgehendeii Topographie. — 

Bahn »ir aber diese, uns offenbaren, TardiiiMla mit dem zusammen, was aeina 
Zeitgenossen über Philipp's anderweite Leistungen wussten, so können wir nur billigen, wenn 
M. Adam von ihm sagt:^**) .Ita damnum deus, quod bonae litterae" — durch Peter Apian s 
Tad — .ibcaniiit, taqna «i«rtD eampaoam Tolidt* Uad «adi BottHr, dar prindiiell« 
Gegner des edlen Hftretikers, kann nicht umhin, ihm atdmirilluMi:***) «Aa^ubaft patcaB 
in Mathaaaaa teiaatiA; iiM aopenbat foitaaaia.' 

Ms Faallla Aptaii. 

Da Hiilipp Apian, wie erwähnt, männliche Nachkommenschaft nicht hinterlieas, aa 
starb der — sit tenia verbo — raathematische Zweig der Familie mit ihm aus. Diese letzten 
selbst dagegen hat sich bis in die neueste Zeit erhalten. Der Wurzener Lokalhistorikar 
Bcböttgan iveiaa rtm ataan Jahaan BanvawHi oder Aplaava n aralUfliB, der ia Bdudpforta 
«tadifi^ 1577 in Leipsig die Magisterwttrde erwarb und am 21. Oktober 1607, als Stad^ 
richter von Würzen, der Pest erlag.*") Im gleichen Jahre starb an der gleichen Krankheit 
ein Philippus Apianos, der dem Pförtner Matrikeibuche zufolge im Jahre 1573 jene Kloster- 
idnde baaagMi hatta^ Faiaar berldHat Kaaalaar:«»0 .LaMiiaclie Vavaa, mit daatMbaa 
AnmMknngen, auch einer deutschen Übersetzung, verfertigt von Philipp Apianus oder Ben- 
newitz 1618 zu Dresden gedruckt." Nicht sicher, jedoch bei der Übereinstimmung des Vor- 
namens wahrscbeinüch identisch ist mit dem Letztgenannten jener Philipp Apian, der nach 
Bchaattgaa«*^ in Jahn 1800 FlUrtaar Btadant «ar «ad atai fia dH at e r Qottaagdafextar «orde. 
Ihn allein kennt anch Schwarz, der ihn als höchst ehrenwerthen Mann und als ,Ecclesiae 
cathedrali» Msniensis ac Warzensis praepositus* bezeichnet.*") — Noch beute endlich 
existirt in Sachsen, z. B. in Iieipzig, der Familienname Apian-Bienewitz, der auf rabmvalle 
Yocftduraa laitckwaiab 

Wir erfuhren aach, nachdem das Manuskript schon längst der Druckerei übergeben 
«ar, taf pcivateai dass man in Leisnig mit der Qrttndong einer dem Studium der 
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Ortsgeschichte und damit anch des Lebens und Wirkens des berühmtesten Ifitbttrgiers sich 
widmenden Gesellschaft vorzugehen gedenke. Sollte sich diese Nachricht bestAtigen, so boffefi 
wir diesen wackeren Mäaoera durch unsere nunmehr zum Abschlüsse gebrachte biogr«F 
pUMhe DtnteUoag Ihn eekSse Aalgalie einigemiMaen erlelditert zu habet. 

Aubaüg- 1. 
Petar Apian'« BezielrouiHiM xu KaiMr Karl V. 

Dturdi Hem IHrdttor Dr. Bransing in Bremen mid der Terf. deianf antaerinm 

gemacht, dass das im Texte erwähnte grossmüthigc Geschenk von 3000 Goldgulden einen 
gewissen Haken hatte. Es existirt nämlich ein Brief Peter Apian's au den kaiserlicheu Hof- 
Übnnacher Du Cbemin («A Via"), den Piachart im ersten Bande seiner .Archim des Aiti, 
SdtBfiM 6t Letlns; Doeuments inUiti, L Sdrie, Gaod 1860)* ▼erOffenUidit bat Es belaat 
dort (ß. 187 fll): 

«Domino Joanni a Via, horologiariA sacia« Cms. M*^, aaüoo MU» charisMiDO, BmzeUae, 

en la court de 1 empereur." 

,Tres-chier amy, maistre Jebao. ai recen vos lettres auqnelles me signifiez qne 
1' empevew, nen trtMmknibtft. ■o%B.«nr, a oidMiid' qm par le ffeeemmr da lTeab«rff ae 

soyent baill6 et contcz tny?. millc florins, combien que les lettres aprbs la date sont est^ 
aulcuns jours 8upprim6a et retenoz, et je vous remercye de cestes mesmes novelles. Pen 
jour apr^, je vicffls aa-dict veeevemr lequel me recontoit cestes mesmes novelles, et me 
diaolt, qa« ne baflierolt lea trajs milla fUnins, nato il fanldndt qm je anttendiase autaat 
que les biens confisqu^s soyent venduz, ou que je acceptasse lea biens du feu rei eveur, 
'lequel aux querres pass^es a estd contre 1' empereur et apres s'enfojt: par ceste cause Sa 
IbjestA a eonösquö sec biens. Ahuqr en^ que Ic payement so airoslofa ot proloogera, 
et k ceste foys Je eoneentsgr de voakir aeceptar los uräa, et eda eoflMi nng moys. C$fm 
dant j'ay changd l'opinion. en pensant, sy je acceptasse les biens. que grand inimicice et 
envie m' engendroyt auprea d aulcuns, et les dictx biens sont estä tax6 du dict receveur peu 
moiai qoe septe arille Horina. Aiasf en aeeeptant lea bieil je seroj eontoiint dto lendm 
qnatre mille florins. Sy je fusse en bonne sant6 ung on qnaln aaSi |o waldiaj aToir fhtadia 
et libre les dictz biens. Mais non sachant la fin de ma vie, et estant en viele agc, ainsi que 
sy le Dieu omnipotent en brief me rävocasse de ceste vie, en V etemelle babitadon, ma 
feniBM et onfM» ne sauroynt entrsteaiir ka dieti hiaia, malB aacojaat eaatrsiats de lea vendor 
avcoque leur grand domaige, car ilz sont eatd tssi flns kanlt, qaa la «onstame de notre pays 
requiert. Par ce je suis d61iber6 de ne mc charger de ces ^nres, aur cela j' ai renumerö 
audit receveur le traittement des biens, en requ6rant les dictz troys mii Hohns de luy. Mais 
J* 17 bien adverti qoH n* astoft paa Uon oanteot de ma xiqnfaitfon, aiaaf qne je doaibta, 
que le payement se proloagara, ot j'eusse besoigne de Pargant Par ces causes je vous ptio 
tant comnient je puis, qne vous plaise de supj^licr de ma parte alla Cesarea Majest^ que 
Sa Majestö commande et ordonne que A ung aultre lien me soynt satisfaict les dictz tcojs 
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Hill« ieilM, «t ptr Im a«igiM«r Im l^ajsgkn-tk^jfomnjt faln 1« tMqmtMit, «t qoe le dit 

receveur satisferoit apr^s ceste aomme aulx dictz seignears Fuggers, et s; je attand le pty« 
ement du receveur, enfin je seroy contreint luy preseater au moins cent florins, afia que M 
mal de moy, mais se je seroy pay6 des seigDeun leg Faggen, je ne prtanter^ rien, 
et «tee om omt lorias Je framdt «ntnieiiir ug Mute «■ Balle mg de oue il& Om 
joors passes j'ay envoy«^ mon aina6 filz Philippum en France*) pour estndier lä, lequel, tj 
par fortune votu le verrto, je le voua recommaade. Je easse besoing d' argeat k ce temp« 
poar faire imprimer lee Uma que voas aves ven, qae aont aii, poir satitfair« et aider les 
itsdiaw an l'art aatUaiatiaae car 14 dadau ae troaverM cImmm Jamals «en et eor, aia^f 
qae je eusse besoifrne envyron 2000 florins auprea. J' ny arhettd par grand n^cessit^ une 
naiaon pour 1200 Üoriiu, car je o' avoys-plaaae en ma vidie habitacion pour imprimer dea 
ttme pour tnrt de leeliol Je um pile «emient, men fldel frere, que voua plaiic le iNudMM 
npi^er da ma part en cea mez affidraa alla Gesarea M^eet^ conuneat deaua «at diel, aw 
ofFerant de vous faire choses Services au pays de par-desä. agr^ables, et t\ Dieu soySa. Voea 
priant de rendre reaponca am mea lettrea et que tous plaise youh lettrea adreaaer k 8^ 
baaties Ktota» ftelOK dea edgeeen de Fnggera, et i Diau lejie. DaAm in Aegnata, le UL« 
jour du moys d*aiiat Pai XLVIIL Bdbeatian Ktrta «at paar le pvtent alle eonrt de 
Sa Idi^eet^" 

Petrus Apianus, amicus tuus ex animo, 
nanu propria.* 

Diaaaa nttadmiben ist interessant genug für die Kenntniss der Beziehungen, In 
welchen vormals Männer der Wissenschaft zu ihren erhabenen Mäcenen standen. Apian 
acbeint es mit seinem ilim so wohlwollenden Monarchen iwarl nicht viel besser ergangen an 
ade, ala efai kdbea Jahrfenidert ^Mar aaaeren Kepler mit Rodolpb IL Beide IVntee «araa 
vom besten Willen beseelt, die irdische Lebenslage ihrer getreuen und berühmten Unter- 
thanen zu verbesäem, allein sobald es sich um die Umsetzung dieses guten Willens in haare 
UMze handelte, machte sich die chronischen Krankheiten unterliegende Finanzlage geltend, 
le ApiaB'e Brief aeigt aiak aber ebeaae eato der eeigiaM Hanmtflr, ala dar Unge WeM- 
mann, der vor Allem mit seinem Ehrensolde keinerlei persönliche Gegnerschaft einheimsen 
möchte. Da der Brief aus Augsburg datirt ist, ao mag die Annahme erlaubt sein, der Gelehrte 
habe sich daselbst unmittelbar aa das Haus Fugger gewandt and daasalbe habe den von ihm 
a««B«aeUi«aB«ii Aenng geUUgt gahabt; daatt «iie maA die Wahl daa ■iadarliedbrhw 
Prokuristen der Firma als Brief-Verniittlcr's erklärt — Auch sonst enthält der Brief betreffi 
der Lebensumstände Peter Apian's manchen Fingerzeig. Im Texte ward als ein auffällger 
ümataiid der hervoigehobea, daaa die Produktivität des einst so rührigen Mannes in seinen 
efttane Lebenqabren bedeutend nachgelaaeae bebe, alleiii nneerem Bricia loMge mina 
dieae Angabe erheblich eingeschränkt werden. Was freilich aus den sechs dort erwähnten 
Baun Lehrbüchern geworden ist, wissen wir nicht zu sagen ; möglicherweise lieferten ai^ 
das Sohne Philipp den Stoff n lahMB, eiMft ao gcoaaen Jbaii niaaeucfaafaiehar Stotta 
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Anhiuig n. 

NtiiM nd PMmt A|liM« 

Der bekannte portugiesiscbe Mathematiker Pedro Nofiex hat in aeinen astronomisehen 
SAiifteB (Open oneta, BaaDeM 8. 96) eina gdekrta Folorik gegn Milien bgol- 

st&dter Collegen eröffnet: ,Exarninötiir modus Petri Appiani, quo in Cosmographia usus est, 
ad mTeniendam alütudinein poli omni die per boram cogoitam.*^ Der erste Oegengrund des 
N«iilin iat akbt stichhaltig, wohl aber der zweite, wenigst«» theoretiadL Apian hatte riA 
dl» AafeAe gaateDt, die IMbölie an der flaraanliOlie, der BeiineadaKlimlia« wd des 
Stundenwinkel zu finden, und ganz in ähnlicher Wei«e wollte Jakob Ziegler in seinem Com- 
mentar zum zweiten Buche von Plinias' Naturgeschichte das Problem der Breitenbeatimmang 
Uaai^ fadan er nur fco StnndaBwInkal dwdi daa AiiiiNidi anatate. Balde Hefliedeii b«H 
Uaplk mn Nenitts wesentlich ans dem Grunde, weil durch dieselben keine eindeutigen LO- 
MHIgen erzielt wilrJen. Bezeichnet man in gewohnter Weise durch 9, h, d, 1 unl a Pol- 
Mihe^ Horizonthöhe, Deklination, Stundenwinkel und Azimuth, so liefert dai brannte Kugel- 
Dieieok Zanitb-Pel-Steni rneh Apian und Ziegkr retp. dieae beiden GMahangen: 

Settt nanimeriten Falle $imdssr^M»i^t eM<iflMa=;r,aäi^i, im gweilen ti»hs: 
=r,eos#^, «atteoe«=r,«ä»#^, ao geben onaara Öleidinngen bezQglich in die ftigeoden Uber: 

und ea ist richtig, dass sowohl (^^ -{- 9) und {i)^ -{- 9) als auch (180** — und 
(180->#t — diesen Retatiooen genOi^ Apian bil Jedoeb in aeinem .Oeauegiapbiena 

über* diese Aufgabe gar nicht durch trigonometrische Rechnung, sondern ledigUcb mit 
seinen wohlbekannten Drehscheiben gelost, und bei solcher manueller Hehandlung der Frage 
war es leicht, den wirklich genügenden Werth zu äaden. Noniuä sieht sich denn auch am 
Bdduae aciner swei felieeeilen «innelunenden Prtftmg dee Apian^seben YerlUmna geawnngHi, 
sein herbes Urtbeil von früher bedeutend zu mildem, und daran tbat er sehr wohl. Denn, wie 
uns ein so gründlicher Kenner des Seewesens, wie Herr iJr. Breusing, brieflich berichtet, be- 
dienen sich unsere Schiffer, des apriorisüscb unverwerflichen Einwandes von Monius unerachtet 
nocb bette nil- ftoieem Nntm der m Apian angedeuteten Mettede, die geegnpbinbe 
Breite ibrea Beebachtmiieflaa avtefinden. 

Anhang IIL 
Oh BiignbNcbe nMtMaa«t-Aiit|nbt. 

Betnib der & 79 anMkntai Piil&abner*AplBn'adien Ausgabe der ptolemaeisehen 
Qeognpbie iat aadiaatitgan, daaa unsere Yemratbiuig, dieeee Weile nrilaste in irgend einer 
Fonn ancb wirklich erchiencn sein, thatsSchÜch nicht das Richtige traf. Was wir damals 
nicht beaebteten, ist die hierüber von Doppeimai)-r im seinem bekannten Werke , Historische 
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Nadirfdit m des mmlMigiieiMt lUtheoittiebi md KllDBaen" (Ntrabaig 1T90) genaehM 

Angabe. Derselbe sagt nämlich (S. 43.) Folgendes: „Es verspräche Petntt Apiinu in 
seioem Au. 1&32 edirten C&lender, uad zwar ia dessen Practica, dass er nächstens des Pto- 
lemaei Cosmograptaie in Griechischer Bpneh, nnd dat»8i dts lateinische, in einer neuen Trans- 
latton, In «ddier ^fadi wiche der hodihertthnte PireUMbMrae jttit mm aademial tius* 
feriret, nnd nach ihn verlassen, samt dner neuen Art der L;\D'1 Tafeln, die Joh. Regiomon- 
tanus gebessert habe, zum Druck geben wollte, es ist aber diese und, wie glaublich, vor- 
oenUdi des wegen, well FlrcUietmentB die Tenion nfeht vOUig ausgemacht (Vid. Opera Pfrdch.> 
p. 838.) hernach unterblieben." Der gute Albious hat also offenbar geflonkert, als er die 
buchhändlerische Anzeige Apian's io der Praktik ftr 153£ mit der ToUiOgeneii Thataache der 
Herausgabe einfach identifirte. 

Wir bemerken noch anhangsweise, dass ausfiütrliche Nüchweiiailltgea über die Pirk- 
helnei^be Ptelentaeiii-BearbeitaBg ond fther die auf dieeer welteihaneade Lyeaer Aoegab« 

des \illanovanu8 (Servet^ detaiUirte Nachweisungen in Tollin's Aufsatze „Michael Servet als 
Geograph* (Koner'schc Zeitschrift, 10. Band, S. 19<J ff.) zu finden sind. Die .Praxis' zur 
Bestimmung zweier Orte auf der ErdoberflAcbe (ToUin, S. 211) ist von Servet unmittelbar 
der KMBMgrapliie Feter Apiaa'i eotDonneo worden. 

Anbang IV. 

Apian'e Magnetaiadel. 

Bei seinen Studien aber den Magneten wird ^ch wohl Pliilipp Api&n des ilun Ton 
sefaieu Vater UntavlaBeetteD Oonpemee in enter Linie bedient haben, der lieb aaoeheineBd 
einer gewissen Berahmtheit uter den Faehmlnneni jener Zeit erbeute. Wenigstens spricht 

von ihm Rheticas da, wo er die bekanntesten Instrumente seiner Collegen aufzählt (vgl. 
Hipler, Die Choregraphie des Joachim Bheticua, Zeitscb. f. Mathem. u. Pbjs. 21. Jahrg. 
Bist lit AhtheiL 8. IM). Das sediate Kastel dieeer Aiüeltang mr LindenufiMfame ist 
ttberschrieben: .Wie man die Magneten probieren und die schipperoompas recht machen 
solle." Und da ist eben von Apian's Boussole die Rede, die einen etwas grösseren Ausschlag 
der Nadel habe ersehen lassen, als diejenige des Xanstetter, dagegen einen geringeren als 
diejenige dei Oeiuf Hartnann und all ein üntrunent, daa BhetieaB aelber in Daniig tu 
«ntanndiin Odegeiheit bette. 

Anhang Y. 

MNpp Aplnn^i graiesr Cfdjltbw. 

Dem Verf. ward erst uacb Beendigung seiner Scbntt die Möglichkeit, den oben er- 
wUmten Erdi^obna FMUpp Apiaa'a, der rar Zett In Inkuaabeinaaa] der k. Hof- nnd Staata- 

bibliothek zu München seine Aufstellung gefunden hat, einer Okularinspektion zu unter- 
xiehen, und da Qber dieses beachtenswerthe Deniuual aus der Zeit energischer geographischer 
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■Wissenserweiterung nur wenig veröffentlicht zu sein scheint, 30 erschien es ihm angezeigt, 
einige Ergeboisae dieser Besichtigung hier aohoogsweise noch mitzutbeiien. Die Apian'scbe 
firdkagd Ist ibrer Zeichnaiig und Awstattang nach ehi irirUielm Metotenmk. Auf iler 8Qd- 
belbkogel sind zwei Tafeln benwilEbar, deren eine die Zueignung an den Herzog, die «uiei« 
eine kurze Geschichte der neuesten ozeanischen Entdeckungen enthalt. Was nun die Ein- 
zelbeiten betrifft, so mag Folgendes als das Bemerkensvertbeste angeführt «erden. In Asien 
ist die Aienrichtang des kaspisehen Heeres TSltig verfeblt, allein dieser Fdiler ivird mal» 
als ausgeglichen durch die treffliche Zeichnung sowohl der vorderindiscben als auch der 
hinterirdischen Ilalbiuscl. Von den indischen Inseln ist Sumatra recht gut wiedergegeben, 
Cejlon und Java sind dagegen viel zu gross, Borueo ist zu klein ausgefallen. Ostasien 
reidit begrtt'llichenreis« viel m nsbe so Amerika benm, und Japan ist stenlich stark 
▼srseichnet, allein die allgemeine Configuration der asiatischen Küste das Süllen Ozeans 
muss gleichwohl eine befriedigende genannt werden. Von Afrika, dem an „Küstcnent- 
wickelung" ärmsten Contineute, iässt sich naturgemäss auch hier am wenigstens sagen; 
Lob T«rdient die riemlieb satrslFende Orisntinrag von Madagaskar! Von AnstnlisD ynuiM 
man vor Abel Tasman's Fahrten nur wenig, doch hat Apian die Lage und Gestalt TOn 
Neu-GnintMi sohr krafti?-' und vorrekt angedeutet. Er bemerkt dazu: „Qnae an insula Sit 
aul pars coutiueulis australi», iucertum est; haue Andreas Gorsalus videtur appellusäe Pic- 
dnoenli.* Den besten Eindmck, den Eandrack grttndHchstsr Behevrschnng des gsassn tut* 
bandenen Mntsriiles, macht die Darstellung Nord- und Mittel-Amerika's. Kalifornien, Tukatan, 
Kuba, Florida und Hispaniola lassen ebenso wie die Kette der kleinen Antillen für jene Zeit 
kaum etwas zu wünschen übrig. Die Auffassung Südamerika's ist dagegen beeinflusst von jenem 
yorateUimgakrsiae, den F. Wieier's sebSne Monegrapble trefltad gekoBDieldioet bat, md so 
sehen wir denn das bei weitem nicht spitz genug zulaufende Festland Patagonien's durch 
die lange Magelhaeus-Strasse von einem grossen Landcomplex, der terra ignota im Süden, ge- 
trennt. Sonst verdient noch Beachtung die gegenüber der richtigen Zeichnung Grönland's 
avflUlende Verwirmog in der Wiedergabe der swiscbeo Btlttanien und Island eiagsstrentsn 
inselweit ,Frislant") Die politisch wichtige Linie der magnetischen Null-Deklination ist 
auch eingezeichnet und durch drei Boussoien signalisirt, welche resp. eine westliche, eine 
östliche und gar keine Hiaswetsang eikeinea Isssen. 
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'•») IWd. 8. 7a. 
^•^ Caator, 8. 887. 
>") T^eadaia, 8. VT. 
»>) Ibid. '& 80 C 
"») Ibid. S. 87. 

Ibid. 8. 89. 

Ibid. 8. »8 ff. 

Bn«aiag,*BraeaeliicktederKart«gr«pUe,Zeiiaehr. 
f. iriaaeaatA. Oaafr^Ue. 8. Baad. 8. 180l 

«") Schwar«, S. 14. 

"") Treatlein, die deoticbe Cos«, Abh. c. Qensh. d. 

Math., 2. Deft, Leipzig IfiTS. ? ::, 
"*} Leupold, Theatnun arithmetico-geometricam, Lip- 

alaa im. & 8. 
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"°) Günther, Jobann Wfrm r \\,' N irnbcrR nnd seine 
Beziehungen zur mat-hem&tischen aad phyntchen 
Erdkunde, Halle 1878. 

III) ApiAD, lotroduetio geognphict in doetinimaa 
▼«imrl unotadoB««, canttaaB jlwnn iiteüde- 
tum tt judiciam omnii openitfiMli^ qaae periiniu 
•t Chorda« in Oeograpbia conlld potett, adjuneto 
Radio Attronomico cum quudrante novo Meteoro- 
tcopii loco longo utiliggimo, Norimber^np i.'>3rH. 

••^ Adjuncta ost et cpistola Joannis de Rfgioinuntc 
■id reTCfcndiiaimam Fttnm *t Dominum D. Bm- 
nrionon CudiMten Hiiranm, alqM 
ContUBtiiiopoIlUaun, de compodtione et 
dem Metcoroseopü armillarii, Co! receiiB jus Op«n 
Pctri Ajiiiini ai-ceBsit Tor'|nct:ii!i instrumentum 
palcbcrrimuiD, saoe et utiliasimain. ibid. 1533. 

■ Kästner, S. Theil, Göttingen 1797. 8. 5«6. 

1«) Introdaetio goognpUea PMri Apiui in doeüaei« 
UM Ternrri MnwtatloiMi, cvl m«u jan opem P. 
Apiani, aceeasit Torqnettim instrnmenttuii poleber- 
, rifflum sane et utilisaimom, Ingol*t*dii 1U7. 

"'O Kistner, 2. Thoil. 9. M». 

'■•1 C'antor, S. «32. 

"'i Kastner, 2. Theil. S. 548. 

"0 Apiao, IntradncOo etc. fi 
nid. & M. 

lotlrninentnm giDDiim, scu priini mobilfg, nuper 
a Petro Apiano inxentura, nunc antem ab eodem 
ilijii;''iiti:r rccugiiitum ac IcRuplL'latuni. Cuju* 
tractatione, cum gtnuinu» et Uliseinie patena Si- 
aoam uiug clarissime depnhODditnr, tnm vero 
qoicqaid eonudea Sirnnm antiUo In nbna attro- 
WNDida MleeiBaBdo lidagul potHl, ftdUis» 
et celeirime eoDfldtar, H«iWbei|M 1641. 
Ibid. a 9. 

'") Kästner, 1. Theil, S ;,7- iT. 

'") Curtze, neliqiiiae Copperaicante, Zeiticlir. L Math. 
Q. Pbyt., »k Jaluf. S. »1 ff. 
Ibid. S. MO. 

•«^ KRateer, 1. Theil. 8. 40«. 

'*•) Cosmogriiphicus Lib'T Pi>tri .\piani Mathematici 
Studiosi' ciillectus, L.imli^h'ifi l.l'.M. S. 105. 
M.ii?illfr, l'iiiHililrp .\.;trnr.omi.', Üt'rlin S. r,'.n. 

Kin künnüicb luslrument oder Sonnen nr, dar- 
durch auch tü nutzbarlicho Dinge gefunden «er- 
den, ala dj r^derendea Planeten an allen standen 
und die natnr oder ergeosdiiR der meaaehen, so 
unter ■!"m niitiTt-'iccn iler XII rrichfn gcliorn 
BtiiiJl, ai; h v.irt hirzur- hf«rbloiätn ein Infctru- 
mcnt ilanlurcli luau aius •■iiKT ytzlichen Sonnun 
nr, üompaa oder Maar nr die Staadt zn nacht 
bey monschein finden mag, 4ei iUeichen, anas 
dem lauff der geitini dea hieinncaD% daich Pe- 
tram Apianiun Kalkenilieam { 



Il.id. s. 11. 

'**) Woir, Geschichte der Astronomie, Manchen 1S77. 
S. 6. 

OmirtM Apiaiü Aatnmoaai et jam iwan i*i«B* 
tu «t nun pttamm «fitaa, Insolatada im. 

"») Ibid. S. 24 lt. 

Ibid. S. 21. 

Ibid. S. .si. 
" ) Kästner, 1. TheU. a 666 ff. 

Apian, Qaadrana, & t6i, 

Caator, & MS. 

KMner, t. neO. S. 67«. 

Ibid. I Tbell. S. 689 ff. 
"») Ibid. 2. Theil. S. 677. 

''■') IIoroHCdiiiiim Ap .irii generale, dipnoscundis horis 
cujuacunque generin aptiBsimiun, neqae id ex tole 
taaUun sed et nocta ex lai% •MJaqae 
in itallia qnibnadam dil% (m per 
SlMMBannm fmpeiinm tt qon liBn lAIsi«, 1 
uti queas, Ingolstadii UMS. 

">) Introdiictio, S. S9 ff. 

Gantlipi-, liii' Lehre von der Erdrundunp uinl 
Erdbewegang im Mittelalter bei den Arabern und 
Hebr&em, Halle 1878. & M. 

•") Wolf, S. 181. 

"*) V. BaaamMnd, Di« neaunt» der Tennemngs» 

künde, I. Band, MOncben 1879. S sno ff. 

'■■''■) Bretschneider, Die Geometrie und die Geometer 
vor Euklides, Leipzig 1810. & 46. 
Introdnctio, S, 38 ff. 

"*) Wolf, Haadboch der Mathematik, Physik, Gea- 
dtaie Aatnnomia!, IL Band, Zttrieh 1876. 8. IIT. 
Apian, De radfo aatnmoaneo et gcometrie» Uber, 
Antferpiac 1.M5 

'*•) Folinm Popiiii, ly^tniLueulnra hoc a Petro .\piani 
ja.'n rcn iii iir, i;nt ii.i i't in tit'iirain fnlii populi 
reductum per rudius äolis totu orbe horas com- 
maneg ostendit cx quibos horae ab ocM at oeiiaa 
Solls, deindo etiam honM Jndaaonni, tnot in 
aacramm ÜUeiaiinn leettone per utrumqne Ttw* 
tamcntum copnitu admotiim sunt necc^sariae, do» 
prehendi tacillimc possutit, lupolstaiiii 15.S.1. 
Kobolt, Erg&Mungpn nnii Iterichtignngfln zum baie- 
Tischen Gelelirten-Lexikon, Landshut 18'.>4. S. 18. 

■*■) Joanals Vemeri Norimbei^enaia recens interpreta- 
meatam In primnm lihmm Onoraphiaa Cl. Ptole- 
anei, Norimbersae 16SI. 8. 84. 
Cantor, die römischen Agrimonsoren nnd ihre 
Stilluu!,' iü der »leschichte der Keldmesskunst, 
Leipzig 1875. S. ff. 

Nicolan» Coppemicus aus Thom aber die Kreia- 
bewegongen der WaUfeBipar, ds at Bch VM Mwimg 
Thora 1876. S. 61. 
'**) SdndkboA, Aa AMoantoT tke aquloilallüta- 

179S. P.I.Ht.X. 
IT* 



Digitized by Google 



•••) 

..:) 
•**) 



mUflr, t. Thtil, GOHtoSM ITSl. 8. »7. 

(iunthcr, Die :nathematiiichr Sanimiur.j ilcs ^rer- 
maiiiKcheu Museums lu NurnUerg, J.eupoldiau, 
1878. b. 10». 

Scfuitur bic conpoiitto tor^ufli a Fitra Apiuo 
■BM neeu iaveuti MfiwifataitteibMviHbu 
tacripta, KwiaitaqfM UM.*) 
Kiata«r, t. ThOl. B. M«. 

Doppclmayr, niitoriscbe Nacbricbt von den Nurn- 
bergiarlicn Mnthraiattcis und Kunstlern, Nüro- 
bcrg 1730. S. 94. 

Inventum Petri Aptaiii : dM int, BMchreibung einet 
geometrischen I]i8(ruintal% duch wfdicbw obaa 
alle Mcbnang gu UbmA ml kkhtliak, aUtriey 
hAche, «ritte, tteffe ud breit«, uidi aUerley 

fliehen und i-Ii.'himi IiibaU abReinebseii, uml jmlcr 
mehr nülzlii b s.ichcn crkuodigt werdeu, Uurcb 
M i^ourgium (ialt;ems) r, AugepWg MM. 
Kaitner, s. Thoil. b. 75« SL 
Pet Apmai Organon CatboUeOBt dM Ut: Ein all- 
giBBiiBM UetlitaietiMliee IsstnuMiilt weksbM ell- 
enOalheii in der ihea uid mmb Welt aaHlich 

und kwnn C'^t'i'n'icht tNldABt AllCD dev Ma- 

thcmuti^-chcn Kuubtuu Liebbebem cn gutem ip 
TeuUcber Sjirach betcbriebou durch Guorgium 
GalgemAyr Daiiu?eitluuiaiB, NlUiiberg 
Ibid. S. tft 
Ibid. 8. f. 

V. BrtW — T. Zedi, Über die ÜDlersuchung utro- 

Domiscber Kroi«', (Ilindfnbnrg'i Archiv (i«r rei- 
nen 0. ange«. Matliem., 1. Uaud. b. '^ü7 ff.) 
Vostiui, S. IM. 
Ibid. S. 3S4. 
Ibid. S. 414. 
Und. 8. S6S. 

BelamlHre^ Hlitaire de I' eetnnomie nodem^ Tome 

I., Paris 1«21. S. 681. 

A. V. Ilumboldt, Koimos, H. Utai, 8. SU. 

Foggeadoci^ OewUekM der IkjMit Laipn« U79. 

ä. 199. 

Arago, AnaljfM bietorique et critique de la Vie 
et de» Tr&vaux de Sir William Hencbel, Anau- 
aire pour 1' au 1843. S. 477 ff, 
P. Apieo, Ailnmemieoa CMeerenm, Ingolatadii 
164». 8. W. 

J. J. T. Litifow, Woadar dM SbiUgirt 

186». 8. SSO £ 

Clemens, Descriptio BiUiailkMM Eacurialis, cap. IV. 
Kepler! Opera, ed. Kikk, Tom. I. S. 7ft ff. 
'( 8« SM. 



•") 



I99' 



*> Dar ttailtrinn TIMl wUmt riok itUnlk, ItH 4to 
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Unltecih, Über des Bimmeliglobae des . 

Zeltsdir. f. Math. u. Phyt., SS. Jabrg. ffiat.<11i 

Ab-'p/il, S in.;. 

Flippe. Austiitjrli,"Le (ieschicbte der Aiivciiduog 
aller krumu>:'n I.iaifn in mecbaniBcheu Kansteo 
und ia der Aicbitcktur, NOnlMrg 180S. S. 97. 
Ibid. S. 4X. 
Ibid. & O. 

Sphaera Jeeauie 8e tacrebmte utroaomlae et 

co8mopraphi:ie canilidatis scitn opprime nprPFs.iri» 

per l'ptrum .\pUiium uccurati&sirae diligenter de- 

DUO recognita ac cmendata, lafOlMadU MM. 

Kkitaer. 1. TbeU. S. 697 ff. 

BojMompegBi, Deila viu e deDe opaN di QhHHdo 

Ocmmme, Saaa IWl. 8. ift. 

GeM FHii Hiipdemte, AatrooomI vetutii^ pa- 

riter et perilissimi, libri IX de .\stronomia, aote 

aliquot aecula Arabice brripii et per Gir&rdura 

Cremonenaem latinitate douati, nuu': ver« om- 

aIua primuB in locem eiliti, Morimbergae 1M4. 

Oantor, Vorietmtw ele. 8. ttt ft 

Introdnctio, S. 31 IT. 

Kistner, S. Tbeil, S. 548 ff. 

ABtronomicon Cacsarcum, S, :i. 

(iunther, Der WapoWski-Brii-l dfg Coppernieu« und 

Werucr'a Traktat Obfr die Itpwpgung der aihtco 

SphiM^ MitUieiL d. Copp.-Yereiaa lu Tborn, 3. 

Heft 

AitfoBOMieoa Caeevaiim, 8. 4. 

Ibid. & 10. 
Ibid. S. SS. 

Ibid. S. 14 ff. 
Ibid. S. !>:, ff. 
Ibid. 8. 6» ff. 

Ibid. a f 6. 

Pogpendorff, S. 7M. 

Maedler, Gescbicbtc der Uimmelikluide, 1. Thei^ 
BraunscbwciK 187a> S> IM. 
Wolf, S. 267. 

Kepleri Opera Umnia, Yol. OL UtO. 8. tt4 C 
Ibid. Vol L less. S. 78 ff 
WeidlMT, Hletoria ArtnuiomiM, TiMbeip« 1741. 
S. 849. 

Wolf, S. SM. 

NoTu« tiiearicao plmaluiim elc Tgl. N«la 16). 

Wolf, S. 3t 1. 

Novae tbooricae, 8. ST. 

Ibid. & 46 ff 

8eh«an, 8. 14. 

Kobolt, Bayr. Gd. LaUnn ele. a 6». 

Ibid. S. 6t. 

l'r;icUi :i uiifT i.j^ij. J;ir /.u Kri'M Jon Dtirfb- 
ieucbtiRon llocbgi liornen FiirstRn unnd Herro Wil- 
iD urmd Ludwigen Pfalz bey Rbeyo HerV 
in Obern und Nidan Bairn und Gebrfldei^ 
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durch PMna Apiuna, der löblichen HskaMAol 
SU Ingolcladt Mathenaticum, nach rechter kaut 
uad arider Aütrcmomei Practicirt, L&od4»hut 1531. 
Bibliotheca FoeiiDgeriana, München I8d0. S. M. 

"', Practica etc. 8. 4 

»<} Ibid. S. 6. 

*^ IMd. s. a«. 

***) Bericht te OlM«.T«tb« ttc S. S 

^ Ibid. 8. 8 ir. 
"') Ibiil, P. 7 ff. 
»"} Ibid. S. 18. 
">) Practica etc. 8. M. 
*M) Ibid. S. 64. 

IMd. 8. <«. 
•••) Ibid. 8. 6«. 

**^) Ä8tronomicon Caeuream, S. M ft 

Ibid. S. 
"»> Ibid. S. 90 ff 

Olbers, Über den von Apian 1533 beobacliteteu 

tMUltm, Bode'» Aitnaom. Jahrb. &r 1800. 
■**) AitrownilMii OMMfeu, 8. M. 

Piogr4, Comitographie oa traiti Uttorique et 

tb^orique des com^te«, A Paria 1778. 8. 486 ff. 
»♦^ Ibid. S. 401 

Maedler, <iesck li. Himmelsk,, 1. Band. S. 05. 
»♦■•j Wolf, Haudbiicb etc., S. Band. 8- 341. 

Bind, Die Kometea, dantich tra Maedler, Ii«ipti(; 

1W4. 8. «T. 
«T) Pingrö, S. 4«1. 

Ibid. S. 600. 

Wolt; fn'%i-h. .1 Aatr , S. 407. 
'■') Kiätiier, 2. Theil. S. .'.61. 
>»; Hjmajm FiscaMori Homoeeatrien. VeoetUt ItQ«. 

8. 117. 

•"i PincT''. ^ l'.'l 

Gasseiidi, Tjcboais lirahei, Kquitis Daui, Altrooo- 

morum CorjrphMi, TiM, Bap» OonitOD MW. 

S. 46 ff. 
*") Maedler, 1. B«iid. a IT«. 

Ktetner, 3. Theil. 8. SMl . 

Hensinga, Über alt« and neue Aatrolegi«, BetUn 

BillwUlcr. Die A.tröli.sic. Zuri<-li lti78. 
Haeblor, Aftrulogie im .Mt-Tthum, Freihvg 1879. 
Kiu kuu»ilich liutrume&t etc. S. 16 tt. 
»"> Ibid. S, 21 ff. 

••>) Ibid. 8. ao c 

Ml) ihld. 8. n. 

***) Pracüea etc. 8. 7. 

ibid. S. 8. 
"«I Ibid. S. 28. 
»0 Kobolt, 8. »1. 

Fneüca, & 69; 

lUd. 8. TO. 
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Tollin, Blicbaeli VilUnovanl (Serreti) in quendam 

medicDin Apologetica ditceptatio pro Aatrolofia, 

Berlin 1880. S. 36. 

Bericht etc. S. 19. 
*Ti) Vitalllonli Hathematici pempectira, id est, de n«> 

tum, cttioM M pi^|«etiom ndiontB Tiaaa. Noae 

primvm Op«»G«flqitf Ikutattlw «t CMri AjHMi 

in lucem aedita, V«iiailb«i|M 16W. 
*") Schwer«, 8. 14. 
»'♦) Kobolt, S. 61, 

Kästner, l. Theil. S. 278. 

Chaalea, Oeechichie der Geometrie, baii[itsAchlich 

nüt Bang nnf die umran Uethodea, deataeb 
8«luÄ% Balle ISW. 8. «M C 

Whsvall, Oeaehicbte der indohtiTen Wi^seaschaf* 

ten, deutach r. Littrow, 3. Band, Stuttgart, 1840. 

S. 10 ff. 

"*) Ctirue, Analvte der Handsrbrift B 4» 2, Prohle> 
matum Euclidi« explicatto, der Ic. OjramuJalU* 
hliothek in Tbom, Leipzig 8. 48. 
Uh«r Javdaal HtttoracU viri dariaaimi de poode- 
ribna propositienes XIII. et earuodem dcmon- 
■trationes, mnltammqne reram ration^R »xn,^ pul- 
chflrrim.iB ^aInpl^'ct('^.^, nunc ia lui.riu 'jiUtus. Ciiaj 
gratia et pririlcgia Imperiati, Petro Aplano Ma- 
tbrinatico logoUtadcnsl ad ZXZ. ttuu eoaeaiM 
Korimbetgaa 16S8. 

***) Cnti^ 8. 48. 

*■') I>*At4i«c^ Conp d'oeil historiqae aar la pro)ee- 
tion dee cwtoa de g^ograpbie. BuUetin de Ia «oe. 
de geogr., 1863. S. Sil. 

*") Citasini, Von üriprani;, Fortiraag und Aufnabme 
der Sternkunde und deren Nuteen in der Er^ 
baachreibaiig Ottd Schifiüarth, deatich tm Kot^ 
darimcb, Nflnbiff ITTi. 8. «4. 

<") ü' Ar^zac, Allocotioa h Ik MdM dt ftegnphi«^ 

Pari» 1«72. 8. 1«. 

"<) Pfschel-Rug«', Gv'schi'lit.' ilor Erdkiimie bi* auf 
Alex:%nder t. Ilamboldt und Carl Ritter, Moacben 
1.H7 7, ^. 260 ff. 

Uayor, Uamoir «o » stppaaionde bj Leonardo 
da Viad, btiag dM «MÜwt nnp Utfa«ito hrnnra 
Gontaining fha auno of America: now ia tto tv/Ü 

collection at Windeor, London f86.5. 
»••) Wii -or. Miiizclbar n--Straase und AuHtral-Continont 
aut den Olobt^n des Jobannea Schöner, Inubbruck 
1881. ä6 ff- 

GhilUnj, Goschkhta dea See&brera Martin Be- 
hidm, nach den altetten Urimadaa bearbeitet, 

Niirnbcrg 1853 8. 5. ff. 
'"I Apian. Declaratlo et usus tfpi cosmograpbici, 

RaliHponae 1522. 

Kistner, 2. ITieil, S. 6T6. 
»oj hagele ia Tjrpnm Coimograpbicuui äou Mappam 

Mnndi (at TO«ut) quam Apianna aub Illaatriuilai 
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ftmmiMi Dodi aunpiciia prMio WKf» dMUndari 

cnwit, Uadiifcati UH. 
»*i Kobalt, E(|iBiutM «tc & la. 
**^ Ingogß etc. 8. 4 

>•■) CosfflograpUeu Libtr «le. Tgl. IM* IM.) 

Qwna, S. 66. 
>»») Baumgartaer, a 40 fL 
»»^ Kaatner, 2. ThciL S. 666 ff. 
>*') JoMiii« Toneii NombergeiuU nMU interpre- 

tmtirtwm i> Kfanura Ubm Ol PlolniMi, No- 

rinbergM 1514. B. !• & tt. 

Cotmogr. LUwr «te & 11. 
"♦) Ibid. S. 16. 

Ibid. S. 26 ff. 

Petchel-Rage, S. 401. 
'**) Cotinoir. LUxr etc. & 80 ff. 
•M) FMchtl-BDge, 8. iM. 
•M) Wd^ 8. «79. 

**^ X«nt«n-We;cr, AUgemeiiM EncjUopAdüdirPhy- 

lik, 1. Dand, L«ip7ig 1869. 8. »16. 
••*) CoBmogr. Liber etc.. S. 36. 

Ki«tner, I. ThciL S. 640 £ 
*") Coanogr. Libar «tc. S. M. 
«M) V. FMatl, 1. Bad. & Sil. 
*■•} Oontber, AnalyaetiiiiiBegrkonDOgrapUicberCodicea 

der MüDcbener Hof- imil StaaUblbUotbek, Halle 

1879. 3. 320. 
■") CoBmogr. Liber etc S. 4i. ff. 

Ibid. S b». 
>'<) Ibid. S. 60. 

O'Avim, CMp d*o«a «to a ni. 
"«) Panbd-Itiig«, 8. «11. 
*•«) D'Attsae, 8. 818. 
»") Peschel-Ruge, S. 668 ff. 

"*) JL Tiuot, Memoire aar la r^presentation des tur- 
Cmm et tea projection« de* carte« g^ographiqaeg, 
Hon. AmuJ. de Ifolbto., tajtiiltai. u tomo JUX. 
(9. ifc.) & T ft 

*•') Cassini-Kordenbiiach, S. SS. 
*») Cosmufcr. Liber etc. 8. 61 ff. 

Iliitl. S, 70 ff: 
"0 Ibid. S. 87. 
•»•) Ibid. S. 94 ff: 
•**) Ibid. 8. 76. 

Pwehd-Rvf», 8. IMi 

Ibid. S. 416. 
»«; Wolf, S. 376. 

Ibid. 8. o-y». 

»") Ku(!e, (ipiicUrhif d'T Fachgisdien Kartographie 
im l''>- Jahrliuudcrt, Zcitachr. L winUMih. 600- 
Cmphie, 8. Band. & 91. 

*M) Eepleri Open, Toi. IL 1668. 8. 61 

••') Wiedemann, S. 61. ' 
Quetelet, Uigtoire dea adeneea aiathimati^aes et j 
phjeiqn« «koi Im Bolfat, BmdlH 1871. & 16. | 



Kiistncr, 2. Band. ?, f.T:.t, 
***) Coamograpbia Fetri Apiani, per Gemmam Friaiiun 
■päd Lwnaeuei UedieuiB ic Ibdioiulldmi In* 
■ipan, Jam demum ab onaibaa TiodicaU mendio 
K aomallis riiiti<)ne locfs aneta, et annotationiboa 
marginalibus illuBtr.ita . Adriitio ejusdem argu- 
meoti libcliis ipsius Gemmae Frisii, Colonlae 
Agrippinae 1674. 

CoamograpUa Petri Apitoi, per goauaam Fki- 
aiam apud LofotMuaat UMum M Mathomatiaiii 
iiaiiBaa, jam demomaibiMMilbiMviDdicataaaadia, 
ao aeaaiillis qno^jae toefa ancta. fljsuriaqo« nofia 
illaatrata: Additis pjnsd<>m argumeoti libdilia Ip* 
(ius Gemmae Friaii, Parisiia 
••») Kästner, S Theil. S. 574. 
***) La eoanografi« de Pedro Apiano, contgida j aa- 
nadid* per OaotaMiVMo IMko j tfadieaatioo, 
En AoTei« 1676. 

Cotmograpbie «n dlaeriptlom dea rju itrc ] iirtiei 
du monde contpnant !a Situation, division et en- 
tendue de chacaaa Region et provioce d' icellei 
Eaorite en Lntiu par Ptem Aplaa «oirfgde «to. 
£ii Anvera 1681. 

Vanbagen, Jo. 8eiho«er • P. Aptano (Bamfti). 
loflnnwia de am e oatro e dÜ wfoa de aeu coa- 
tempettoeoa na «dop^äo do nomo Amerir«: pri- 

meirog globos e priraciros mappas — mun äi rm.i 
CBtc uome: globo de WaluemaUer, e piai^uette 
acerca do de ScbOMMT, Tiau« 1676. 8. 66. 
"*) AlbiBoa, S. Ul. 

>**) Upenia«, BibUotboea naUa Pbnoeepbica onataa 

! mal« riarum, lanili et titalomm in nniverso totlaa 
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